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Der hochdeutsche Eulenspiegel. 



Das Volksbuch von Till Eulenspiegel, das uns in seiner 
vorläufig ältesten Fassung in einem hd. Drucke vom Jahre 
1515 überkommen ist, kann sich nach Verbreitung und Beliebt- 
heit den vorzüglichsten Erzeugnissen der Weltliteratur zur 
Seite stellen. In zahlreichen Ausgaben ist es immer wieder 
aufgelegt worden, nicht nur in deutscher Zunge, denn früh- 
zeitig übertrug man es auch ins holländische, französische, 
englische, schwedische, böhmische, polnische und gar ins latei- 
nische. 80 ist der Name seines Helden zwar wohl nicht „einer 
grösseren Menge von Menschen in deutschen und welschen 
Landen bekannt geworden als derjenige der berühmtesten und 
ausgezeichnetsten Männer und Heroen der politischen Ge- 
schichte", aber jedenfalls hat er einen seltenen, weitverbreiteten 
Klang nicht nur im deutschen Volks- und Sprachleben ge- 
wonnen. Auch die wissenschaftliche Forschung hat diesem 
merkwürdigen Buche immer ihre Aufmerksamkeit zugewandt, 
stellt es ihr doch so manche Fragen und Rätsel, die heute 
noch nicht ihre endgültige Erledigung gefunden haben. Fest 
steht eigentlich nur, dass die bisher älteste Fassung hoch- 
deutsch ist, aber keine Originalarbeit, sondern Übersetzung 
einer leider verlorenen niederdeutschen Vorlage 1 ), in der 
Schwebe aber ist immer noch die Frage nach dem genaueren 
Verhältnis der hd. Ausgaben von 1515 und 1519 einmal zum 



1) AufSpuren des niederdeutschen Urtextes im ü. weisen hin: 
Lp. S. 348. Walther S. 1 ff. Goedeke, Archiv für Litteraturgesch. X 
(1881) S. 3 f. Kunst S. XIII. Sprenger, Jahrbuch des Vereins für 
niederdeutsche Sprachforschung Bd. 21 (1895) S. 130 f.; Bd. 27 (1901) 
S. 147 ff. 
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Urtext, dann untereinander 1 ). Und wie ferner die Art der Über- 
setzung, ob erweiternd, ob kürzend, ob möglichst wortgetreu, 
unsicher bleibt, so ist vor allem auch die Frage nach der Per- 
son des Übersetzers selbst offen gelassen. 

Sagten wir eben, dass nur die hochdeutsche Sprache des 
Volksbuches feststehe, so können wir doch sofort auch den 
Kreis näher bestimmen, in den es als Literaturdenkmal inner- 
halb des damaligen deutschen Schrifttums zu stellen ist: es 
niuss dem westlichen Teile des hd. Sprachgebietes und da dem 
elsässischen Dialekte zugewiesen werden. Dies durch Be- 
trachtung der Laute und Formen eigens zu erweisen, erscheint 
unnötig, da es dem Leser sofort klar ist. Es ist dafür im 
folgenden ein grösserer Teil des Wortmaterials des U. auf- 
geführt worden, um darzutun, dass dieses sich vollkommen mit 
dem Wortschatze deckt, über den die in jener Zeit oder wenig 
früher oder später dichtenden und schreibenden Elsässer ver- 
fügen, Brant, Geiler, Pauli, Murner, Gengenbach, Wickram, 
Fischart u. a. 

abkommen 2 ) m. gen. = los werden 136, 8 vgl. das ich 
des schelmens nun ab kern Nb 95, 117. ich hoff zu got, wir 
tütschen kumen aller beschwerden ein mal ab adel 22, 34. 
dz sye der sorgen abe kernen 4 ketzer m 3 a . du gibst einem 
ein allmüsen, darumb das du sein abkummest brös 9 a ; (du) 
kanst ir oder sein nit mer abkummen 15 b ; wie man ir (der 
liebe) wider abkem 23 a ; (du) kanst der bürde kaum wider 
abkummen 23 a ; (damit du) dennocht der bösen gewonheit ab- 
kommest 42 b u. o. sie gedachten wie sie sein ab kernen 
emeis 14 a . das sie der anfechtungen ab kummen schimpf 37, 15. 
DWb I 63. Schw. Wb I 35 a — ackerlänge = ungefähres 



1) Kunst S. XII nimmt an, dass beiden Ausgaben dieselbe Vor- 
lage zu Gebote stand, der Herausgeber des 1519. Druckes aber zu- 
gleich den 1515. überarbeitet hat, während nach E. Schröder, An- 
zeiger für deutsches Altertum u. deutsche Literatur, Bd. 25 S. 168 ff. 
beide Drucke selbständig auf das verlorene X, deu ältesten Strass- 
burger Druck (ca. 1509—1512) zurückgehen. 

2) E8istini folgenden der Einheitlichkeit wegen häufiger die neu- 
deutsche Form und Schreibung der Wörter eingesetzt worden; nicht 
angängig war dies natürlich bei Wörtern wie antlit, anzannen usw. 
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Wegmas» 12,34; 100,2; 106,24; 107,21; 111,7. DWb I 174 
hat Belege aus Frank. Schw. Wb I 100; nach Eis. Wh I 597 
noch heute z. B. das kann kum drei ackerläng wit sin. — 
äffen = zum Narren halten, betrügen 72, 6; 80, 14; 87, 23; 
102, 19; 106, 34 vgl. Nb 20, 36; 44, 88. IN 120. Ms 1391. 
Gm 1, 95. vnd die ... geistlichen . . . sich selb vnd ander 
lüt effen lere C l 4 . er gedacht es ist nichtz, sie hat dich 
geäffet schimpf 23, 4. äffe = Narr Nb 80, 88; 95, 156. 
mess B 4 b . 8ch\v. Wb I 108 'besonders in älterer Sprache'. 
DWb I 183. — allen tag = täglich 33, 34 vgl. IN 1184. 
enterung 1466. in der reichen lüt hilser, da bucht man allen 
monat einist brös 2, 56 b . eines Künigs von Vngeren brndcr, 
der allen tag den curs bettet von vnser frawen Ev 177 a ; in 
XXlllI stunden so loufft allen tag die son herumb einist 178 b ; 
etlich menschen fasten allen samstag 181 b . — allweg(en) = 
immer 31, 1; 18,21; 33, 15. 17. 20 vgl. Gm 56,65. adel 
10, 25; 55, 33. lere B l a ; E 3». brös 8 b u. o. DWb I 242. 
Schw. Wb I 145. Eis. Wb II 799. — andingen = zur Be- 
dingung inachen 39, 21 vgl. vnd sei dier angedinckt gewesen — 
zuo füeren so ein eilends wescn Bf 9, 29. DWb I 315. Schw. 
Wb I 189. (er) dingt dem teufel an vnd sprach, du sollst 
mir meinen tod drei tag vorhin sagen ; der teufel sagt im das 
zu Geiler, pilg. 38 d (Beleg s. Wurm, Wb I 266). — angehn, 
jd. — zu Teil werden 82, 1 ; 119, 2 vgl. vnd solt mich nymmer 
glück an gon Gm 1, 101; S. 39 Z. 28. dz eüch der ritten an 
gee 4 ketzer m l a . das dich dieß vnd icns angang schimpf 
114, 10; darumb gat die andern destminder glücks an 198, 17. 
vil vbels würt den sünder angon Ev 7 a . — anlegen = planen, 
abmachen 134, 19 vgl. Nb 38, 9; 40, 57; 55, 42. 4 ketzer n 8 b . 
enterung 610. schimpf 147, 30; 172,22; 220, 27 u. ö. ein 
esel legt ein mal mit dem Leuwen an brös 1, 50 b . DWb 1 399. 
Schw. Wb I 232. — sich annehmen c. gen. = sich abgeben 
mit etw., sich darum bekümmern 42, 7 vgl. Nb 2 b ; 5, 9. 38; 
10, 18; 39, 11 u. o. Sz 24, 17; 28, 33 u. o. Bf 1, 76. Gm 45, 
19 u. o. Ms 615. ftirwitz sich annemen brös 1, 10 b ; er nimpt 
sich des tantzens nitt an 2, 65 a . DWb I 416. Schw. Wb I 243. — 
antlit - Antlitz 19, 12; 23, 10 (anlit); 66, 2 vgl. Nb 44, 20; 
94,35. Ms 371. Guaiac 413. vif dem ertreich ligen vff dem 
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antlit brös 1, 29 b . vnd warff sie sein) gesellen in das autlit 
sehimpf 367, 11. Schw. Wb I 275. nach DWb 1500 erscheint 
das dem ahd. antlutti entsprechende mhd. antlttt bei clsäss. 
u. südschwäb. Dichtern, s. Belege, auch bei Schmidt 14. — 
anzannen = anfletschen, angrinsen 6, 29. DWb I 523 gibt 
Belege aus Sachs, Waldis, Fischart; Schw. Wb I 287 aus Heinr. 
v. Ntfrdlingen u. Zimmer. Chronik.. Eis. Wb 11 906: die alte 
weiber . . . zannen die jungen männer an Fischart, Ehcz. 262, 23. 
die zehen bleckten die zen gen Jacobum vnd Johannem Ev 
46 b u. o. so bei Pauli. — sich austun für — sich ausgeben 47, 17 ; 
80, 21 vgl. warumb wolten sie sich dann nit für ärzt austhun Frank 
weltbuch 15 l b (DWb I 998). - begehen (sein seel) 143, 19 vgl. 
wie dem luther sein leib lal (= Leichenfeier) mit einem katzen 
geschrei begangen würt IN cap. 56; das sie die doten begangen 
haut 4461. 4498. sie hat sich gehalten also schon — das man 
sie billich sol begon Ms 160. 161 u. ö. so fahen wir an zu be- 
gon das hochzeit der hymlischen künigin Marie brös 1, 7 a ; 
2, 17 a . — beiten = warten 12, 33; 24, 17; 46, 29; 93, 27; 
104, 1; 110, 18. 24; 118, 5; 126, 8; 143, 8 vgl. Nb 67, 45; 
87, 16. Bf 30, 20. Gm 3, 43; 19, 101; 29, 32. 33. enterung 
533. 788. Instit 95 a . beit, bruder Johannes schimpf 299, 35; 
354, 10; 367, 9. herr beiten mein emeis 87 u . brös 1, 32 a . — 
bescheissen 1) = beschmutzen, beflecken 99,18; 137,6; 141, 
26 vgl.Nb2, 19; 68, 34.47; 89,43. Sz41,4. Bf 9, 12; 26, 66. 
Gm 1, 24; S. 42 Z. 34. verantworten C 4 b . 2) = betrügen 56, 8; 
102,28 vgl. Nb 14,51; 15c; 29, 2; 36, 19; 38,3; 70,1; 78,52. 
Sz7,8. Bf 1,39; 4, 19; 5,34; 11, 19; 19, 37; 32, 69; 33, 31. 
Gm 1, 68; 6, 27; 13,34; 33, 19; 53, 26; 56, 88. Ms 190. Wei- 
tere Belege s. Schmidt 33. — besenden = kommen lassen 
14, 22; 44, 21; 115, 25 vgl. so schmehent sy mit der vnwar- 
hait die besandten doctores verantworten B l a . wie der lew 
andere thier besent het Nsch 88 b . DWb I 1616; Schw. Wb I 
914. - bezahlen jd. = Vergeltung üben an 21, 21. 23; 104, 
12; 122, 10. 12. 17; 125, 18; 132, 15 vgl. Nb 14, 42; 46, 62. 
die iung fraw gedacht wie sie das alt weib wider bezalt 
schimpf 247, 17. anders du solt innen werden, das ich dich 
bezalen wil (sagt der teufel) Märlein 50, 32. DWb I 1793. — 
blöd = furchtsam, schwach 124, 21 vgl. das hat verderbt das 
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blöd geschleeht Gm 19, 82. der essel mit siner sterck der Mü- 
digkeit des libs Christi als ein stcrcker bat sollen dienen meß 
G 3 a . so einer ein blod haubt het, so . . brös 2, 62 a ; wen ein 
mensch nitt zu essen hat, so würt er blöd, vnwürsch, schwach 
2, 63". DWb II 139. Eis. Wb II 154 Schmidt 45. Schw. Wb 

I 1213. — zu borg (geben) 55, 3U vgl. vff borg nemen Gm 
9, 53, cbs. Nsch 65" u. ö. DWb II 241. Eis. Wb II 86. Schmidt 
50. Schw. Wb I 1296. — (gebresten = fehlen 24, 11. 27; 
25, 31 vgl. Nb 1, 31. 50; 2, 82. 126; 4, 81; 5, 165; 6, 145; 
24, 90 n. o. Sz 8, 14; 10, 2; 12, 5 u. o. Bf 3, 60; 5, 16; 6, 36 
u. o. Gm 1, 126; 9, 49; 13, 68 u. o. Ms 23. 1102. 1257. DWb 

II 373. Schmidt 53*. Schw. Wb I 1407. subst. (ge)brest 22, 6; 
97. 1 vgl. Gm 33. 209, mehr Belege s. Schmidt 53. — bruch 
= Hose 104, 27 vgl. oft im IN (vgl. Glossar), ein niderklcid 
oder ein bruch, wie man es dan nent schimpf 337, 21. DWb 
II 410. Schmidt 55. Schw. Wb I 1456. — buchen = in Lauge 
eimeeichen 46, 24 vgl. Nb 8, 65. Gm S. 40 Z. 12; 12, 38; 17, 65. 
in der reichen lüt hüser, da bucht man allen monat cinist, 
vnd spart die schmutzigen tücher zauimen brös 2, 56 b . DWb 
I 1166. Eis. Wb II 10. — büteln (mehli 29, 4. 7. 9. 13 (bütclt). 
16 vgl. weissen brot ; wol vnd rein gcbiittclt Guaiac 425. wie 
man bütle sacrament, — das wir kum ändert hat Iis nie hent 
IN 2795 f. fein gebütelt von dem aller schönsten mel brös 
2, 60 b . DWb I 1752. Schmidt 61. Eis. Wb II 121. Schw. Wb 
I 984. — Christen = Christ 52, 28 vgl. das er (der iude) dar- 
umb nit Christen wttrt enterung 1263. 1270. 1315. als ein 
frommer Christen 4 ketzer a 7 a . c l a . (der priestcr) meint er 
(der bauer) wer nit gut Christen schimpf 72,21; 111,5. — 
dürfen 1) = brauchen, nötig haben (häufig in negativen 
Sätzen mit Infinitiv ohne zu) 39, 27; 50, 2; 115, 4. 20; 118, 9; 
129,31; 135,19 vgl. Nb 2, 64; 19,86; 40,34; 77,47 u. o. 
Sz6, 25. Bf 18, 58; 31, 16. Gm 7, 49; 19,73. Ms 110. 572. 
1597. adel 24, 25. behalten vwer suw, dz ir den bottenlon 
nit dörffen geben lere E 6 a . IN 938. 1075. 1435. 3146. vor 
dem dörffestu dich nit schämen schimpf 145, 9; 223, 14; 
307, 30. vnd seind bereit . . ., das die gesellen ir nicht dörffen 
warten brös 2, 29 a . 2) = egere, bedürfen 83, 35 (bedorfft); 
94, 19; 96, 14; 116, 37; vgl. Nb 10, 16: 27, 52. Sz 15, 21. 
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Bf 25, 115. IN 1001. 1425. 1432. 1633. 2179. 2522. 3140. 
3) = wagen 9, 3. 9; 10, 31; 59, 18; 60,9; 78,23; 89,6 vgl. 
Nb 13, 55. 56; 19, 41 ; 64, 43; 66, 35; 81, 48. 54 ; 84, 3. Sz 
14,2; 17,30; 32,19; 34,24. Gm 8,67; 29,6.8; 32,59.259. 
346; 47, 218. adel 23, 17. IN 2129. 2132. 2133. Orsilochus, 
der selbig man, — den Remulus nit dorfft rennen an Virg 
n 2 a . wer vvolt aber also vnsinnig sein, der da sagen dörffte 
lere C 4 a . 4 b . ich dorfft ein paar hossen verwetten meß E4 b ; 
B l b . da sitzent dann die frommen alten wysen, dörffent da 
wider nttt reden, sy sint Ubernieret appellation A 4 a . sagst 
wie du dich an das geleit der 7 ort . . . nit habest dörffen 
lassen verantworten A 3 a . C 3 a . der N. ist zu vil forchtsam, 
er darff zünacht nit allein ligen, er ligt alle nacht bei einer 
nietzen schimpf 323, 9. (der sunder) dorfft sein äugen nit vff- 
hebeu gegen bimmel brös 1, 30 a . — drüsse = Beide, Pest- 
beule (in Verwünschungen) 60, 32 vgl. das dich die bül er- 
würgen muß — die hünsch vnd ouch do mit die drieß Gm 
36, 172. narr, das du die drüß müssest haben schimpf c. 194. — 
sich (be)dünken lassen 9, 18; 76,31; 89,5 vgl. vnd dich 
daz lassest beduncken adel 52, 28. du solt dich nit lassen 
duncken brös 1, 22 b . — ee = Testament 47, 31 vgl. Nb 34, 107. 
vß der alten ee emeis 3 a ; der teuffei wirckt nit alwegen das 
ich dir bedeut in der alten ee 45 b . es wer ein mensch ge- 
wesen in der alten ee schimpf 58, 24. Christus der herr het 
da angefangen das neuw testament vnd die neüw ee Ev 68 b . 
DWb III 39. Schmidt 72. Schw. Wb II 523. — einhellig 
143, 21 vgl. Gm 36, 237; S. 189 Z. 21. adel 42, 12. wie wol 
sie darin all cinhelig vberkummen Guaiac 403 ; von dem essen 
vnd trincken diser aitzney ist noch nit einhelige red 425. die 
enangelisten sagent einhellig meß A 2 b . 3 a ; C 3 b . die 12 botten 
. . . habents einhellig . . . verordnet appellation A 2 a ; B 2 b . das 
wir . . . gantz cinh. sint verantworten B 3 b . ob zwen vnder euch 
einhellig weren Ev 52 a . 201 a . — einist = einmal 13, 9; 105, 10 
vgl. er (Christus) ist einest vff geopffret jo dodtlich vnd die 
priester wöllent jn täglich opffern jo gedechtlich meß D 3 b . 
einer sol etwan zwen tag reiten vnd sol nit einist trinken brös 
1, 32 a ; nit mer dann einist 1, 34 b ; 1, 71 b u. o. wer es (das 
schweigen) einist bricht, zweimal bricht, dreimal bricht emeis 
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86 b . I)WI> III 305. Schmidt 75. Eis. Wb I 45. — eins = ein- 
mal ö, 29; 6,27; 45,8; 52,13; 92.35; 96,34; 119,15; 
129, 29. vgl. Nb 28, 28; 34, 60. Sz 22, 37. Gm 32, 222; der 
gieng eins vber feld brös 1, 32 a . DWb III 260. — eins wer- 
den = übereinkommen 39, 25; 114, 26 vgl. wir sint darin mit 
den Berncru eins ercleren E l a . da wurden die münieb eins 
emeis 14". die in dem rat wurden der sach eins schimpf 
215, 32. — frum = brar, ehrbar 42, 34 ; 48, 20; 71, 33 und 
sehr häufig, wie überhaupt in der damaligen Sprache vgl. Nb 
29, 36; 31«; 39, 68; 41, 96; 47, 40; 50, 10 u. o. — gaden 
= Werkstatt 76, 20; 77, 7 vgl. Nb 70, 59. biin goltsehmidt 
sitzt er in dem gaden Ms 1513. es ist nit gnüg, dz du (der 
kaufmanu) frum seiest, ... der knecht im gaden muß auch 
frum sein brös 1, 93 a ; auß allen gädamen muß man es tragen 
in ir hauß (derer die ein Monopol auf eine Ware haben) 
1, 95*. — geil = mutwillig 139, 15 vgl. Nb 52, 33; 51, 52. 
die vft' den schlossern vnd bergen wonen vnd g. sein schimpf 
14, 4. (wann ein roß vier tag gestanden hat) so ist es nit gut 
zu reiten, wan es ist geil, springt vnd gumpet brös 2, 67 a . 
DWb IV 1, 2. 2584. Schmidt 126. Eis. Wb 1211. — gelten 
1) = kosten 18, 3; 54, 20; 55, 20; 89, 20 vgl. Nb 1,41. Gm 
33, 123. Sz 42, 2. das ließ ich zwei dausent duckaten gelten 
schimpf 166, 4. von der salb dye dreihundert pfening hette 
gölten Ev 73 a . 2) = bezahlen 131, 19 vgl. Nb 2, 115. Sz 
16, 21. 40 (vergelten), der solt im zehen tusent pfund gelten 
Ev 155 a . etlich widergelten zü vil bald oder ding die man nit 
widerlegen solt . . . gütthet nitt widergelten Nsch 122 b . DWb 
IV 1, 2. 3077. 3073. Schmidt 130 a . — gerecht = fertig, bereit 
126, 6. 9; 139, 33 vgl. DWb IV 1, 2. 3599. — geschrei = Ge- 
r ücht 20, 4; 115, 29 vgl. Nb 8, 3. Sz 34, 14. das gschrei wir 
einem thier vergleichen das ist so geschwind vnd so behend 
Virg L l b ; e 7 a . wan etwan ein geschrei vßgat daz wunder- 
zeichen gewircket haben emeis 10 a ; (es) kam ein geschrei das 
Diomedes wer verschlunden vnd wer ein gott worden 42 b . das 
geschrei kam geen Jerusalem Ev 66 b . DWb IV 1, 2. 3967. 
Schmidt 137. — glimpf = angemessenes Benehmen, guter Ruf ; 
mit gl. = auf anständige Weise 33, 14; 40, 26; 42, 24; 47,3 
vgl. Nb 26, 70; 43, 23; 53, 11 u. o. Sz 30, 15. Gm 24, 10; 
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54, 6. Ms 31. 949. 1215. vnd band doch weder füg, cre, recht 
noch glimpff dar zu meß E l b . weder eer noch eyd, brieff noch 
sigill, fug noch glimpff appellation A 2 a . verantworten R 2 b . 4 a . 
mit gutem glimpff mag der heilig vatter wol in das hauß gon zü 
den frauwen brös 1, 75 il ; eer ond glimpff 2, 61 a . Schmidt 129. — 
dafür haben 50, 9; 88, 23 vgl. Sz 17, 23; 28, 3. Bf 15, 57. adel 
10, 7. ich habs auch nit dar für, das meß F l b . (sie) hon es für 
narrenwerk brös 1, 12 a . ich hab dafür, das es da her kumt 
emeis 28 b . — hafen = Topf 14, 9; 133, 15; vgl. Nb 8, 45; 
18, 2. 20. 21 ; 36, 27 u. o. Sz 10. Bf 34, 108. Gm vorr. 51; 
30, 34 u. ö. Guaiac 411. 417. nim den grösten baumöl haffen 
schimpf 91, 18; 95, 14; 101,31 u. ö. DWb IV 2. 120. Schmidt 
161. Eis. Wb I 305 (topf fehlt eis.). — heflftig = eifrig 87, 21 ; 
88,28; 100,27; 119,9 vgl. (er) trang im heffiklichen nach 
Virg O 4 a ; die drit schell ist ir ding heff tigklich suchen Nsch 
101 b . — heiltumb = Heiligtum, Reliquie 47, 18. 25 vgl. Nb 
16,77; 25,85. IN 3493; die heiltumb der heiligen brös l,28 b . 
heiltum emeis 52 b : also ist es mit got auch vnd seinen lie- 
ben hcilgen vnd mit irem heiltum 53 a u. ö. DWb IV 2. 851. 
Schmidt 167. — heischen 90, 33 vgl. Nb 9, 62; 14, 87. 88; 
25,34. Sz 23,23. Ms 1154. Gm 9,45. mer dan die natur 
heischet brös 2,42 a . 47 a ; schuld h. Nsch 165 a . DWb IV 2. 897. 
Eis. Wb I 386. - hindersich 1) = zurück, rückwärts 13, 18: 
30,31; 40, 11 vgl. Nb5, 186; 7,74; 12,24; 34,77. Sz 19, 19. 
Gm 47, 193. 251 (hinder). er für wider hinder sich schimpf 
68, 9 u. o. nit fürsich gon ist hindersich gangen brös 1, 15 a . 
so wer er wider hindersich gangen emeis 39 a . das gestolen 
gut 8ol niemans hinder sich legen meß C 4 b . — 2) = aus der 
Öffentlichkeit zu einer geheimen Beratung 54, 13 vgl. Be- 
lege aus Wickram DWb IV 2. 1493. — imbifs 14, 7 ; 114,21 
vgl. das nacht mal vor dem imbis meß B 3 b . vnd aß bei inen 
zu imbis schimpf 79, 1; nach dem imbiß 186,30. — irdern 
= irden 133, 34; 134, 2 vgl. Eis. Wb I 65 noch in der heu- 
tigen Ma. — kante = Kanne 88, 33; 89, 12. 15. 16. 17. 18. 
- 28. 32; 90, 2. 10. 11 ; 142, 16 vgl. Nb 18, 2; 93, 42. Ms 1016. 
adel 42, 35. ein halb mesig kentlin schimpf 105, 26; ein 
kanten mit gutem wein 136, 13; 144, 31. thustu in (den wein) 
in ein kanten, die kant ist villeicht vnden bauchecht Ev 12 b . 



Digitized by Google 



- 13 - 



Auch kan (DWb V 172) 90, 3; 142, 23. 27. 31 vgl. biß das 
nicbtz mer in dem glaß oder in der kannen ist schimpf 159, 32. 
Schmidt 187 a . — karch (lat. carruca) 10, 13; 38, 19. 21; 
136, 6. 21. 23. 32. 34. 104, 20 schinderkarch vgl. Gm 28, 31. 
Nb 35, 128. Ms 333. ein karch vnd auch darzu zwei pferd 
Virgz 7 b : es hat kein karch nie so gerant o l b ; Achilles karch 
im gfallen hat p 5 b . ein vngschmierter karch wenn er also kirret, 
dz bedüt das fürbitten der heiligen engel brös 1, 76 b ; ein 
geschmierter karch gat sanfft, der sunst kirret 2, 47 a . DWb V 
207. Schmidt 188 b . Eis. Wb I 466. — kaufmannschatz 1) = 
Waare 53, 24; 54, 6 vgl. Gm 4, 62; 47, 139. darumb das nit 
war ist das alle sacrament der kirchen für ein K. feilgetragen 
werden lere C l b . als in kouff manschatzen gesehen ward, das 
etwas hie wolffler ist dann anderswo Instit 122 b . er felschet 
sein . . k. vnd menget gutes vnd böses vnder einander Ev mit 
üssl. 65 b . 2) = Handel, Geschäft 122, 15 vgl. Nb 67, 59. 63. 
adel 43, 23. der fert der kauffmanschatz nach brös 1, 15 b ; 
(pfrundenkremer) die ir gewerb vnd ir k. treiben mit pfrunden 
1, 85 a ; da einer k. treibt 1, 91 b u. o. (sie gond) der k. irem 
gewerb nach Nsch 79 b . DWb V 339 ff. Eis. Wb II 446. 
Schmidt 204 b (bringt auch ältere Belege fürKauffmanschaft = 
Waare U. 28, 25; 54, 8). — keichen = keuchen 48, 14 vgl. 
Nb 93, 104 u. ö. Gm 33, 176. so einer ein kurtzen athem het 
oder sunst keichet Guaiac 480. wer in todtsünden geweicht 
würt, der empfacht nit den heiligen geist, durch das in keichen 
oder blasen des bischoffs, aber den bösen geist Nsch 144 b . 
DWb V 434. - kirchherr = Pfarrer 66, 10 ff. 144, 4 vgl. 
den würdigen . . Thomas Murner . . . jetzund vnsern kirch 
herren off üwer disputatz zu schicken appellation B, 5 a (weiter- 
hin kilchherr). an den nechsten sontag darnach hat der kircher . . . 
vff der kantzlen verkündet schimpf 86, 8 ; der ritter gieng zu 
irem kirchherren 355, 34. es gehört den kirchherren zu Ev 
50 b . DWb V 818. — - kirweiung 12, 8; kirch weiung 47, 23; 
kirchwei 105, 13 vgl. Nb 38, 10 kirchwyhe. adel 36, 8 kirch- 
weihung, ebs. 48, 35; 49,3. vff die kirchweihen schimpf 294, 
22; da was kirch weyhung 365, 32. kirch weihung brös 1, 104 b , 
daneben kilchweih, kilchweihung ... — knittel = Knöchel 
142, 34; nach DWb V 1532 in dieser Bedeutung im Südwesten, 
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obd. knoten, knorr. — knöpf = Knoten 79, 29 vgl. (Laokoon) 
wolt auflösen ire (der Schlange) knöpff VirgE l b . M 7 b . das seil 
ist . . . gottes gebot, vnd so vil der gebotten gottes seind, so 
vil knöpff an dem seil seind brös 2, 36 b ; also bastu die frag 
in einem knopff 2, 88 a . DWb V 1475. Schmidt 201 * - kost 
seine, mask. = Preis 28, 30; 113, 36 vgl. Nb 23, 36; 41, 11. 
12; 23, 36; das ein fromm Eydtgnoschafft so grossen kosten . . . 
angewandt vnd verloren bat meß B 2 a . vff sein eignen kosten 
(dienen) brös 1, 21 b . — kriegen = zanken 97, 22 vgl. Nb 81, 
47; 95, 93. wie vmb des grosen narren erb ein zank vnd 
kriegen ward IN cap. 59. Marie eer wend sye anliegen — mit 
irem zancken vnd auch kriegen 4 ketzer d 2 b . sie kriegen mit 
inen selber, wie bist du also ein mensch das du das vnd das 
• hast gethon brös 1, 13 b . der hing sun der fieng an zu kriegen 
vnd zü hadern schimpf 27, 10; 17, 16; 31, 8 u. o. — kripf 
= Krippe 45, 1 vgl. vnd laßt sie (die Pferde) in lerer kripffen 
naschen so nimpt es ab IN 921. (Maria) legt in in die kripff 
brös 1, 24 b . das kripflin Jesu Nsch 67 a . Ev 164 a u. ö. DWb 
V 2320 Schmidt 207 b . Eis. Wb I 522. — kunst = Kenntnis, 
Wissenschaß 42, 31 ; 43, 9 vgl. Nb 6, 94; 30, 23; 42, 71 u. o. 
Bf 27, 16. Ms 575. adel 8, 5; 56, 8. (Luther hat) seyner kunst 
sich myssbruchet lere B4 a . dissen euaugelischcn luren ( = Schur- 
ken) . . . deren wir kunst zü Baden wol gesehen hant meß 
B 2 a . verantworten B 2 a . in den hohen schulen da lert man 
mancherlei kunst brös 1, 16 b ; wenn ich hett alle künst vnd 
wer als witzig 2, 30 a . die kunst kein ere mc hat Nsch 100 usw. 
DWb V 2668. Schmidt 211. - kunststück = Kunstwerk, Ge- 
mälde 39, 6 vgl. was unsäglichen guts wendet nur könig 
Attalus auf erkaufung derselben kunststück Fischart (Beleg s. 
DWb V 2730). — lecker = Lump, Schuft 6, 3 ; leckersch 17, 13 
vgl. Nb 26, 54; 36, 38; 45, 42 u. o. Gm 37, 8. Sz 26, 20 
leckersch; 38,8 u. ö. lecker, büben lereA4 a ; E 5 b . ein ertz 
biebery, das vns die lecker also . . . betriegen meß E 4 b . der 
ouieehtig lecker vnd bub appellation A 3 b . mit scheutzlen, 
spctzlein, schainperen, leckerischen, biebschen, vnd riffigenischen 
worten verantworten A 3 a ; A 4 b . solch leckerisch gedieht cr- 
cleren J3 a . vnd sprach, du büb, du lecker schimpf 98, 16. 
hüben, leckeren vnd schelcken brös 1, 50 :l ; du schalck, lecker, 
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büb, hür 1, 52 b ; 1, 61 a . die iuugen lecker vnd die iungen 
hüben Ev 59 a . er ist ein büb, ein lecker enieis 76 a etc. 
leckerei 23, 18; 36, 3 vgl. Nb 63, 56. 65. brös 1, 8 b ; 1, ll b . 
lö b . 19 b u. o. emeis 10 a . alle boßheit vnd leckerei vnd mütwil 
schimpf 79, 15 etc. Schmidt 216 b . — ledig = frei, los 90, 
29; 104,2; 113, 13; 138, 21; 139, 18 vgl. Nb 1,54; 47,6. 
Gm 7, 35; 36, 239. der erbsünden ledig werden meß A 3 b . 
dorum ist Eck deiner anklag ledig verantworten A 4 b . IN 3591. 
von den leuten vnd bekümerniß gantz ledig Guaiac 427. der 
herr wolt sie auch vmb des gelts willen ledig Ion brös 2, 73 b . 
ledigen = befreien 90, 28 vgl. so der houpt Schuldner ge- 
lediget wurdt, werden ouch ledig alle die . . . Instit 107 b ; (so) 
sol man in ledigen 128 b . lauff aber zü got, vnd bit in das er 
dir helff vnd dich ledige der frag brös 1, 73 a . wo aber einer 
mit vßwurff vnd widergeben von füllerey sich ledigen wolt 
Guaiac 490 etc. — lehenen 115, 12. 32 vgl. wer mit ge- 
leheneten kleydren gadt Ms 1161; zwölf f seck oder zehen — 
von lügen füllen, die wir leben — von vnsern nachburen IN 
2252; kauff vnd verkauff, lihen, leben Instit 3 b . 99 b . 101 b ; wo 
ir eins gelt on gewalt des vogts hinweg gelehnct hett 39 b . von 
ansprachen gelehenter vnd entlehentcr guter Tituli 1 O a ; vff ein 
mal het einer gelt entlehenet schimpf 324, 11. einer wolt es 
(das Haus) gern lehenen oder kauffen emeis 44 a , Eis. Wb 1 580. — 
leiden, sich = s. gedulden Hl, 32 vgl. Nb 5, 189; 31, 68. 80; 
97,34. 1yd dich mit mir Ms 1144. ich hab mich lange zeit 
gelitten IN 31. 388. vnd sie . . . sich zü vil gedultig lidten 
Guaiac 411. 457. (die dornen) stachen in dem anfang, erleid 
sich schimpf 321, 27; 322, 28. er muß sich aber ein iar oder 
zwei leiden, ee das er in das (gute) geschrei kumpt brös 1, 
93 b . ob er schon vnschuldig ist, so muß er sich leyden Ev 
65 a ; 66 a . (Man braucht also nicht mit Sprenger, Nd. Jahrbuch 
21, 141 innd. sik liden anzunehmen.) — leilachen = Leintuch 
125, 11 ; 131,34 vgl. Bf 20, 8. ein lylachen vmb sich geschlagen 
4 ketzer C4 a ; sein die leilachen nit suber gewesen schimpf 
150, 16; leilach, küssen vnd deckin 228, 10. als ein mensch 
der sterben wil der am leilachen zeßlet vnd feßlet brös 
1, 17 b ; weisse hemder vnd leilachen 1, 55 a . so ist es kalt 
vnd zeucht das leylaebeii an sich emeis 8 a . DWb VI 694. 
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Schmidt 213. nach Eis. Wb I 546 noch heute. - lieben 
= behagen, gefallen 32,30; 100, 16 vgl. Gm 47, 197. wil 
euch das von mir gelieben 4 ketzer B 4 b . wz in geliebt 
Guaiac 410. wenn es den Bernern geliebt ercleren J 3 a . was 
vns liebt, das lcydet in enterung 64. wenn die XV. staffeln 
dem menschen liebten, so würd er verachten alles brös 1, 12 a . 
welcher im liebt schimpf 52, 32; wan man vnß ein ding ver- 
büt, so liebt es vns erst 201,8 (ebs. brös 2, 42 a ); 271,20. 
wen dir ein ding liebet vnd lieb ist Ev 153 a ; das du im wol 
gefallest vnd im liebest 193 u . — lotterholz = Zauberholz 
102, 16 vgl. wenn du dergleichen wort mer treiben wilt, so 
stot dir ein lotterholtz bass in den henden dan ein feder Kon. 
v. Engl. 967. als die büben thünd mitt dem lotterholtz Ev 54 b . 
DWb VI 1213. Schmidt 226. - luder = Lockspeise 11, 16 vgl. 
sie liessent niemant zü dem brudcr — das er nit merckt das 
üppig lüder 4 ketzer G 8 b ; L l a ; der narr vermerckte nit das 
luder g 2 b . (es) gadt nit also zü verborgenlich zü ruck einem 
blinden das lüder legen ercleren C 4 b . (der adler) flügt vflf das 
lüder (das schaf) vnd wolt essen, da was der fogler da vnd 
zobe das garn, da was er gefangen schimpf 189,31. der adler 
fraß vnd zart im lüder, der ieger zohe dz garn, er ward ge- 
fangen Nsch 51 b . DWb VI 1232. Schmidt 227 b . — lügen 
13, 16; 16, 6; 125, 28 vgl. Nb 1, 86; 3, 89; 9, 102 u. o. Sz 
3, 38; 25, 14 u. o. Bf 2, 66; 3, 71 u. o. Gm 7, 43; 13, 2 
u. o. Ms 488. 1187 u. o. adel 51, 25, wie überhaupt im obd., 
namentlich im alem. in ausgedehntestem Gebrauch. DWb VI 
1270. Schmidt 228. Eis. Wb 1 577. — lügen auf jd. 6, 18 
vgl. Nb 43, 22. ich glaub du liegest sy in dissera ann, wie 
du vor ouch mer vff die biderben leüt gelogen hast verant- 
worten A 4 a ; du habest solches vff in erdicht, erstuncken vnd 
erlogen ebd. vnd hetts der schmydt vff mich erlogen — vnd 
fälschlich vff mich erdicht enterung 696. du lügest vff mich 
schimpf 225, 12; 364, 5. 8. nach DWb VI 1276 sonst selten. 
— Kindisch = von London 107, 5 (leindisch); 107, 12 vgl. 
vnd laßt ir lindisch, lirisch schnyden Sz 45, 19. ein lünsch 
thüch, das gat nit also vß einander, es bleibt steiff ston brös 
1, 101 a ; einer der da ein kindischen nüwen rock oder maiitel 
antregt 2, 54 b . Schmidt 229 b . — lupfen = heben 6, 20 vgl. 



Digitized by Google 



t 



- 17 ~ 

Nb 15,75. der was also schwer, das in nie man erlüpffen 
mocbt schimpf 129, 6; die lupfften in vff als leicht als 
ein federlin 129, 10; 246, 3. sie lupffen die achßlen Ev 
110". DWb VI 1310. Schmidt 229. — lüstig = begehrlich, 
begierig 58, 2 vgl. Gm 16, 15. ob der Zwingli lüstig wurde, 
das er im das überig auch hin vß gebe verantworten A l a . 
(er) ward ltlstig schimpf 174, 36; 175, 1. damitt er vns 
lustig mach ze kromen brös 1, 104 b . — macht c. gen. = 
Geicalt wozu 74, 31; 141, 18 vgl. wann es aber bier 
wer, hett er syn wol macht Wiekram, rollw. 86, 23; da mei- 
net die fraw sie habs auch macht Fischart, ehz. 74 (Belege 
s. DWb VI 1400). - menglich = männiglich, jeder 8, 25; 
80,6; 95,29 vgl. Gm 5, 3; 7,28 u. ö. adel 10,28; 11,32; 
12, 15. lere A 2 b ; E 5 a . meß A 4 b ; B l a . 3 a ; D 2 b . 3 a ; G 3 a . 
appellation B l a . 4 a . IN 1990. — mererteil n. = Mehrzahl^ 
Mehrheit 90, 29 vgl. Sz 33, 21. adel 7, 1 ; 22, 11 ; 23, 17 u. ö. 
lere B 2 a . D 3 b . meß G 3 b . Guaiac 407.422. IN 317. schimpf 
77, 17. das der m. sich nit bekeren Nsch 47. gesel dich zu 
dem merer teil 103 a . Während jedoch in allen diesen Fällen 
ni. mask. ist, erscheint es wie im U. als n. Guaiac 451 daran 
das merer theil diser narung hanget, und Brant, Nsch 99 s. 
Schmidt 240«\ — metzig = Schlachtbank 56, 15; 92,35; 98, 
12 vgl. Nb 11, 45. es was ein hund den het man gewent an 
die metzig zu gon schimpf 256, 23. die hund wonen gern 
vnder der metzig Nsch 91 b ; ein grosen teller vff dem er den 
reichen litten fleisch von der m. heim het tragen 89 b . DWb VI 
2158. Eis. Wb I 743 a . — mon (schein) 28, 32; 29, 14 vgl. 
IN 2061. 3982. 4019. an dem monschein schimpf 345, 16. wen 
einer an dem mon leit vnnd scblafft am monschein, so hat er 
wilde treum emeis 37 a . DWb VI 2497. — mordigio 124, 10; 
fyndaiow 32, 24; 33, 4; rabio 102, 3 vgl. mordio schimpf 16, 
2; 44,2: 153,2; 158,14; diebio schimpf 69, 1; feurio Nsch 
86 n . s. zu diesen Notschreien Kluge, Zs. f. deutsche Wort- 
forschg. 2, 48. — morn = morgen 127, 30 vgl. Nb 25, 30 
u. o. Gm 52, 44. Ms 545. 4 ketzer B l a ; N 8 b . IN 2614. 
morn nit sein als httt brös 1, 22 b . schimpf 347, 32. (Walther, 
nd. Jahrb. 1 9, 39 zweifelt zu Unrecht, daß morn in dieser Zeit 
noch obd. für morgen üblich gewesen sei.) — murke = Brot- 
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brocken 11,4. nach Eis. Wb I 709 b noch heute, vgl. Schmidt 
248 zur Stelle. — nechten 132, 4 vgl. Nb 68, 30. Ms 1044. 
der gastmeistcr hat mir nechtin groß vnd klein fisch gesotten 
schimpf 51, 19. ich hört nechten, am abcnt sagen Nsch 79 a . 
mein knecht sprach nechtin zft mir brös 2, ll a . DWb VII 173. 
Schmidt 253 b . Eis. Wb I 756. — narry = Narrheit 21, 11 ; 
28, 12; 35, 18; 81,31. Nach DWb 7, 365 im 15.— 17. Jh. 
besonders in schwäb.-alem. Denkmälern. Belege aus Brant, 
Mannel, Geiler, Frank, Fischart. Schmidt 253. Eis. Wb I 780 a . 
— nemmen = nennen 45, 13 vgl. vnd giessent vwer gifft vß 
dem babst oder, wie ir sie vß neid nemmen, den Romanischen 
lere C 3 b . ich kern in iars frist nit von dennen — wolt ich 
dieselben geuch all nenien Gm 55, 144 (?). ein richter ernempt 
(imper.), der nit anders dan noch dem gotswort vß spreche 
appellation B 4 b . den grossen radt, so man nempt die zwey- 
hundert der 16blichen stat Zürich verantworten B 4 a ; dise nach 
benempten orten der Eydtgnoschafft E l a . ernempt vnd be- 
stimpt ercleren B 2 a . vß sicheren oder benempten personen 
Instit 62 b . Octauianu8 ward genamt Augustus Ev 192 b . darumb 
so haist vnd wirt sy genempt gnad Pred. 137, 7. — om = 
Flüssigkeitsmafs 43, 7 vgl. ein öumig feßlin ist eben als vol 
als ein dreifüderigs Ev I7 b . DWb VII 1200 mit Belegen aus 
Fischart, Philander, Hebel. — pfeningwert — wohlfeiles Essen 
50,19 vgl. Nb 20,53; 82,87. Sz 44, 27. vnd müssten schmale 
pfenwert essen 4 ketzer J 3 a . der drit isset das pfeningwert 
brös 2, 13 b . Schmidt 266. — rat, zu . . . werden = beschliessen 
17, 20; 44, 18 vgl. nun sind wir beyd wordeu zu radt enterung 
231. dorumb sye sind zu rote worden 4 ketzer, vorred. wir 
wöllen zu rat werden schimpf 247, 34; die klosterfrawen 
wurden zürat 325, 32. da wurden sie zu rat das sie beide 
bücher wolten in die kirchen legen zünacht Ev 191 a . — recht 
= Gericht 127, 4 vgl. vund versprech ins recht in krafft einer 
rechtmessigen sadisdation appellation A 3 b . nit allein vnuerhoret 
sunder auch on berüff in das recht verantworten A 3 b ; B 4 b ; 
man hat dich für kein recht berieffet A 4 a . sie lagen in dem 
rechten mit einander schimpf 55, 8; also satzten sie die sach 
zü dem rechten 89, 8; 343, 25. — redlich — tüchtig, gründ- 
lich 7, 32; 55, 7; 57, 12 vgl. Nb 12, 98. Bf 11, 65. 68. Gm 
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32, 138; 47, 220. Ms 693. der Leuw förcht weiße Hau, wenn er 
redlich kreyet brös l,5T b ; du hast es ym redl. gesagt 2, 86 a . 
wan der haffen r. wallet vnd südet da kumpt kein flieg zu 
Nsch 188 b . DWb VIII 481. — reim = Spruch, Weines Gedicht 
18, 32; 19, 3. 7 vgl. also dz vil so gelert so vngelert mit rimen 
vnd gesang vns verspotten Guaiac 459. der schülcr lert die 
reimen in latin vßwendig Nsch 12 b ; die Sprecher die sagen 
daher sprüch vnd reimen, die ander gemacht haben, die sie 
nit verstoud 155 b . DWb VIII 666. — ring = leicht 91, 2 
vgl. gar bald vnd ouch gar ringk Nb 1 , 90 u. ö. das gifft got 
ring vnd Jeichtlich zu 4 Ketzer K 4 b . muß versaltzen ist gering 
Sz 33, 8. die fart in ward gering Virg a 4 b . wie künt er 
ringer dor von komen denn also meß F l b . IN 4361. kein 
ringerer weg ist Gottes gnad zu behalten brös 1, 20 a ; die dir 
daz hymmelreich so ring machen, sie betriegen dich vnd sich 
selber 2, 80 a . Schmidt 282. — rasten = ruhen, vom Heiligen auf 
dem Altar 25, 17 vgl. dem (St. Veit) opfert man seer vil hüner 
wo er rast Frank, weltb. 132 b s. DWb VIII 153. — gerühel 
= Geschrei 19, 20; 110, 27 (gcröhel), subst. verb. zu rühein 
'wiehern, grunzen' vgl. Nb 51, 36. wann ein roß rilhelet, so 
hörest du wol das es kein esel ist Ev 64 b . so fahet dan der 
mensch an zu rühelen vnnd zu gurgeln in der kelen emeis 9 a . 
so du in dem wüst erstickest vnd ligst da zu rühelen brös 
2, 73». Schmidt 287 b . DWb IV 1, 2. 3761. - rümpf 65, 21 
s. DWb VIII 1493 rümpf 6") alem. = Rindenkorb. — rümpfen, 
sich 1) = sich winden, s. krümmen 12, 35 vgl. (Gm 1, 30); 
ab disem argument handt sy sich gerümpffet wie ein schlang 
die in alle winckel suchet zu entschlupffen meß E 2 b . die 
Stirn wärt sich darab rumpffen Nsch 213 b . — 2) = Ekel emp- 
finden vor etw. 83, 28 vgl. des (giffts) rümpfft er sich vnd 
wolt sin nit 4 Ketzer 1 l b . gott geb, wer sich doch rumpff 
darab IN 844. 3342. da rümpften sie sich darab schimpf 162, 
36; 226, 31. er würd sich darab r. Ev 46 a . 106 a . DWb VIII 
1495. Schmidt 282 a . — sattel, sich vß dem s. erncren 14, 1 
vgl. Nb 24 d. 1. nach sattel narung vil wil ringen Ms 55. (der 
edelman) sprach, wan ich nit raubte, vnd mich nit des sattels 
ernert, so wer ich ein armer edelman schimpf 285, 13. DWb 
VIII 1822. — schamper = schandbar, schändlich 14, 26 vgl. 
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Nb 22, 13; 26, 43; 74, 49. 56 u. o. die (gründe) hab dir Eck 
mit schandt, spitz, schamper vnd schcntzel Worten verworfen 
verantworten A 2 b ; mit schamperen worten ... mit schentzlen, 
spetzlein, schamperen, leckerischen, biebschen, vnd riffigenischen 
worten A 3 a . (man soll) nicht scbampers reden vor kindern 
brös 1, 15 a ; Ouidius der schamper lerer der hatt zwei büchlin 
gemacht 1, 23 a ; 1,55"; 2, 13 b ; so sie (die jungfran) da scham- 
pere wort redet . . . vnd sieht die knaben schamperlich an 
2, 46 a . 61 h . schamper schantber, als geberen schand semliche 
wort Nsch 143 a u. ö. als vnsere iungen frawen thün, die da 
stete singen schampere liedlin Ev 171 b . DWb VIII 2121. 
Schmidt 294. — schank = Schrank 70, 26 vgl. so einer . . . 
vß frembdenn breteren ein schiff oder ein schanck oder ein 
stül gemachet hat Instit 28 b . der hette ein guten käß in einem 
schanck schimpf (Beleg s. DWb VIII 2160). — schellig = toll, 
verrückt 77, 12 vgl. Nb 9, 37; 47, 50. 66; 49, 41; 90, 15. 
Sz 20,22; 44,40. Bf 7, 58; 16,20. Gm 7,116; 16,23; 33,14 
u. o. Ms 185. adel 5, 32; 8,21.27; 9,3; 10, 1 u. o. lere 
A, 3 a . 4 b ; E l b . 5 b . Virg N4 a ; M 8 a . Instit. 9 b . 16 a u. o. IN 
1882. 3491. Guaiac 410. 464. enterung 38. (sie) seind ee scb. 
worden dann heilig, sch., hellig, heilig brös 1, 31 b ; das er sch. 
würt vnd sich letz gesteh 2, 40 b . 48 b . 60 b . Nsch 184 a . Schmidt 
298. — schenk = Geschenk 79, 16 f39, 18 B) vgl. Nb 27,48; 
42 b ; 71,8 u. o. Sz 14, 21. Gm 9, 82; 36, 127. schenck, gaben 
Instit 59 a . solchs handt sy offt mit schencken than enterung 345. 
(die fürsten an irem geburtstage) gabent gaben vnd schencken 
vß denen die inen zchoflf ritten brös 1, 26 a . also thet er im 
ein eerliche schenke schimpf 291, 15. DWb VIII 2542. — 
schicken 1) = ausfuhren, was obliegt 41, 26 (sein sach sch.; 
vgl. Nb 28, 55; 65, 51; 83 d. Sz S. 71, Z. 16. 2) sich sch. 
= sich geschickt machen, vorbereiten 35,21; 54,34 vgl. 
Nb 11, 38. enterung 392. das sie sich nit geschickt haben zu 
dem glauben des crlösers Ev 78 a . 187 a . du niagest dich aber 
wol dar/u bereiten vnd schicken mit betten brös 2, 29 a . 32 a . 
34 b . DWb VIII 2645. 2649. — schimpf = Scherz, Spafs 20, 
28; 50, 9; 98, 33; 110, 23; 133, 19 u. o. 19, 29 (schimpfrede). 
vgl. Nb 9, 47; 10, 87 ; 26, 69 u. o. Sz S. 2 Z. 8. u. o. Gm vor- 
red 5 ischimpffred). 10. 16 u. o. 4 ketzer J 2 b . Ms 9. 29. 30 
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u. o. Schmidt 301. schimpflich 101, 9; 133, 20 vgl. Sz 1, 4 
u. o. Gm 58, 90. 218. IN 2643. schimpfig 28, l, cbs. ein 
schimpfiger Gcfert, der gut kurtzwile kan macheu Geiler, hilg. 
213 b s. Schmidt 302. — schitten = schütteln 86, 13; 127, 34 
vgl. Nb 12, 91 u. ö. Eneas in dem kampffe stund — sein spieß 
zu schütten er begund Virg r 5 b : das sich der boden schütt 
darvon p 5 a . IN 279. er stot zittern als schürt in der ritt brös 
1, 99«. 52 b etc. Auch die Iterativbildung schütteln 36, 32 
vgl. Nb 68, 58: küssen vnder die ellenbogen schütleu Nscb 
54 b . ÜWb IX 2111. — schlecht = schlicht, einfach 3, 24. 26 
ischl. lei); 34, 19 vgl. so schaffstu dannocht mer das selbig 
einem priester, dan einem schlechten leyen zu beichten adel 
43, 37. Nb 2, 22. Sz 43, 22. darnoch schribt er vil wunder- 
zeichen — das er die sehlechten (= das Volk) niög erweichen 
4 ketzer B 2 a . ich bin ein armer schlechter schmydt enterung 
421. (wenn) deine meinung schlecht vnd einfaltig ist brös 2, 
88 b . das ist geschehen an einem grossen hochzeitlichen tag, 
vnd nit an einem schlechten tag Ev 168 b . Schmidt 326. — 
schlemmen 55, 7 vgl. Nb oft; so wollen wir in (den aal) 
schl. schimpf 19, 3. so hastu ein maß wein . . . vß geschlempt 
brös 2, 42 a ; vil sauffen vnd schl. 2, 42 b . DWb 1X 625. — 
schliefen = schlüpfen 13, 18 vgl. Nb 96, 11. 16. Gm 18, 47. 
IN 193. 2711. 2986. sehlieff jeder in den grosen narren: — wa 
er vor beruß kumen ist, — da sehlieff er wider yn mit list 
2945—2947; etliche schentlich on ir woffen — bin in das groß 
pferd wider schloffen Virg E 7 b ; y l b . wie das mtiglich were, 
wider in den leib zu schl., vnd zu dem andern mal geboren 
zu werden lere E 4 b . da was der tüffel vor in die krusen 
geschloffen schimpf 69, 15: da was ein schlang vß der muren 
geschloffen 169, 32 u. o. der schalck schluff vnder das beth 
emeis 44 b . durch das nadelor in schlieffen Ev 194 b . Schmidt 
327 b . — schlupf = Schleife beim knüpfen eines Bandes 72, 
28 vgl. Belege aus Moscherosch u. Hebel DWb IX 841. Eis. 
Wb II 469. — schmacken 1) = riechen 22, 29; 83, 2 vgl. Nb 
94, 45. Sz 16, 19. 35. Gm 33, 94. glich schmeckt er wol das 
(es) fttrniß was 4 ketzer K 2 a . der vnflat bat doch solchen 
grindt — wer das nur schmackt, das im geschwindt IN 4302. 
ich schmack dissen braten wol ercleren D 3 a . das (nüwbachen 
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brot) schmackt so hertzlicbcn vvol, das den armen man darnach 
glust schimpf 32, 3. — 2) — einen Geruch von sich geben 70, 
30; 74,1; 118,18; 120,13 vgl. ir kutten schmackt nach 
weiu, — vil mer dann noch geistlichem schein 4 ketzer C 7 b ; 
sie schmackt noch dem rauch E 4 b . — geschmack = Geruch 
73, 37; 82, 34; 125, 32; 126, 15 vgl. Sz 30, 4 u. o. Schmidt 
328. DWb IX 962. — 3) = gefallen, zusagen 94, 1 ff. vgl. (Gott 
macht) das mir sein angesicht schmacket bas — dan alle speis 
die man hie macht Bf L 2 b ; denk die süre wert nit lang — 
schmackt sie schon nit im anetang m 2 b . er weiß einem welt- 
lichen menschen . . . nit schmecket wz der geistlicheit zu- 
gehört (— zukommt) . . . widerumb ein mensch dem die geist- 
lichen ding wol schmecken, der halt für narrenwerck . . . brös 
1, 12*. DWb 1X971. — schmutz mask. = das alem. Wort für 
Fett 58, 15. geschmutz 58, 19. schmutzen = Fett zeigen 58, 5. 
12. 15. schmutzig = fett 57, 13. s. DWb IX 1136. 1138. 1140. 
vgl. o guter schmutz die finger schlecken IN 651. 1877. eßt 
den pfeffer, er ist gut — macht schmutzig finger 4130. wenn 
der Ascher nit scharf genug ist . . so bleibt der Speck vnd 
der Schmutz in dem Fell stecken Geiler, Has im Pf. C 6 a . so 
die hend feißtig oder schmutzig werden, so wüschen sie sie 
an die cleider vnd essen dan mee Nsch 50". — schütz, die 
alem. Nebenform zu schufs 10, 6 vgl. ein büchsen schütz am 
schießrein ... so hat er noch dennecht ein schütz brös 1, 94 b . 
wan sie ein bösen schütz thünt Nsch 152 b . Belege aus M. s. 
Stirius § 21, 3. DWb IX 2086. 2122. Schmidt 117 (vgl. bitz = 
bis 65, 16. 18; 83, 21; 88, 30; 100, 6 u. o. bitz dz sye 4 ketzer 
1 6 b . das man in die heiß sieht, schier bitz zu dem halben 
rucken hinab Nsch 27 b etc.). — sigrist, das alem. Wort für 
Küster 17, 17; 19,30 vgl. es was zü Rom ein meßner oder 
ein sygeri8t emeis ll b ; 19". — sinn = Gedanke, Idee, An- 
schlag 10, 32; 21, 19; 105, 15; 112, 18 vgl. Nb 94, 19. der 
Prior, Doctor ein sinn bedachte 4 ketzer g6 b . Gm 15,77; 
19, 32; 47, 302. 408. künnen ir nicht auch ein sin finden, das 
ir den bapst auch laßt bei seiner hauptmanschafft bleiben lere 
E4 b . du werdest erdencken einen sin — wie du sie möchtst 
heruß beschwern IN 784. er gedacht ein sinn das er ir ab 
kern schimpf 102, 33. — Staffel = Tritt, Stufe 138, 29 vgl. 
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die staffeln ging sie auff zu stund Virg n 3 a . Predigen 
von den XV staffeln brös 1, 10 a ; Maria ist die XV staffeln 
vffgangeu in den tempel 1, 10 a u. o. Ev 179 b . Armut ist der 
recht Stapfcl zu der christenen Volkummenheit Nsch 168 b . — 
stat = Stand 105, 5. 18 vgl. Nb 11, 74; 33, 59; 35, 19 u. o. 
Gm 48, 32. Bf 15, 2. 40. adel 4, 29 ; 7, 21 ; 10, 21 u. o. geist- 
lichen st. lere C 2 b . was stadts oder würden der were verant- 
worten D 1 H . IN vorr. s. 1 ; 1443. eelichs stadts Instit 5 a . 6 a . 
seins stats vnd seins ampts warnemen brös 1, 10 b ; in eelichem 
stat 1, 15 a . eelicher stat schimpf 138, 5 etc. Schmidt 337. — 
stat, stet = Stätte, Stelle 125, 12; 127, 28 vgl. Nb 24, 33. 65; 
88, 43. SzS. 1 Z. 17; 6, 27. Gm 15, 55; 32, 169; 42,4. der 
prior hört das vff der stat 4 ketzer J 6 b . vff der statt ent- 
crung 5. IN 236. 4375. (ich) hab kein vnreiner stat gesehen, 
dan den bart schimpf 279, 35. — stege = Treppe 84, 33. 34 ; 
138, 31 ff. vgl. Sz 8, 39. Gm 49, 13. da er heim kam, da bleib 
er vnden an der Stegen ston schimpf 95, 13; vnd vergrub es 
vnder die Stegen 255, 31; 265, 7; 261, 6; 288, 33; (er) zohe 
in zu der stüben hinuß biß zu der Stegen, vnd warff in dar- 
nach die stege hinab 328, 29. Schmidt 338. Eis. Wb II 578. — 
strafen = tadeln 9, 14; 40, 21 vgl. Nb 2, 45; 28, 10; 31, 87. 
89 u. o. Sz 28, 31; 32, 19. Gm 42, 13. dan wa du ein ge- 
meiner christlicher ströffer werest, solt dein straff gemein sein, 
vnd findest wol bei dem adelichen stat so vil zu straffen adcl 
36, 36 f. lere B l b . die andern straffen den hebräischen text 
vnnd sagent Kohen beisset ein vogt meß E 4 b . IN 2227. dz 
straff ich nit Guaiac 434 ; als er vnkeuscheit strafft vnd fressen 
vnd sauffen 462. da predigt im der vatter vnd strafft in, wie 
er sich solt hüten vor dem sauffen schimpf 28, 14. 21; der her 
strafft die frawen offt, vnd sprach sie war ein eebrecherin 
151, 9; sie strafet in vff ein mal mit Worten 262, 11; 328, 14. — 
stossen = stecken 46, 18. 30; 94, 35; 126, 31; 132, 29 vgl. 
Nb 39, 72; 44, 39; 69, 7. Gm S. 39 Z. 7; S. 41 Z. 17; 32, 133; 
35, 103; 54,4. so man leinen tüch daryn (i. d. wasser) stosset, 
so würt es grien Guaiac 418. wie man allen blunder in ein 
watsack stoßt wenn man geen baden faren wil brös 1, 25 b . 
27 a . nim den sack vnd stoß den dotten daryn schimpf 146, 30; 
63, 7 ; 262, 20 ; 329, 32. — struchen = straucheln 85, 4 vgl. 
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Nb 7, 47. Sz46, 9. Gm 20, 18. Bf 24, 44. Ms 802. seiu ross 
fing zu Sträuchen an Virg p 6 a . das du nicman kein struch- 
steiu seiest brös 1, 28 b . in seiner kirchen mag keiner vnge- 
strucht kumen . . . wan er ein falschen eid wil schweren, . . . 
wan er aber recht schweren wil, so strucht er nit schimpf 
283, 16 f. es ist kein roß so gut wen man es nit bei dem 
zaum haltet, es struchet emeis 61 a . sie haben gestrucht vff 
ebner erden Ev 53". Schmidt 344 il . — taufgötel 5, 3 (douffg.). 
16.22 (göttel) vgl. Nb4, 133 (götte). Weitere Belege s. Schmidt 
152". DWb XI 192. Eis. Wb I 247. — taurTpfetter 5, 10 vgl. 
es geloben für uns unser Götlen und Pfettern bis wir zu Ver- 
nunft kummen Geiler, Bilg. 128". DWb XI 193. nach Eis. Wb 
I 247 noch heute Pfetter = Pate. — teuffen, die heutige Strassb. 
Aussprache für taufen 5, 15. 28 vgl. als dz werck teUffen jnen 
(den Priestern) gebotten ist Mat hei am letsten, in dem wort : 
teüffen sy etc. meß A 3 b . F 4 a . adel 18. 28. Nb 2, 42. IN 1956. 
3159. deyffen enterung 1264. das (Kind) müst man notteiffen, 
das teifft er selber. Wan wen ein man da ist, so sol es kein 
fraw teiften, wan ein geweichter da ist oder ein priester so 
sol es der selb teüffen. Doch so sol einer nit sein eigen kind 
teuffen schimpf 111, 19 ff. es sol auch kummen das zwei kind 
mit einander geteufft werden Ev 158 b . — trinken n. = Trunk 
123, 23; 124, 3 vgl. Schmidt 359 b (ein drincken wines). nach 
Eis. Wb II 761 in der heutigen Ma. — in truwen 67, 12 ; 81, 19 
(trüwen); 70, 1 entruwen vgl. Nb 14, 57. IN 488. entruwen 
er hat mich nit gemeint brös 2, 23 a ; 2, 51 b . nein entruwen 
Ev 50 b . Schmidt 81». — thurn = Turm 31, 27. 31 thurnbleser. 
32, 1. 21. 28. 31 u. ö. 32, 34 thurnman vgl. in einen dieffen 
thurn Guaiac 455. (der) wechter vff dem thurn brös 1, 19 a . 
19 b . turn schimpf 31, 13. 22 u. ö. Schmidt 364. — uberkommen, 
das im eis. Dialekt heute noch gebrauchte Wort für bekommen 
9, 27 ; 23, 1. 3; 22, 12; 37, 33 u. o. vgl. Nb 23, 57; 82, 105. 
Bf 23, 28. Gm vorr. 38; 3, 131 u. o. adel 25, 6. 11 u. o. den 
ritten vberk. Guaiac 432; die schnoppen (schnupfen) vberk. 
437. alles das der eyen überkumpt, das überkumpt er alles 
synem herren Instit 8 b u. o. das er empter vberkera brös 1, 14 b . 
17 a . 36 a . wan er dan weib vnnd kind vberkem emeis 7 a . 
schimpf 22, 6. 7. 10; 49, 25 u. o. Schmidt 366. — ungeschlaffen 
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= ohne zu schl. 53, 30. Dieselbe Bildungsweise in : (fresser 
die) einen halben tag nit mögen ungessen sein Guaiae 451. 
so wil ich disen gantzen tag vngessen bleiben emeis 12 h . 
schimpf 122,3. maucher betler wen du im zessen gibst, wen 
er gisset so fert er daruon vngedanckt emeis 41 :l . — unglück- 
haftig 101,2 vgl. Sz 4, 13. Nb 48, 51. es ist kein vnglück- 
haftiger ding brös 1, I4 a . vnd sein darzu vnglückhafftigc fögcl 
schimpf 233, 23. Schmidt 380 b . — unsinnig = toll, verrückt 
33, 2 vgl. Nb 15, 67. 71 ; 95, 109. Sz 20, 22; 44, 14. Gm 1, 130; 
16, 99; 29, 35. adel 5, 3; 53, 7. so werent doch wir wol vn- 
sinnig vnnd fol tüffel meß B 2 a . lere A 4 b . C 4 a . D 3 b . die 
es auch hetten vnderstanden, seind v. worden, das hirn ist 
inen verschwunden brös l,31 b . vnsinnig lüt sinnig machen 
schimpf 37, 1. — ürte 1) = Zeche 26, 12; 114, 15; 126, 17 
vgl. Nb 65, 58 ; 88, 42. der würt hicsch im die ürten schimpf 
44, 19; da man ob dem tisch saß vnd die vrtin bezalt was 
60, 20; da man die Urtin machen solt 182, 21 u. ö. 2) = Zech- 
gelage 86, 28; 119, 7 vgl. Nb 10, 55. Sz 4, 33; 16, 3. 8. Ms 
1107. 1212. in dem tag zwo oder drei Urtin thün schimpf 
173, 13; wa er in der Urtin saß 329,5. Weitere Belege s. 
Schmidt 387. Alemannia 19, 5. — feilste = Fett 70, 12. 29; 
99,11; adj. feitet 11,23; 86,33; 99,17; 118,10; 134,23 
vgl. Nb20, 50; 23,25; 38,40; 75,17. Bf. 11,21. Ms 594. 
adel 40, 21. auch sei die speiß on feißte Guaiae 488. die feißte 
(des Guiaiac) schmackt als terpeutin 416. 437. 480. IN 1614. 
1645; gesel ist das schalt feißt oder mager schimpf 64, 23. 
so vil man mer feißte hin ein feuer schütt, so vil es geher 
vnnd hitziger brint brös 1, 107 a . DWb III 1467. Schmidt 98. — 
fer = fern, weit 60, 14; 80, 11 ; 141, 7 vgl. Nb 17, 71. Sz 
31, 4; 42, 30. Bf 3, 40; 35, 45. Gm 10, 48; (48, 8). wie fer 
du ... irrest verantworten B 3 h . in himel gestigen also fer IN 
2162.30.4278. ob sie schon eins ser ferren oder witen grads 
weren Instit 60 b . von ferem har; fer har Guaiae 467. vnd 
wüst nit wie nahe oder wie fer es was schimpf 168,29; sein 
schloß was fer von der landstrassen 267, 26. — so fer das 
= sofern 91, 10 vgl. adel 35, 22. lere E 3 a . appellation A 4 b . 
so fer sy dan begerent verantworten E 2 b . Schmidt 99 b . — 
vergeben = vergiften 133, 4. vergifft = Gift 133, 5 vgl. wie 
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sye denn brüder crtrenckcn wolten oder jm vergeben 4 ketzer 
K 3 h . gesund von allem Vergifft des verfluchten Schlangen 
Geiler, Bilg. 16 h . Weitere Belege s. DWb XII 386. 436. Schmidt 
393 b . — verweisen = vorwerfen 16, 2: 46, 4 vgl. Nb 13, 93. 
Sz 47, 18. IN 3827. so verwiß er inen als, was sie die weil 
gessen vnd getruncken hetten schimpf 15,9; 33, 14; die schand 
die sie im vff hüb vnd verweiß 33, 17; 53, 37 u. ö. — ferlin 
= Ferkel 27, 14; 144, 17 vgl. ein exempel von eim wolff vnd 
von eim ferlin emeis 34 b : wz ein sey ferlin vnd ein nützlin 
vff im tregt 40 b ; wie ein ferlin das von dem trog laufft 41 a 
u. o. s. Schmidt 99. — fettich = FUtig 20, 15 vgl. Gm S. 42 
Z. 10. (erbsen) darin wnchßen wttrmlin mit fettigen Guaiac 
405. dein zwen fetgen syn voller leim zeitlicher ding brös 
1, 17 b ; (ein taub) hatt zwen fettich 1, 35 a . die andern emeißen 
die die fettich überkumen emeis 32 b . DWb III 1574. Schmidt 
I00 b . — finstere = Finsternis 13, 16 (in dem finster, B der) 
vgl. Nb 64c. Gm 16, 69. in finstre meß D 3 b . vom Hecht die 
finstre dannen wich Virg b l a . inn der finstre oder inn der 
nacht Instit 109 a . die wandlen in der finstere vnd seint nit 
kinder gotes emeis 16 b . DWb III 1668. Schmidt 103 a . — voll 
= .srtttll, 5; 50,32; 100,12; 104,3; 105,12; 126,16; 
128, 25 vgl. Bf 25, 100. Gm 19, 163. (ein mal) darinn einer 
hungerig ist, der ander fol, der dritt druncken meß B 4 a . da- 
rum!) ginner artzet zu dem follen sprach, liessestu die güß, 
so liesseut dich die flttß Guaiac 468. wann aber der beicht- 
uatter als truncken vnd als fol wer als das beichtkind brös 
1, 32 b . — sich fleissen c. gen. 6, 10; 94, 30 vgl. Ms 767. 
hab mich keiner sophistery nie geflissen meß G 3 a . IN 3235. 
vnns armen barfüssen, die wir allezeit gern vnns ewrs willen 
geflissen bette verantworten B 4\ fleiß du dich mit andacht 
zum sacrament in deinem freien willen brös 1, 20 b . DWb III 
1766. Schmidt 104 b . — war sagen = die Wahrheit s. 20, 19; 
96, 16 vgl. Nb 18, 23. Sz 48,60. da sähe er das der man im 
war het gesagt schimpf 169,3; 241,31. — wercken = ar- 
beiten 53, 29; 81, 3 vgl. Nb 65, 18. 28. Sz S. 6 Z. 34 (werck- 
man). Bf 32, 30. IN 3022. mit jnen zü wercken Instit 102 a . 
begibt es sich dan das er den gantzen tag gewerckt hat 
schimpf 103, 21. blib mancher man bei seiner frawen, vnd 
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werckt, so thet die fraw auch das best 136, 1; 174,29. am 
feirtag wercken ein knechtlich wcrck Nsch 89 b . — wischen 
= eüig auffahren 80, 34 (wuscht); 84, 16 (wuscht) vgl. Nb 
94, 8. Juno die wischt mit red herfür Virg K 8 a . (er) wüst 
vff in dem boum (= Sarg) vnd stieß den deckel vff und zu 
dem boum hinuß schimpf 147, 10; der kttnig ersähe in, vnd 
wüst nackeut von dem bet vff 155,34; 171, 1; 173,6; 221,2; 
309, 1.3 u. ö. wan er aber vff wüschet vnd daruon wil brös 
2, 17 b . Schmidt 428". - vff ein zeit = einst, einmal 12, 7; 
25, 12; 36,24; 79,3; 97,12; 107,8; 111,5; 117,25; 132,16; 
135,33 vgl. Nb 15, 19. Bf 19,31; 29,9; 35,40. enterung 286. 
4 ketzer K 3 a . brös 1, 24 b . eineis 75 b . schimpf 18, 7; 24, 1. 
29: 32, 31 ; 33, 7; 35, 2; 37, 6. 27. 31; 39, 13; 41, 8. 33. 37 
u. o. — vff ein tage U. 78, 3 vgl. vff ein nacht Gm 35, 153. 
enterung 416. — zeitig = reif, zeitig 136,4 vgl. Gm 11,30. 
31. adel 7, 14. Nb 56, 73. so die früchten zitig weren Iustit 
31 a . vnnd muß der gartner langmütig sein, vnd warten bis 
die frneht zeitig wttrt brös 1, 22 a . da das brott ein end hat 
vnd die schieben schier z. seiend ob lindow in dem selben 
ruhen landt enicis 16 b ; als es (das korn) z. was 28 a . 55 b . 77 a . 
es seind drei hüerenbeiß (= Erstlinge) hie zu Straßburg da 
man dz feber an isset. Daz erst ist . . . die vnzeitigen rettich, 
das ander ist . . . die vnz. Gens, dz drit . . . seind die vnz. meidtlin 
oder töchterlin brös 2, 12 b . 37 a . ich hab ein zeitige tochter 
in die ee on ee stür 2, 48 b . 54 a . Schmidt 442. — zeitlich = 
beizeiten 19, 24; 76,31; 95,2 vgl. Nb 13, 95; 56,40. ich 
riet wir gingen z. heim schimpf 97, 2. Ains abents, do sich 
der frum vatter zitlich hat nider gcleit Märlein 51, 7. Schmidt 
442 b . — zendel = ein Seidenstoff 54, 1. Belege s. Schmidt 
436 a . — zugehören = zukommen 17, 26 vgl. Gm S. 40 Z. 19. 
das zu erkennen höret jnen nit zü ercleren F 4 b . es sein welt- 
liche sachen — die dir (dem niünch) nit zü gehören IN 4200. 
die oberen werck . . . gehören einem bischoff zü brös 2, 16 a . 
es gehört allein den poeten zü Nsch 12 a u. o. das doch nit 
jederman zü gehört schimpf 166, 26. — zukunft = Ankunft 
54, 33; 85, 26 vgl. Bf 6, 2; 12, 24 i zuokumen = ank.); 13,56. 
'wir) handt dich nit funden vnd auch nit din z. gehoffnet 
appellation B 2 b . hab vff ire (Marie) z. acht 4 ketzer e 6 b ; 
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m l b . es sol nienians bcgcrcn die z. eins herren als weit hin- 
weg schimpf 289, 12. wenn einer vß einem land kumpt in 
ein ander statt, der heisset ein zükumling brös 2, 65 a . da inn 
der stat gehört ward vonn seiner z. das er keine geen Jheru- 
salem Ev 4 b . 161 a . Schmidt 444 b . 

Es soll natürlich nicht gesagt sein, dass alle diese hier 
aufgezählten und belegten Wörter ausschliesslich elsässisches 
Sprachgut sind; viele finden sich mit ihrem besonderen Ge- 
brauche auch bei anderen damaligen Schriftstellern. Aber ihre 
Gesamtheit, die weitgehende Übereinstimmung zwischen U. und 
den Elsässern seiner Zeit im charakteristischen Wortschatze er- 
weist, dass das Volksbuch in diesen Kreis aufzunehmen ist. 
Es zeigen diese Zugehörigkeit ebenso gut und noch sicherer 
alle die übrigen dem Volksbuche geläufigen Wörter auf, deren 
Entwicklung der fortlaufenden Darstellung vorbehalten wer- 
den musste. 



Das Elsass, auf dessen ßoden und in dessen Sprache 
unser Volksbuch also entstanden ist, war in jener Epoche des 
sinkenden Mittelalters und der aufsteigenden Neuzeit einer der 
literarisch regsamsten deutschen Gaue. Zahlreiche Schriftsteller 
und Dichter treten auf zu einer Zeit, wo der junge Humanis- 
mus die Liebe zur antiken Literatur und zu den Wissen- 
schaften überhaupt weckte, wo die Druckereien einen staunens- 
werten Aufschwung nahmen, und wo mit dem Fortschritte der 
allgemeinen Bildung eine moralische und religiöse Reform sich 
vorbereitete. Sicher nun ist der Übersetzer des Volksbuches 
unter den Trägern dieser aufblühenden elsässischen Gelehr- 
samkeit und literarischen Regsamkeit zu suchen. Es weisen 
darauf zunächst nicht so sehr die wenigen lateinischen und 
welschen Sprachbrocken, die im ü. verstreut sind, als die 
verhältnismässig grosse Anzahl von Fremdwörtern, worunter 
meist solche, die einem ungebildeten Laien nicht ohne wei- 
teres anfliegen können; man sehe darauf hin z. B. die Hi. 28 
an, „wie U. zu Brag in Behemen vff der hohen schul mit den 
Studenten conuersiert vnd wol bestond", worin der Verfasser 
zugleich eine grosse Vertrautheit mit dem ganzen Apparate 
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uud Betnebe eines damaligen Universitätswesens zu erkennen 
gibt. U. schlägt seine „zedele", vvelcbc „berichten grosse 
fragen, dy sunst ander meister uit vß legen oder bericht kirn- 
ten geben", „an die kirehthüren, vnd an die Collegien." „Dz 
ward den Rcctor verdrießen, die Collegaten doctores vnd 
magistri waren vbel daran mit der gantzen vniuersitet. 
Vnd giengen züsamen zu rat fragen, wie sie V.n mochten 
questiones vff geben, die er nit soluieren künd . . . Vnd 
dz ward vnder inen also verwilliget, vnd zü gelassen, und 
concordierten vnd ordinierten das also, dz der rector 
die frag thün solt, vnd ließen V. da verbieten durch iren pe- 
d eilen das er des andern tags zü erschynen zu den questiones 
vnd fragen, so er im dan in schrifften gab, vor der gantzen 
vniuersitet zü antworten. Ob er also probiert vnd sein kunst 
recht gefunden würt, sunst solt er nit zügelassen werden" usw. 

Wenn man diese und andere Stellen des U. unterstreicht, 
die auf einen Gelehrten, im besonderen einen Theologen als 
Autor deuten, wie z. B. noch die Stellen 40, 12 ff., 42, 12 ff., 
44,20; 47, 21. 30 ff., 52, 12 ff., so wird immer der Einwurf 
seine Berechtigung haben, es mögen diese scheinbar bezeich- 
nenden Streiflichter schon dem nd. Urtexte angehört haben. 
Immerhin aber konnte an die Übersetzung eines nd. Textes 
ein ungebildeter und ungeschulter Laie sich kaum heranwagen, 
zumal man sich für jene Zeit eine viel schärfere Trennung 
zwischen dem nord- und dem süddeutschen Volke und eine 
viel grössere gegenseitige Unkenntnis ihrer Sprachen auch bei 
den Gebildeten gegenwärtig halten muss, als dies heute der 
Fall ist. Man denke an das Religionsgespräch Luthers und 
Zwingiis in Marburg 1529, das mit daran scheiterte, dass man 
sich gegenseitig schwer verstand ; man erinnere sich der Bibel- 
glossare jener Zeit, die findige süddeutsche Verleger ihren 
Nachdrucken von Luthers Neuem Testamente mit auf den Weg 
gabeu, um den Lesern die fremdartige mittel- und norddeutsche 
Sprache durch die heimischen Dialektworte erst verständlich 
zu machen; man achte dann auf die zahlreichen falschen Über- 
setzungen und Missverständnisse des nd. Textes l ), die ich 

1) Vgl. Walthor a. a. O. 
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nicht, wie es bisher immer geschehen ist, der nachlässigen 
und unordentlichen Arbeitsweise des Redaktors zuschreibe, 
sondern eben der Schwierigkeit seiner Aufgabe zugute halten 
möchte. Dass nur ein gebildeter und literarisch geübter 
Elsässer diese Arbeit hat leisten können, erscheint ausser 
allem Zweifel. 

Nur eine gleichzeitige Angabe lenkt den suchenden Blick 
nach einer bestimmten Richtung. In einer 1521 erschienenen 
Schrift „Ain schöner dialog' Vnd gesprech zwischen aim 
Pfarrer vnd aim Schulthayß" (s. Archiv für Reformations- 
geschiebte, IV. Jahrg., Heft 1, S. 29) heisst es: „Den ich 
glaub er wer besser zü aim bengel prediger, dann die hailig 
gschrift zu widerfechten, Dann er hat es vor wol bewert, Be- 
sunder da er für sieb nam, vnnd auß seiner hohen scharpffen 
synnigen specnlatz, der weit zu schöner andacht, vnd vnder 
weyßnng, her für gebracht hat, Die hoch ergrtindten leer, mit 
namen die narrenpschwerung, die schelmenzunfft, der greth 
millerin jartag, Auch den vlenspyegel vnd andere schöne 
büchle mer." Wie die Titel zeigen, ist die Rede von dem 
Franziskaner Thomas Murner. Lappenberg schien kein Grund 
vorhanden, die Richtigkeit dieser Angabe zu bezweifeln 1 ). 
Zwar erkannte auch er schon wenn auch nur wenige nieder- 
deutsche Spuren in Worten, Wortspielen und Namen des U., 
aber er war der Ansicht, dass ein niedersäehsisches Original 
sich nur auf einen kleinen Teil, auf die Erzählungen von der 
Jugend, den Handwerkerschwänken und den letzten Tagen 
des Volksnarren, beschränkt habe, und hielt im übrigen wegen 
der witzigen, launigen Diktion, der gewandten und geistreichen 
Darstellung, der geschickten Handhabung der Sprache Murner 
für den Verfasser des Volksbuches. So gab er 1854 den U. 
als 'Dr. Thomas Murners UlenspiegeF heraus. 

Eben jene durch das Elsässisch der Strassburger Aus- 
gaben überall durchschimmernden niederdeutschen Sprach- 
fnrinen, von denen Lp. wie gesagt nur wenige bemerkt hatte, 
sind dann für neuere Forscher Grund genug gewesen, das 



1) Auch Walthcr S. 60: „Da das Zeugnis unverdächtig ist, so 
ist kein Grund, an der Richtigkeit zu zweifeln." 
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Zeugnis obiger Flugschrift glatt zu verwerfen, so ganz schroff 
Goedekc, Weimarisches Jahrbuch IV (1856) 15; Archiv für 
Littcraturgesch. X (1881) 3; Grundriss I 2 344 f.: man sei 
nicht einmal berechtigt, Murner eine Übersetzung zuzuweisen, 
da er um 1500 nur Lateinisch geschrieben habe; Pamphilus 
Gengenbach (Hannover 1856) S. 660: Murner könne nicht Ver- 
fasser des U. sein, da der Diaiogus, auf den sich die Annahme 
von Murners Autorschaft stützt, als eine unzuverlässige Partei- 
schrift keine Beweiskraft haben könne. 

Demgegenüber hat sich nun neuerdings ergeben, dass Mar- 
tin ßntzer der Verfasser der Flugschrift ist (vgl. Götze, Martin 
Bntzers Erstlingsschrift, Archiv f. Reformationsgesch. a. a. 0.), 
und damit haben wir für die Bewertung des Zeugnisses fe- 
steren Boden gewonnen. Butzer ist 1491 in Schlettstadt ge- 
boren, gegen 1500 siedeln seine Eltern nach Strassburg über, 
das er später stets sein liebes Vaterland genannt bat. So ist 
es immerhin möglich, dass er um seinen Landsmann Murner 
besser Bescheid weiss, als jene literarischen Gegner des streit- 
baren Frauziskaners, deren Schriften uns zwar auch Nach- 
richten über Murners Leben und Werke geben, Nachrichten 
aber, die mit kritischer Zurückhaltung aufzunehmen sind. 
Zwar gehört auch Bntzers Flugschrift dieser lutherischen Po- 
lemik gegen Murner an; aber wenn es an und für sich zwei- 
felhaft ist, dass Butzer hier wissentlich Falsches berichten will 
(um etwa Murner als Verfasser des U. noch mehr herabzu- 
setzen), so spricht für die Zuverlässigkeit jener Stelle, dass 
ihre anderen Abgaben richtig sind: Die Narrenbeschwörung, 
die Schelmenzunft, die Mühle von Schwindelshcim, wie der 
übliche Titel für der Greth Millerin jartag lautet, sind als 
Murnerisch allgemein anerkannt. Die Glaubwürdigkeit der 
Angabe wird weiter dadurch gehoben, dass sie diese Werke 
in chronologisch richtiger Reihenfolge nennt: Die Nb ist in 
den Jahren 1509—1512, die Sz nach der Nb 1512 entstanden 
(vgl. Paul und Braune s Beiträge XVIII, 71), die Ms erschien 
1515. „Die Autorschaft des letztgenannten Werkes, des U., 
wird keinem anderen Manne irgendwo zugeschrieben, auch 
wird sie von M. selbst nie in Abrede gestellt." Die Zeit kann 
ebenfalls stimmen. Der Verleger des U., Johannes Grüninger 
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in Strassburg, ist auch Murners Drucker: 1514 erscheint bei 
ihm die Badenfahrt, 1515 die Virgilübersetzung usw. Als 
Charakter und Dichterpersönlichkeit wird sich der Franzis- 
kaner, der in keiner seiner zahlreichen Schriften Sinn und 
Vorliebe für das Rohe, Grobe und Anzügliche verleugnet, von 
den für unser Gefühl oft mehr als derben Streichen des U. 
kaum haben abstossen lassen. Alles führt zu der Ansicht, 
wie sie W. Scherer in seinem Aufsatze 'Die Anfänge des 
deutschen Prosaromans', Strassburg 1877, S. 33 ausspricht: 
'Die Notiz von 1521 über Murners Autorschaft wird nicht 
völlig grundlos und zunächst an der Strassburger Ausgabe von 
1515 zu prüfen sein ... Mehr als die nach seiner Weise ober- 
flächliche Übertragung ins Hochdeutsche hat er wohl nicht 
geleistet/ 

Die vorliegende Arbeit ist das Ergebnis einer genauen 
Nachprüfung obigen Zeugnisses, die als eine Vergleichung von 
Sprache und Stil des U. mit Murners Werken ausgeführt wer- 
den musste. 

Es sei gleich vorweggenommen, dass diese Untersuchung 
nicht zu dem erwarteten Ergebnisse geführt, sondern die Über- 
zeugung gebracht hat, dass Murner nicht in dem fraglichen 
Verhältnisse des Übersetzers zum Eulenspiegelbuche stehen 
kanu. Allerdings ergeben sich zunächst bei der Nebenein- 
anderstellung von U. und M. zahlreiche Ubereinstimmungen 
und Ähnlichkeiten in Wortschatz und Wortwahl; zieht man 
jedoch die andern Elsässer mit zur Vergleichung heran, so 
zeigt sich, dass diese Berührungen durch dpn gemeinsamen 
elsässischen Charakter bedingt sind. Es bleibt nur eine ganz 
kleine Anzahl bezeichnender Wörter, die M. mit U. gemein- 
sam hat: 

vfs der mafeen 45, 10: 53,27; 74, 1 vgl. Nb 18, 26; 
62, 11. Bf 22, 58; 23,55; 33,4. Gm 20, 23; 37, 17; 55, 114. 
entcrung 970. IN 4780. — sich dummein 7, 3. 14 vgl. Nb 
6, 130 Verdenblut! sy sindt gering ( = behend) — vnd düm- 
lcndt sich so redlich dynn. s. DWb II 1517 d. 3a. mit Beleg 
ans Fischart. — ergeben, sich in ein closter 137,25; 138, 17 
varl. sich in solche ferlicheit des dots ergeben lere C 3 il . alle 
die sich in dise artzney ergeben Guaiac 432. Das Schwab. 
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Wb II 797 bringt einen Beleg: als sich C. S. an das spitale 
ze Es. ergeben hat, der unser aigen sin sol. Doch vgl. auch: 
ich wil mich in die gefenckuis geben schimpf 376, 21. — vnd 
fiel ein deure zeit darzü 64, 15 vgl. da viel ein sollich wetter 
ynn Bf. 5, 1 1 . — die fraw waz goch ( = rasch, übereilt) 
52, 5 vgl. den schum zu kuwen sindt wir goch, — dem kernen 
synnen wir nit noch Sz 27, 17. (ein artzt) der nit gehe oder 
frevel sei artznei zu geben Guaiac 431. Mit andrer Kon- 
struktion: zü syner büss ist vns nit gach Nb 4, 76; 6, 103. 
Bf 6, 24. Gm 16, 93. Virg. E l b . A 4». Schmidt 115 b . Ale- 
mannia 19, 2. — gastung = yasterei, schmaus 105, 14; 120,2 
vgl. da er auch vff ein köstlich gastung geladen was Guaiac 
462. DWb IV 1, 1. 1487 mit mehreren Belegen ans Frank. 
— juppe (frz. jupe) #7, 3 vgl. hett ich ein zwilchen iüpp dor- 
für — ach gott do selb geschnitten mir 4 ketzer L 6 b . DWb 
IV 2. 2336 bringt Belege aus Frank, Fischart. — lesen = 
lectura, Geschichte 1,1 vgl. es statt in der zwölf f hotten lesen 
Nb 42, 49. Vielleicht auch : man findt darnach ouch in dem 
lesen, das ... (= die Quelle der erzählten 'geschieht' 
oder — beim Lesen?) entcrung 1341. ich hab mir selber freuden 
gesucht mit lustige lesen der lustige biecher (wo es zweifel- 
haft bleibt, wie 'lustige' aufzulösen ist) Guaiac 427. es ist wol 
so ein lieblichs lesen IN 2638. wer dis lesen nimmet acht 
4 ketzer a 3 b . Nach DWb. VI 786 noch jetzt bayrisch: e schons, 
haligs lesen. Eis. Wb I 612« verzeichnet c leV f. = Zeitung, 
Buch, Brief aus Fischart, Flöhh. (Titelblatt). — meit (lat. 
mita), nit ein — 29, 26 vgl. finden ir der weißheit nit ein 
meit IN 509. 469/470. 2465. Nach DWb VI 1987 im 16. Jh. 
häufig. — pfenningseckel 27, 21 vgl. vnd buol stetts vmb 
den pfeunig sack Ms 580. — da (in Rom) pflantzt er sein 
schalckeit auch 51, 27 vgl. was ere gots ist dz man . . . solche 
lerer in die kirchen pflanzet die . . . crcleren C 2«. Virich 
Zwiugli . . . der solche newe lere . . . allenthalben . . . gepflantzet 
vnd au ß gegossen hat verantworten E l b . DWb VII 1711. — 
sag 1) = Hede 26, 13; 79, 33 vgl. do du redst ein grusam 
sag — vnd warntest vil vom iiingsten tag Nb 7, 17; den ich 
den narn in disen sagen — mit goncklen manches hab ver- 
schlagen 2,53; hafen, kanten, alle krieg — so wuiff ich vß 

3 
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nach Üwer sag — das ich gantz nüt behalten mag 93, 43. 70; 
94, 50. ich red vß ircr eigen sag 4 ketzer c 3 b ; so würd ein 
grosse sag druß werden c 6 b ; fing Dido an ein solche sag — 
zu ir Schwester K 4 b . 2) = Redensart, Sprichwort 101, 21 
vgl. Nbö, 145; 14, 11. Schmidt 291. — das spil wil sich 
recht stellen 12, 33 vgl. die sach stellt sich Nb 22, 55. — 
vber seinen willen (= gegen) 17,15 (B sunder) vgl. über iren 
willen Instit 20 b . Walther, Nd. Jahrb. 21 S. 26 vermutet 
verschiedene Übertragung der beiden Straßburger Texte von 
mnd. boven. — ich bin uberladen gewesen mit eim schalck 
23, 16 vgl. wir sindt der narren vber laden Nb 1, 73. so bist 
du mit dem gouch beladen Gm 14,43 (s. auch Nb 11,130; 
93,5. Gm 10,2; 51, 15). — wer mit scbalckßlüten beladen 
ist, der sol den schlupff abschneiden 72, 27. 28 (s. mit einer 
schalckeit beladen sein 83, 17. 18); die Lesart der Erfurter 
Ausgabe 1532 'schalkshaut', meint Lp., hat viel für sich, weil 
die Hist. bei einem Kürschner spiele. Die Änderung würde 
stimmen zu Nb 13, 95 f. doch brach er zytlich ab den Faden 

— ee er mit secken ward beladen; doch würde auch 'schalks- 
lüten' den 'secken' entsprechen, da f sack s hier den Doppel- 
sinn r Saccus' und 'unzüchtiges Weib' hat. — wackelig 135,28 
nach Sprenger, Nd. Jahrb. 21 S. 131 ein Druckfehler für 
gawkeli, nd.gökelic = Gaukelspiel. Man möchte aber mit Lp. 

— Knust 'wankelltig' vermuten, womit zu vergleichen wäre: 
'wanekel niut' Ms 20. von vier wanckelreden des Luthers 
(= Widersprüchen) König v. Engl. 817. so sichstu wem das 
wanckel glück — glori und ehr hat zugeschickt Virg n 4 a . — 
Das widerteil - Gegenteil 139, 28 vgl. Nb 63, 19; 76, 3. Sz 
5, 19. Bf 28, 73. adel 20, 17; 39, 8. verantworten D l a . er- 
cleren D 4 b . E 3 a . Instit 118 a . Pauli sagt widerspier z.B. du 
spricht wa nit Schleyer seint, da ist kein fröd. Es ist erlogen, 
das widerspiel ist war, wa Schleyer seint, daist kein fröd, 
aber die bitterst trurikeit brös 2, 12 h . 14 b u. o. sy thünt das 
widcrspil, heisset er (der arzt) sie wein trincken, so suffen sy 
wasscr Nsch 86 a . — zuthetig = eifrig, dienstwillig (und da- 
durch einschmeichelnd) 74, 14 vgl. ein gouch muß triben äffen 
spyl, — zu dettig syn, recht wie man wil Gm 16, 1 f.; so ein 
hündly liebe tribt — zütedtig macht mit synem herren 54, 9. 
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vnd byii zuothedig wie ein äff Ms 592. (vgl. Thais waz ein 
gemeine dirn, vnd kunt sich wol züliebeu Ev 140 a . s. Schmidt 
445 b znttitlen, zutütler.) 

Allzu wertvoll und beweisend mutet dies ganze Material 
nicht an, ausser etwa die auffälligen 'zutätig' und 'widerteiF. 
Üass diese U.-Worter gerade bei Murner, nicht auch bei den 
andern Elsässern der Zeit wiederkehren, mag sich aus ver- 
schiedenen Ursachen erklären: Bei den meisten, wie 'sich 
dummein, gastung, meit' etc. wird es barer Zufall sein; man 
wird sonst (s. auch 'iuppe, lesen, pfenningseckeF) keine Gelegen- 
heit zur Anwendung gehabt haben. Allgemein gekannt sind 
diese Wörter sicher, wie sie denn bei späteren Elsässern sich 
finden, und wie die folgenden Ausdrücke, die U. und M. ge- 
nieinsam haben, auch bei Geiler von Kaysersberg sich belegen 
lassen: pflüchtig = verpflichtet 105, 27 vgl. ere so wir dir . . . 
pflichtig weren zu beweisen adel 8, 10. das nit allein ein eidt- 
gnoß dem andern schuldig ist vnd pfl. erclcren F 3 a ; G 2 a . 4 b . 
Belege ans Geiler s. Schmidt 268. — sufer, das alem., gramma- 
tischen Wechsel zeigende Wort für 'sauber' 58, 19 vgl. bei M. 
oft das verb. süffern, seuffren, subst. die süffre; Nb 14, 76. 



Sz 17, 26. Bf 3, 55; 4, 64; 10, 17 u. o. Gm 6, 66; 9, 76; 
17, 17; 19, 148. 171. Belege aus Geiler s. Schmidt 347 b . 348 a . 



II 331 noch in der heutigen Ma. — schelmengrub = Aasgrube 
57, 17; 58, 29; 74, 9; 109, 20; 137, 18 vgl. Nb 78 c. 19. Sz 
37, 30. Beleg aus Geiler s. Schmidt 298 b . — töbig = un- 
sinnig, wütend 30, 19 vgl. schellig, blint, vnsynnig, debig Sz 
20, 22. Der tobig Hunt Geiler, Bilg. 144 b . * DWb XI 531. 
Schmidt 65 b . 

Eine andere Gruppe, in der U. und M. zusammengehen, 
enthält ganz alltägliche und darum nicht beweisende Worte 
z. B. dunken = tauchen 14, 21 vgl. het die sonn nit ire pferd . . . 
vndergedunket in das mer Virg O 2 a . s. Schmidt 70. nach Eis. 
Wb II 693 noch heute sehr gebräuchlich. Schwäb. Wb II 
469. -- eerlich = ehrsam, ansehnlich, vornehm 91, 3. 17; 
111, 11 vgl. Sz 40, 1. Bf 21, 32. 60. 61; 23, 44: 35, 102. 
Gm 3, 122; 18, 35; 30, 21. erlich vnd kostlich zu kleiden adel 
32, 19. Die eerlich vnd Christlich disputation von Baden meß 



Pauli: die seel seufferen gegen 
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G 3 b ; C 2 b . 3 R . einer solchen eerlichen herschaft (von Bern) 
appellation B 2 a . 6 a . Schmidt 87. — hart = fest, eng, dicht 
73, 20. 21 vgl. Nb 47, 3 ; 96, 33. Gm 29, 36; 34, 40. DWb IV 2. 
507. — hol = verborgen 10, 7 vgl. ich bin vergebens nit ge- 
schwollen — vil narren haben in mich geholten IN 336. — 
manheit = Kühnheit 124, 31 vgl. Nb 6, 17. Gm 18, 38; 8. 102 
Z. 16. DWb VI 1587. — merklich = bemerkenswert 25, 17; 
141, 33 vgl. wer mercklich grosse schaden hadt, — der sol 
natürlich baden schon Bf 29, 1.5. DWb VI 2103 f. große 
wäld vnd merkliche beüm Frank, weltb. 225 a . — Opfer = 
fromme Gabe 47, 6. 27; 48, 2. 16. 27. 28. 32 vgl. Nb. 3,44; 
25, 24. 58. 91 ; 33, 73; 38, 4. 44. Ms. 983. 1276. DWb VII 
1295. — (der wirt) tr&st sich das er ein grosser wirt was 
121, 19 vgl. vnd ir euch das getrosten dürsten — das got im 
himel wer gestorben IN 2907. — Folgende beiden Verben 
kehren mit anderer Konstruktion bei M. wieder: 'vnd wolt in 
an forderen vmb das holtz vnd für den kosten, die ding 
zebachen 28, 29 vgl. vnd dorfft keyn Ion im fordren an Sz 
14, 2; 48, 8. als ob ann dich erfordret wurdt, dz du . . 
Instit 96 a . Das man im das (gelt) mög wider anfordren 106 b . 
107 a . I22 b u. ö. — so kunt U. etwas mit der schwartzen 
kunst sich behelffen = sich helfen mit, sich darauf ver- 
stehen 101, 25 vgl. (Luther) solte sich der leren s. Pauli be- 
helffen lere B 4 a ; ich lass dir auch das gar nichts zü, das er 
(Luther) sich allein des heiligen euangeliums behelffe ( — sich 
verstehe auf . .) E 4 a . dissen „dienst" (verweist auf eine Stelle 
der Apostelgesch.) hat Erasmus Roterdam verdolmetschet für 
ein opffer, habent sy (= die schweizerischen Reformatoren) 
sich des kriechischen wöllen behelffen das der dienst kein 
opffer war (= haben den griech. text (hesser) dahin verstehen 
wollen, dass) meß F l b . 

Eher ist für M. noch die folgende Gruppe anzuführen. 
Es ist jedoch wohl möglich, dass der Übersetzer diese Wörter 
in dem nd. Texte vorgefunden und einfach herübergenommen 
hat. Er konnte dies um so anstandsloser, als manche wie \iflfen- 
spicl, gcmlich, nötlich etc.' gemeinsames Gut des hd. und nd. 
sind, woraus sich zugleich erklärt, daß diese Ausdrücke sich 
auch sonst bei M. finden. Andere wie 'abscheid' in dieser 
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seltenen Bedeutung, 'kaufschlagcn' mag; M. während seines 
kurzen Aufenthaltes in Nicdcrdcutschland (Rostock, Braun- 
schweig) kennen gelernt haben : affenspiel (treiben) 35, 22 
vgl. Nb 11 e. Gm 8, 18; 16, 1; 50, 23. ercleren F 4 h . IN 23. 
39. 3404. treib wunder bossen worlich vil — gleich als man 
treibt das äffen spil 4 ketzer g 8 b . Krufter in seinem ü. : Se 
dreaen vil apenspils mit krummen muleren vnde scltzamen 
reden s. Mnd. Wb I 120 b . Pauli sagt oft 'narrenwerk treiben', 
z. B. Nsch211 b u. o. (sie) triben kinderspil vnd narrenwerk 
schimpf 35, 15. — abscheid = Verabredung, Abmachung 122, 
31; 134, 10: 79, 7 vgl. in solchem span vnd der vffrüren ein 
bericht zu bringen vnd ein entlichen abscheidt adel 30 14. so 
haben sy glichförmig brieff oder versiglete abscheidt iren 
andren mit eidtgnossen . . . zu gesant appellation A 2 a . von 
dem geineynen einhelligen ansehen vnd vor abscheiden zu ston 
(abzustehen) ß 5 a . nach vnserru beiden abschert IN 3711. 
Der U. des S. Krufter hat: he fand de koufluid als yr aff- 
scheid was s. Mnd. Wb I 33 h . — vonein = auseinander 76, 
17; bei ein 84. 13 vgl. f mit ein' = mit einander Sz 35, 11. Nach 
Sprenger, Nd. Jahrb. 27 S. 149 ist 'bei ein nd. — gelagt 86, 
28 = Gelage, ebs. 102, 18; 114, 18. U. legt dz halb geloch = 
bezahlte die halbe Zeche 129, 5 vgl. wil er nun das geloch 
bezalcn Nb60, 15. mnd. gelach = Trinkgelage und Zeche z.B. 
eyn yuwelick sal syn gelach betalen, diesen und weitere Be- 
lege s. Mnd. Wb II 37 f. vgl. auch Walther, Nd. Jahrb. 21 
S. 24. — gemlich(-keit) = spottend 110,34; 122,33; 139, 
15 vgl. Nb 12, 37; 26, 58. Schmidt 131. DWb IV 1, 1, 1209. 
Belege für mnd. getnelik, gemelicheit s. Mnd. Wb II 54 H . — 
kaufschlagen = markten 101, 12 vgl. kouffschleg machen Sz 
15, 13. Nach DWb V 345 ist k. vorwiegend md. und nd. mnd. 
köpslagcn z. B. twe Hollanders de mit eme kopslageden, s. 
Mnd. Wb II 532 b mit weiteren Belegen. — nötlich = betrieb* 
sam, lustig, spasxhaft 6,8; nötlicheit 31,8 vgl. nun so der 
brunnen ist erfunden — so seindt wir doch so nötlich künden — 
das wir ee von alter sterben — ee das wir nach dem wasser 
werben Bf 26, 14. DWb VII 945. mnd. nötlik in derselben Be- 
deutung z. B. 'gemelick, wonderlick, noetlick* s. Mnd. Wb III 
200 b mit mehr Belegen. Walther, Nd. Jahrb. 21 S. 32. — 
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notstall = Stall oder Gestell, in dem die Schmiede die Pferde 
beschlagen 67, 14 vgl. in den uotstal ist er getriben Gm 8, 54 
(also figürlich). DWb VII 952. innd. notstal s. Mnd. Wb III 
202. — stillen = zufrieden stellen, beruhigen 9, 27 vgl. Nb 
97, 123. Sz 48, 173. mnd. stillen z. B. do ward he so sere we- 
nende dat ene de moder nicht stillen konde Mnd. Wb IV 402 a . — 
da thet er sich in des land zu Hessen 38, 29; U. thet sich 
zeitlich daruon 19, 24 vgl. der meineidig eerloß man — hat sich 
in ein starck schloß gethan IN 3320 f. mnd. sick don = sich 
begeben z. B. in den tyden, do ick mi dede int closter s. Mnd. 
Wb I 538 b mit weiteren Belegen. 

Auf Murners Seite scheint sich schliesslich noch eine 
kleine Gruppe zu stellen, deren Ausdrücke wie 'büberei', süber- 
lich etc. Lieblinge M.s sind oder offenbar häufiger bei ihm 
als sonst auftreten. — ansprechen = anklagen 90, 1 1 vgl. da 
solleut sy mich rechtlich (= vor Gericht) ansprechen ercleren 
D l a . der der purpur ein herr gewesen ist, der hat ein an- 
sprach des diebstals wider den der im die purpur entzuckt 
hat . . . denn die gantz erloschene guter, wie wol man sy in . . ., 
so mögendt sy doch angesprochen werden zü widerkeren von 
den dieben . . . (= eingeklagt?) Iüstit 29 a . Überhaupt ist in 
den Institutionen 'ansprechen' häufig, in den oft ineinander 
übergehenden Bedeutungen 'beanspruchen' und 'klagen' z. B. 
er mag in sinem namen ansprechen die des vätterlichen testa- 
meut sint 55 b . der ansprechcr des verlassenen legats 59 a . es 
ist gefraget worden, ob ein gemeiner inög angesprochen 
werden ... so er vß betrug gehandlet hett 103 b . dz man jn 
anspr. mög, nit allein des diebstals, sunder auch des verfürens 
des eygenmans 110 b . Auch 'ansprach* oft = Anklage z. B. der 
vnmiltikeit (eines testaments) kein ansprach haben 55 a b , 
wofür 55 a die mögen ouch der vnmyltikeit sich beklagen und 
55 b von der anklag der vnm. hindertriben werden; die anklag 
einß vnmylten testament. 116 a ansprach oft = Anklage. Doch 
nicht bloß bei M.: fülle ansprachen suchen. Ein ansprach ab 
eim zoun brechen als dick geschieht, die werden bedüt bei 
dem wolflf, da er oben am bach tranck, vnd daz scheflin 
vnder im vnd der wolff sagt es betrübet im das wasser Nsch 
162 a . — vfs, in Verbindung mit Verben ~ ganz, völlig, durch, 
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zu Ende 7, 34; 9, 1; 56, 23; 76, 12; 80, 26; 81, 3; 82, 31; 
86,7; 122,4 vgl. Nb 13,35; 77,40; 95 ; 30. Gm 3, 41. Doch 
auch: bis die schuh vß gemacht werden brös 2, 41 a . bitz 
wenn werden sie (die türen des Münsters) vß gemacht Ev 210 a . 
ich bin das gantz dorff vß gangen schimpf 16, 28. (die land- 
farer) lauffen alle land vß Nsch 133 a . — der schmid ließ sich 
berichten = belehren, unterrichten 64, 5 vgl. (Luther) wil 
sich weder babst noch bischoff oder bader lassen berichten 
lere B 3 a ; A 2 b . was der ley nit verstot, des mag er alles 
bericht werden meß C l a . adel 42,23; 44, 37; 51, 17. wil 
man sy berichten des fegfürs appellation A 3 b . verantworten 
A 4 a ; B l a u. o. u. o. Doch auch: ich bin der ding wol be- 
richt brös 1, 65 a ; die selben menschen soll man b., warumb 
sie es thün 1, 72 a . — büberei = muticilliger Streich 11,8; 

36, 12. 19; 38, 29; 41, 24; 48, 30. 36; 86, 35; 89, 3; 90, 15; 
114,7; 121,4; 133,22 vgl. Sz S. 4 Z. 3. Bf 3,48; 7,53; 
13, 21; 14, 38; 15, 49. adel 4, 14. IN 636. ist aber das nit 
ein ertz b. meß E 4 b . vßlendische b.n Guaiac 462. Doch 
auch: der was aller büberei vol schimpf 351, 3. — end = Ort 
12,10; 43,12; 47,11; 70,15 vgl. Nb 26, 83; 55,27.35; 
64,*45. Bf 2,22; 18,40. Gm 35, 106. adel 12,20; 17,26; 
24,37; 48,38; 49, 2; 52, 12. an vilen enden lere B 4 b . ort 
vnd end meß A l b . an vil orten vnd enden verantworten E l a . 
an offenlichen oder an heimlichen enden Instit 109 b . Doch 
auch: so inüstu mich lassen gon an die ort und end, da ich 
sie vberkum schimpf 136, 17. man sucht dich an allen enden 
Märlein 46, 47. — süberlich = säuberlich, hübsch, fein 41, 1; 
59, 12; 66, 32; 106, 8; 125, 19 vgl. Nb 16, 51; 86, 29. Sz 

37, 12. IN 121. Bf 11, 7; 13, 15. Gm 12, 13. 44; 19, 20; 32, 
205; 42, 23; 47, 281; 49, 40; 53, 54. Ms 81. 1436. verant- 
worten E 3 a . Doch auch : ich gang gern reinglich oder s., 
Hoffart heisset ietz süberlich gon brös 2, 91 a . — widerwertig 
= widersprechend, verkehrt 94, 30 vgl. üwere leren so wil- 
dem gelauben w. achten lere A 3 b . w.n verstandt des heiligen 
gots worts verantworten E l a . das sin (Zwingiis) lere w. ir 
selber sy ercleren H 4 a . l a . also w.er reden seint vnsere Pre- 
diger Guaiac 402. 403. 406. (wir haben) des alten rechtens 
widerwertigkeit vereiniget (= seine Widersprüche) Instit 6 h . 
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28 b . 62 a . Pauli braucht oft widerwertigkeit = adversitas 
z. ß. wau got dich schlecht mit w., das ist ein zeichen das dich 
got lieb hat schimpf 29, 31. vil leidens vnd vv. brös 1, 8 b . 22 a . 
26 a . Auf der Grenze zwischen beiden Bedeutungen steht sein 
Gebrauch in: also vrteilen die bösen gute menschen boß, wan 
sie seint inen w in iren wercken Nsch 214 b . die erst (sorg- 
licheit in der weit) ist Ventorum contrarietas widerwertigkeit 
der wind, ker dein augen zu dem mör deins hertzeu, vnd sich 
was widerwertiger wind darin seint Nsch 223 a . In der obigen 
Bedeutung des ü. und M. braucht er das Wort dann in: nie- 
mans mag zweien herren dienen, die da widerwertige ding 
gebieten, vnnd nitt eins seint Ev 142 a . — zucken — ziehen, 
reissen, wegnehmen 11, 34; 142, 33 (s. Alemannia 19, 18). Nb 
27,28.33; 35,67. Gm 7, 65; 22,22; 32,88.174; 39,28; 
47, 196. 202. 21 I. 353. Ms 892. überhaupt sehr häufig bei M. 
Pauli braucht oft ziehen z. B. wan ich by dem fetier leg mit 
den fUssen, so ließ ich lieber die versen verbrennen, dan das 
ich sie zu mir züch schimpf 173, 34; (wann ein groß feuer 
ist) wenn man dan ein scheit hieher zücht brös 2, 36 a ; doch 
auch zucken z. B. schimpf 256, 10; 377, 32. sie hat den 
mantel zuckt, da ist er in daß kat gefallen Nsch 29 a . nieman 
mag es (dz er mir geben hat,) zucken von der band meines 
vaters Ev 64 a . die hüben müstu zucken (= abziehen), wan 
man eim kind den grind obnen dannen thüt Ev 79 b . — zwei- 
spennig = uneins 107, 31 vgl. wer dem gewalt widerspennig 
ist adel 22, 7. bangende oder spennige reden = 'strittige' lere 
A 3 b ; vneins vnnd spennig B 3 a ; span = Streit B 2 a u. o. bei 
M. Auch: ein widersp. mensch Nsch 116 a ; der vemunfft 
widersp. 152 a . 

Überschaut man das Material, das auf Grund der sprach- 
lichen Untersuchung sich für M. anführen lässt, so wird man 
sich des Eindrucks nicht erwehren können, dass es nicht allzu 
reichhaltig und auch nicht allzu beweiskräftig aussieht. Wie 
sich aus dem folgenden ergeben wird, ist vom Wortschatze 
des ü. ein sehr grosser Rest geblieben, der sich aus M. nicht 
decken lässt und dem gegenüber die nachgewiesenen Über 
einstimmungen fast verschwinden wollen — kurz, die Ver- 
gleichung der Sprache von U. und M. lässt schwer- 
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lieh noch einen Glanben an eine Identität Murners 
mit dem ü.-Ü bersetzer zu, man wird annehmen müs- 
sen, dass Butzer mit jener Angabe geirrt hat. 



Nachdem die Wahrscheinlichkeit, die Murner in erster 
Linie für die Übersetzerschaft in Anspruch nehmen konnte, 
sich als trügerisch, mindestens als zweifelhaft erwiesen hat, 
muss nach anderen Richtungen gesucht werden. Und verschie- 
dene Wege erscheinen da gangbar, mehrere Persönlichkeiten 
geben eine gewisse Möglichkeit an die Hand, in ihnen den 
Übersetzer des U. zu finden. Aber die Zahl dieser elsässi- 
schen Literaten schränkt sich bei näherem Zusehen schnell ein. 
Es schrieben und dichteten in Strassburg in den ersten Jahren 
des 16. Jahrhunderts, als unsere Übersetzung entstand, neben 
Murner vor allem Wimpfcling, Brant, Geiler von Kaysersbcrg 
und Pauli 

Der Eindruck seiner ganzen Persönlichkeit verbietet zu- 
nächst Jakob Wimpfcling (1450-1528) mit dem Volks- 
buche zusammenzubringen. Als eines der Häupter des elsässischen 
Humanismus setzt er bald in Speyer, bald in Strassburg, Basel, 
Freiburg, Schlettstadt ein Leben voll unermüdlicher Arbeits- 
kraft an die Durchführung einer Reform der Bildung und der 
Sitten, und un persounage si grave (Charles Schmidt, bist, 
litteraire de l'AIsacc 1, 162) wird nie Müsse und Neigung zu 
der Beschäftigung mit einem Buche verspürt haben, dessen 
ausgesprochener Zweck es ist, die Langeweile der Leute zu 
kürzen. — Von Wimpfeliugs Freunde, Sebastian Brant 
(1457 — 1521), der mit seinem Narrenschiff an der Spitze dieses 
eis. Dichterkreises steht, sagt Steinmeyer in der Allgem. deut- 
schen Biogr. 3, 258: 'Brant empfindet als feingebildeter Hu- 
manist gegen das eigentlich Nationale und Volkstümliche nur 
Widerwillen. Die Schwänke des Pfaffen vom Kalenberg, die 
Scherze des Mönches Ilsan und das Lied vom Möringer führt 
er nur an, um recht seine Verachtung gegen diese Art von 



1) Butzer scheidet als Verbreiter obiger Nachricht vom U.- 
Autor von vornherein aus. 
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Literatur kund zu tun. Alle seine Exempel entnimmt er jeden- 
falls der Bibel oder den Klassikern. Die kurze, nur andeutende 
Weise, in der er zahlreiche Fabeln und Anekdoten des Alter- 
tums bevorzugt, spricht auch dafür, dass er sich mit seinen 
Kapiteln an ein humanistisch geschultes Publikum wendet.' 
Darauf weist auch die Gelehrsamkeit, mit der er sein Werk 
übertrieben vollpfropfen zu müssen glaubt. Jedenfalls, Ge- 
schmacks- und Charakterrichtung schliessen auch bei ihm die 
Möglichkeit einer Beschäftigung mit dem U. vollkommen aus. — 
Neben den dichtenden Freund stellt sich als der bedeutendste 
predigende Satiriker Johann Geiler von Kaysersberg 
(1445—1510). Er ist Prediger, kein Literat. Nur ganz wenige 
von den zahlreichen Schriften und Predigtsammlungen, die wir 
von ihm haben, gibt er selbst heraus oder sieht sie wenigstens 
vor der Veröffentlichung durch, die grosse Mehrzahl erscheint 
erst in Bearbeitungen anderer Männer nach seinem Tode. Es 
ist ihm eben nur um die Sache, um den Kampf gegen die 
Verderbnis der Hierarchie und die Veräusserlichung des reli- 
giösen Lebens, nicht um literarischen Ruhm zu tun. Es ist 
nicht zu verkennen und wird sich im folgenden zeigen, dass 
seine Sprache manche bemerkenswerte Ähnlichkeit mit der des 
U. aufweist, aber ihm darum eine Beschäftigung mit diesem 
Buche zuzumuten, verbietet seine Persönlichkeit nicht minder 
wie die Wimpfelings und Brants. 

So bleibt als einziger unter diesen Elsässern, mit dem 
noch eine Auseinandersetzung notwendig ist, der Franziskaner 
Johannes Pauli übrig. Die äusseren Möglichkeiten zunächst, 
dass er zum U. in dem fraglichen Verhältnisse steht, sind vor- 
handen. Um die Mitte des 15. Jahrhunderts geboren, weilt 
er in der kritischen Zeit der Entstehung des hd. Volksbuches 
1506—1510 als Guardian des Barfüsserklosters zu Strassburg. 
Hier hört er die Predigten Gcilers, die er später aufzeichnet 
und bei Grüninger in Strassburg herausgibt, 1515 das Evangeli- 
buch, 1517 Evangelia mit Usslegung, 1516 die Emeis und Her 
der küng ich diente gern, 1517 die Brösamlin, 1520 die von ihm 
aus dem lateinischen zurückübersetzten Narrenschiffpredigten. 
Bei Grüninger, einem der rührigsten Strassburger Drucker der 
Zeit, lässt er 1522 auch sein eigenstes und erfolgreichstes Werk 
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erscheinen, seine Anekdotensammlung 'Schimpf und Ernst'. 
Ein spärlicher Rest eigener vierzigjähriger Kanzcltätigkeit ist 
in der Nachschrift einer Nonne in einer Berliner Handschrift 
erhalten. Hier entfaltet er leichte und gewandte Darstellung, 
wie er auch hei aller Erhabenheit und Würde des Tones manche 
Züge von Humor und Naivität zeigt, z.B.: 'man findet manchen, 
wenn er trunken und voll Wein ist, so ist er also andächtig, 
dass er weint vor Andacht, er tut, als ob er unserm Herrgott 
die Füsse abbeissen wollte, dann will er beichten, fasten und 
grosse Dinge tun, und wenu er den Wein verdaut hat, weiss 
er nichts mehr davon. 1 Am liebenswürdigsten und von dauern- 
dem Werte sind seine eingeflochtenen Predigtmärlein, und hier 
lässt sich ein charakteristischer Unterschied von Geiler er- 
kennen. Eben weil der humorliebende und humorbegabte Pauli 
den von Geiler häufig gebrachten Fabeln, Parabeln und Märchen 
eine liebevolle Ausarbeitung angedeihen lässt, sind die von 
ihm herausgegebenen Predigten Gcilers um so viel unterhaltender 
zu lesen als die übrigen nicht von dem Barfüsser bearbeiteten 
Schriften des grossen Predigers. Des letzteren 'Art, freimütig, 
zuweilen derb die Sitten und Gebrechen aller Stände zu schildern 
und zu rügen, ist doch noch wesentlich verschieden von der Paulis 
sich mit Behagen daran zu weiden' (Martin i. d. Allgem. deutsch. 
Biogr. 8, 515). Und auch in 'Schimpf und Ernst' tritt dies 
liebenswürdige Behagen an den Anekdoten, die er erzählt, her- 
vor bei aller religiösen und moralischen Ausdeutung, die er 
ihnen am Schlüsse gibt. Denn nicht nur zur Besserung und 
Erweckung der Menschen sammelt Pauli seine 'schimpflichen, 
kurtzweiligcn vnd lecherlichen exempel 1 , sondern auch 'damit 
die geistlichen kinder in den beschloßnen klöstern etwa zü 
lesen haben, darin sie zü zeiten iren geist mögen erlüstigen 
vnd rüwen, wan man nit alwegen in einer strenckeit bleiben 
mag'. Wird man bei diesen Worten der Einleitung nicht un- 
willkürlich an den U. erinnert, der nach den Worten der Vor- 
rede geschrieben ist 'allein vmb ein frölich gemüt zü machen 
in schweren zeiten, vnd die lesenden vnd zühörenden mögen 
güte kurtz weilige frftden vnd schvvenck daruß fabulieren' und 
welche 'allerbest zü lesen' sind, 'so sich die müß vnder den 
bencken beissen vnnd die stund kurtz werden vnd so die braten 
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bim wol schmecken bei dem nuwen wein*'? Diesen aus- 
gesprochenen Zweck, einfach zu erheitern vnd Kurzweil zu 
verschaffen, teilen die beiden Volksbücher in auffälliger Weise 
miteinander, und dieser Umstand allein würde sie zusammen- 
stellen in einer Zeit und Umgebung, deren Schriftsteller und 
Dichter sonst einen ganz anderen Zweck mit ihren Schöpfungen 
erreichen wollen, nämlich den der Belehrung, Kritisierung, Ver- 
spottung, Brandmark ung, Besserung. Und wie der Barfüsser- 
raönch als dichterische Persönlichkeit erscheint, könnte man 
sich ihn sehr wohl als Autor des U. denken. Wenn er in der 
Einleitung zu 'Schimpf und Ernst' versichert, es sei nichts 'her 
gesetzt, dan das mit eren wol mag gepredigt werden', so lässt 
Art und Inhalt seiner Geschichten erkennen, wie weit er mit 
dem Geschmacke seiner Zeit sich diese Grenze hinausschob. 
Sicher hat sein humorliebender Sinn an den trotz allem Un- 
flat ergötzlichen Streichen des Schalksnarren Gefallen und An- 
regung zu näherer Beschäftigung damit finden können; hätte 
das Buch trotzdem Anstoss gegeben, so brauchte er ja als 
Übersetzer keine Verantwortung fflr den Inhalt ,„ übernehmen; 
wohl um ganz gedeckt zu sein, liess er die Sammlung anonym 
erscheinen. Dass er als Sammler, Herausgeber und Übersetzer 
von fremdem Gut sich mehr und lieber betätigt hat denn als 
originaler Schriftsteller, zeigen die Werke, die ihm seinen Platz 
in der Literatur anweisen. Auf diesem eigentlichen Felde 
seines literarischen Schaffens könnte auch die U.-Übersctzung 
erwachsen sein. Es wäre möglich, dass ihm dabei der Gedanke 
an eine ähnliche und umfassendere Arbeit gekommen wäre, 
die er dann in 'Schimpf und Ernst' geleistet hat (wie später 
gezeigt w T ird, hat er dabei die erste Schwanksammlung, den U., 
verwertet). So ist die allgemeine Wahrscheinlichkeit, 
in Pauli den Übersetzer des U. zu finden, ungemein 
gross und fordert zu der entscheidenden sprach- 
lichen und stilistischen Vergleichung heraus 1 ). 

1) Es sind im folgenden für Paulis Sprache benutzt worden 
ausser seinem „Schimpf und Ernst" die schon oben genannten Ev, 
Ev mit Ussl., brös, emeis, Nsch. Gemeinhin gehen diese Werke 
unter Geilers von Kaysersberg- Namen, und ihr geistiger Urheber 
ist dieser ja selbstverständlich. Und doch sind sie nicht ganz sein 



Digitized by Google 



- 45 - 

Dieselbe Untersuchung nun, die für M. geführt ein nega- 
tives Resultat hatte, führt bei P. zum günstigsten Ergebnis: 
Pauli und der U. weisen eine auffällige Übereinstimmung in 
ihrem Sprachgebrauche auf. 

Die Wörter der ersten hier aufzuführenden Gruppe finden 
sich zwar auch bei M., jedoch nur vereinzelt, während sie P. 
viel geläufiger erscheinen: abgon = abnehmen, zugrunde gehen 
96, 22 vgl. g5tliche liebe gat nit ab (Caritas non excidit) bros 
1, 8 h ; die zinß vnd gült gond ab l,84 b ; das erste mag nit 
ab gon, got muß geeret werden, Aber daz ander mag wol ab- 
gon daz man es eben vff den tag thüu soll das ist mensch- 
lich gesatz, das mag abgon 1, 91 a ; wenn das feuer abgieng, 
so würd das wasser widerumb kalt 2, 67 h . das sie ein leib 
erben haben dz ir geschlecht nit abgang Nsch 112 b . Doch auch: 
ist es (das Salben des Kranken) bey vnß ine der bruch ge- 
wesen, so ist es in dem welschen land auch abgangeu Gnaiac 
490. so würd der cristlich glaub ab gon IN 1955. — anschlag 
= Absicht, Vorsatz, Plan 12,25; (19, 32); 107, 19; 115, 10 



Eigentum, wenigstens nicht, worauf es uns hier ankommt, in sprach- 
licher Hinsicht. In den brbs heisst es Bl. 7»: 'In dem iar . . . 1508 
hat . . . Doctor Keisersperg ym hohen stifft zu Straßburg geprediget 
. . . Die (Predigten) hat frater Johannes Pauli . . . von seinem mund 
gehört, vnd vffgeschriben so er vonn yegklioher behalten hatt wie 
hernach folget'; oder in der emeis: 'Da man zalt tusent fünf hun« 
dert vnd acht iitr, da hat . . . Doctor Johannes Geiler von Keisers- 
perg . . . diße nachgendige matery geprediget von der Ommeitien. 
Nachdem vnd briider Johannes Pauli . . . von yeglicher predig sol- 
liches behalten hat in seinem hanbt, darnach abgeschriben von ieeg- 
licher predig, als hernach geschriben stot'; und Ev Bl. 2«: 'Hie 
nach folgent die euangelia mit etwas erclerung des textes . . ., ge- 
samlet von dem mund des . . . Johannes Geiler von Keisersperg... 
vnnd von bruder Johannes Pauli ... behalten vnd von seinem mund 
vffgeschriben.' Wenn Pauli nach Jahren diese Geilerischen Pre- 
digten herausgibt, kann er natürlich nur schreiben, was seinem 
Sprachgefühl und -gebrauch liegt. Und der Zusatz 'so er vonn yegk- 
licher behalten hat' zeigt deutlich, dass er nicht Wort für Wort für 
getreue Wiedergabe der Keden (ieilers einstehen kann. Wenn also 
diese Schriften als Paulis sprachliches Eigentum anzusehen und zu 
benutzen siud, so ist es erst recht «las Nsch, das er aus dem Latei- 
nischen zurückübersetzt hat. 
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vgl. (hab sorg) das wir frü in der küle reiten, wie vnser An- 
schlag ist schimpf 175, 26. es was nit mein a. brös 1, 9 a . 
dises allesanien ist geschehen nit onguerd . . . sunder vß 
ewigem a. Ev 4 a ; es kumpt dz dn etwan vil anschleg habest 
Doch anch: biß dann Jupiter ex alto — verlachet sol- 
chen anschlag do : — sy ncm nit tusendt gülden zwar — für 
ir anschleg durch das iar Gm 12, 62. — bekummen =■= be- 
gegnen 36,25; 121,30; 122,2. 21; 123,2 vgl. ettwann so 
be kumpt dir einer dem du feiend bist, du bist den gantzen 
tag dester vngeschickter brös 1 , 24 a . das sie einander bekamen 
schimpf 38,5; wan mir ein priester bekam an einem morgen 
frü 109, 26; 178, 20. 23. 25; 212, 15. 20 u.o. inen wer einer 
bekuraen, der im das entboten hat emeis 46 a . Doch auch: 
wo mir der selben (meydly) eins bekumpt — so schlag ich 
sy vmb iren mnndt Ms 1410. — sich bekümmern mit .= sich 
damit abgeben 23, 21; 42, 2; 138,5 (bekümmernis haben mit) 
vgl. mit vsserlichen dingen bekümert brös 1, 18 a ; heimlich vnd 
im stillen sich b. mit gütlichen betrachtungen 1, 34 a . vil die 
sich an dem letsten bckümern mit Herrischen dingen, so sie 
sich mit got vnd mit rüwen irer sünd solten b. schimpf 31, 29 f. 
mit den irdischen dingen bekümert emeis 33 b ; daz du dich 
vorhin damit b. hast 36 a . Doch auch: laßt euch bektimern 
nit damit IN 1935. — bloch in 'bretblöcher' 94, 33 vgl. wie 
ein bl., das vnder eim ligt, man sing vnd sag was man wol, 
so ist es vnbeweglich brös 1, 39 a ; wie die fr&sch das bl. ver- 
achtent, da sie daruff sassen dz ir küng was 50 a . . . . saß 
er vor eins buren hauß vff einem bloch schimpf 16, 24; die 
erber Hit giengeu den suber weg vber die blöcher vnd stein 
56, 23; 180, 33; 278, 30. du solt nit glauben das got ein bloch 
sei . . . als ein stock der nüt verstand Ev 10 a . Doch auch: 
darin man vnsern leib bedeckt — vnd wie ein bloch ins grab 
hin streckt Bf 20, 10. — eingeben (ein stüblin) = einräumen 
85, 34 vgl. sie wolten im ein eigen kamer yn geben schimpf 
260, 11; (er) gab der schlangen ir hauß wider ein 357, 19: 
er wolt im ein land yn geben 376, 34. ähnlich brös 2, 8 :l er 
verhieß yin ein land yn zii geben. Doch auch: Frouw Venus 
list mit irem dandt — batt mir yngeben dissen standt Gm 
20, 6. — grübeln = bohren 67, 29; 141, 1 1 vgl. es seind nicht 
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gute schützen die lang in der nasen ligen zegriblen ee sie vß 
trncken brös 2, 28 b . wan er das best (von der Speise) haruß 
griblet, so Ieit er das vberig widerumb in die schüssel Nsch 
50 a ; andere griblen es mit dem daumen hernß fwan man weiche 
eyer ysset) 50 a ; mit dem finger ym stanb grüblcn 98 b . Doch 
auch: steckt es vch in zehen yn, — so grublendt mit dem 
messer dyn Sz 21, 20. — sich (ge)lieben zn jd. = sichzutu- 
lieh machen, anschmeicheln 128, 19 vgl. der hund kunt sich 
wol Heben schimpf 58, 23. wen ein kriech zürn tempel kam, 
so liebten sich die fögel zu im emeis 42 b . wie die iungen 
ketzlin vnd die iungen hündlin mitt einander gelieben vnnd 
spilen brös 2, 76 b . (die thiere) haben sich gegen im geliebet 
Ev 36 b . Doch auch : w&llen ir dan feintschafft zu im vben, — 
so er sich gern wolt zu euch lieben IN 1247. — müssig gon, 
einer person = sie meiden, keine Gemeinschaft mit ihr haben 
18, 14 vgl. (sie) solten der lllt müsig gon schimpf 21, 13; wir 
sollen mit dem menschen nichtz zu schaffen haben, vnd sein 
m. g. 27, 29; hie sollen wir leren des bAsen geists m. g. 72, 8. 
die erst nacht, die ander, die drit solt er ir (seiner Frau) m. g. 
emeis 44 b ; so soltu des tüffels m. g. 45 h . 82 b u. o. Doch auch: 
des manß gondt m. Gm 19, 182. gang raüsig (mit unterdrücktem 
genitiv) IN 469. herr, sagt im, das er miessig gang Nb 95, 98. 
Mit gen. rei z. B. doch sollen sie irer specerye m. g. Guaiac 
434; so auch oft bei P. 

Liess sich für die vorausgehenden Wörter immer wenigstens 
noch ein Beleg aus M. beibringen, so sind die folgenden über- 
haupt nicht aus M. zu decken, während P. und U. sie gleicb- 
mässig verwenden. Trotzdem man M. die Kenntnis dieser 
Ausdrücke kaum wird bestreiten können, bleibt es immerhin 
auffällig, dass solche wie 'bletzen, büne, kellerin, lache, lagel, 
prophei, sprachhaus etc.' seinem Sprachgebrauche fremd zu 
sein scheinen: abnemen = schlachten 15, 19 vgl. welcher ein 
wochen wöl gut leben haben, der nem ein ferlin ab, so hat 
er kalfleisch vnd auch würst züessen schimpf 148, 26; es fügt 
sich, das er ein ferlein het ab gennmen 164, 10. da nam der 
nar den vogel ab vnd briet yn vnd aß yn brös 1, 53 a . wer 
ein wochen (gut leben wil) der nem eiu sau ab Nsch 144 a . 
— ammeister 30, 13 (s. Walther, Nd. Jahrb. 21 S. 23. 24) 
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vgl. zu Straßburg da gieug der a. vf der gassen schimpf 280, 4. 
ist einer eiu burger, so wil er zunfftmeister sein, darnach einer 
fünffzehener, darnach a. emeis 30 b . brös 1, 109 b . Ev 44 a . — 
badstub 108, 24. 26. 27. 30 u. o. vgl. wy einem in einer badt- 
stubcn, ist er in dem bad emeis 8 a n. o. — beschicken — 
kommen lassen 14, 22 vgl. (der edel man) beschickt den apt 
schimpf 46, 28; er beschickt sie beid 60, 33: nach der predig be- 
schickt der Wucherer den predicanten 130, 1 ; 194, 8; 368, 3. — 
beschreiben = schriftlich laden 78, 25. 27 vgl. wie der Keiser 
die weit beschriben hat vnd Maria gieng geen Betbleem brös 
1 , 24 b . der (kaiser) ließ ein gebot vßgon, das alle weit würde 
beschriben ein ieglichs haußgeseß Ev 164 a . — bletzen = 
flicken 9, 6; 64, 7 vgl. zwo eilen düchs, er solt den andern 
rock mit bl. schimpf 261, 3; vnd biet/ ein niderkleid oder ein 
brüch 337, 20; schuhblctzer 379, 2. dise heilige versamlunge 
sollen sy bauwen, bessern, bletzen emeis 21 a ; er Wetzet die 
schü 79 a . brös 2, 37 b . Ev 71 a . wer da bletzt ein alten rock 
mitt neuwem thüch Ev 159 a . — bretspil 39, 29 vgl. nach dem 
essen bincken wir zu dem tüffel, zu dem br. schimpf 30, 19. 
kartenspil, br., würffei vnd deßgleichen brös 1, 103 b . br., bret- 
spiler 2, 48 b . — btine = Dachboden, Söller 7, 11. 30; 63, 13. 
24; 81, 14; 84, 11; 95, 12 vgl. ein stein der vff der bünin 
ligt brös 1 , 27 a . wie ein iüngling saß vnd schlieff vff der 
tritten büne in eim fenster 1, 33 a . Walther hält fälschlich 
Nd. Jahrb. 19 S. 31 die Bedeutung 'Söller' für ausschliesslich 
nd. — fedmen = einfädeln 79, 27 vgl. so sie (die muck) dann 
in den fedmen behängt brös 1, 39 b . DWb III 1230 bringt 
einen Beleg aus Fischart für f gefademet'. — umb gotts willen 
umsonst 50, 21; 136, 19 vgl. also sein viel meuschen die 
niehtz vmb gottes willen geben schimpf 203, 9. 16. 32; wer 
ein kü oder was es wer vmb gottes willen geb, dem würd 
got hundert dafür geben 204, 35. — karg = geizig 10, 31 
vgl. die aller kärgsten zehesten münch die er het schimpf 
51,4; er ist k. vnd geitig 134, 2. — kellerin = Magd, Haus- 
hälterin 15, 15. 18. 19. 24. 29; 16,2; 14,30; 17, 12; 18,31 
u. o. vgl. so lebten die knecht vnd die kellerin in dem sauß 
schimpf 15, 7; die k. in dem huß 20, 24; die k. vnd die knecht 
113, 19 u. o. dy k. in dem hauß emeis 8 a . Maria hat sich 
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genant ein kellerin des herren Ev mit Ussl. I80 a . (Nbcap. 48 
keller = Schaffner, Kellermeister). — lache 5, 23. 29 vgl. der 
cristen sprach ist got in der katlachen. Da sprach der iud 
ia. Da sprach der cristen, verflucht seiest u, glaubesta das got 
in der katl. sei ... . vnd warff in in die katl. vnd sprach, 
. gang vnd such got in der katl. schimpf 111, 12 f.; sie solt nit 
in die mistlachen gon 201, 28; 359, 34; ein grosse lachen 
360, 31. eraeis 21 a ; etwan so gelüst sie offen leimen zu essen, 
vnnd auß lachenn zu trincken 47 a . also er hett ein wüste 
lachen yn seim hoff die übel stanck Nsch 147 b . brös 1, 15 b . 
17 b . 19 b . 30 a . 2, 22 a u. o. — laden 77, 32 vgl. da lag ein 
trnnckner man vff einem laden bloß vnd vnzichtig schimpf 
28, 8; das sie zu dem laden hinyn was gestigen zu dem reichen 
iungen gesellen 25, 4.6; da sassen . . . Schneider knecht vff 
einem laden 383, 9. 14. 15. 18. 21. — logel = mhd. lägele 
'kleines Fass' 110, 29 vgl. so werffen sie (die schiffer) weisse 
lere legelin oder lere feßlin auß dem schiff in dz meer brös 
2, 57 a u. o. ein leglin oder ein faß von wachß Ev 91 b . — 
ops 136, 4 vgl. fleisch, milch, fisch, ops schimpf 100, 17. — 
prophei «privata) 64, 31 vgl. das er in ein sprachhuß fiel 
oder in ein prophei schimpf 237, 10. man muß propheien sauber 
halten Ev 169 a . — Sammlung = Versammlung 43,3; 114, 11 
vgl. es was ein groß capitel vnd ein samlung der prelaten in 
einem bistumb schimpf 270, 15; 286, 15; 383, 4. er sey ein 
münich oder ein nunue oder sunst in einer samlung brös 1, 66 a . 
die bei den leuten vnd yn samlungen leben Nsch 73 a . wie er 
vß einer gemein oder 8. komen wer emeis 7 a ; also sol es in 
den samlungen sein in den clöstern, in den hüsern wa vil lüt bei 
einander sind 8 b . — sprachhus = Abtritt 109, 14 vgl. unter 
'prophei'. in das sprochhuß in die katlachen brös 1, 19 b ; 
wer sie küsset, so wer es eben als da einer ein spr. küsset 

1, 54 b . 105 b . wie in einem hof etwa ein grub ist, da flttßt 
aller wüst in vnd wasser, wz von dechern flüßt, dz laufft als 
in die selb grub, laß ein spr. sein emeis 26 a . wan einer dez 
andern ein sprachhau ß seuberet, das heisset ein schnöder dienst 
Ev 46 a . — vnwürss = unwirsch 127, 2 vgl. wen ein mensch 
nitt zücssen hat, so würt er blöd, vnwürsch, schwach brös 

2, 63 a . da wurden sie v. Ev 45 b . 51 a . yn zorn ynn vnwürsche 

4 
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Nsch 150 b . vnwürscheit brös 2, 52 b . — welle (Stroh) 99, 23 
vgl. so hettestu. XXIII. wellen dorn, damit dn den zoun machen 
soltest, aber nim nit raer dann vier wellen ietz Ev 82 a . — 
zwüret = zweimal 94, 10 vgl. ich fast zwir in der wochen 
Ev 132 b . s. Belege aus Geiler bei Schmidt 447 a . 

Schon diese beiden Gruppen können mit gutem Rechte 
und Erfolge für Pauli ins Feld geführt werden. Mit ent- 
scheidender Wucht und zwingender Kraft aber tritt erst die 
folgende Wortschar für ihn gegen Murner ein: abentOr, von 
ü.s Spässen u. Schwänken gesagt 20, 2; 34,9; 35,11. 27 
vgl. (ein ganckler oder Sprecher vnd Springer) die sein gern 
bei den fürsten vff den stuben, da sie ir a. treiben brös 1, 40 b . 
es begab sich das ein priester von sinnen kam, vnd treib vil 
a. schimpf 338, 1 ; er begert in zü sehen vnd sei a. zu hören 
338, 4. geabenthürt, es heißt ietz gehoffiert emeis 8l b . — 
abentürlich (ein a. mensch) 90, 27 vgl. (die emeisen machen) 
abentüerlich vnd heimliche weg emeis 23 a . M. hat 'abenthttrig* 
Ms 1539. — abenteurer = Gaukler 35, 6 vgl. es war ein a., 
ein Gaukölman schimpf 16, 22; ein obentürer, ein gemachter 
schalck8 narr 77,9; es kam vff ein zeit ein a. oder Sprecher 
128,29; 158,8; 216,23 u. ö., die die aller geiertesten seind, 
seind etwan die allergr6sten hüben vnd geiertesten abenthürer 
brös 1, 87 a . es kam ein Sprecher, ein a ein mal vff desAm- 
meisters Stuben Ev 44 b . — abziehen (die künden) = abspenstig 
machen 93, 15 vgl. er thüt auch dem andern meister schaden, 
das er ntiw fünd erdenckt, damit er ym seine künden abzieh 
Nsch 104 h ; da nun absalon dauits sun sein vatter etlich reich 
ab wolt ziehen 24 b ; das ort (die kirche) ist gemacht dem herren, 
vnd seien Zugewinnen, nit abziehen vnd zü verlieren 98 a ; ab- 
ziehen die menschen von dem guten 203 a . Vielleicht ist je- 
doch auch hierher zu ziehen enterung 428 sy ziehendt ab mich 
oueh da mit (nämlich die. Maria geschehene Unbill zu rächen). 
— anblasen 32, 13 vgl. der wechter vff dem thurn an dem 
morgen, so sieht er die sonn nicht, aber nnmmcn den schein 
... 80 bloßt er den tag an brös 2, 2n b . — angfon = beginnen, 
sich daran machen 73, 34; 86, 4 vgl. du solt grosse sachenn 
vnnd grosse gütc werck angon brös 1, 61 a ; gang kein grosse 
werck an ebd. Doch vcrgl. auch Sz 4, 14. IN 3455. — an- 
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gewinnen = von einem gew. 26, 30 vgl. nun kann ich im 
nichtz angewinnen schimpf 50, 27 ; vnd gewan dannocht nicht/ 
an im 265,6; wie er seinem feind nichtz an möcht gewinnen 
265, 8; Hanibal kunt im kein schlacbt ang. 308, 4; (er) wolt 
dem die desch mit dem gelt ang. 377, 31. (der esel in der 
löwenbaut) wolt seinem herren ein schrecken angewinnen Nsch 
59 b . — ansprechen, jd. u m etwas = etwas von jd. beanspruchen 
77,28 vgl. ietliche sprach in an vrab die ee schimpf 25, 9. — artz- 
neien = ärtztlich behandeln 20, 21 vgl. die iuden sollen nicht 
die cristen artzneien Nsch 117 a (Geiler sagt 'artz(t)en 5 s. 
Schmidt 17 b ). — sich vffheben, sich heben = sich aufmachen 
94, 16; 95, 19; 127, 8 vgl. nach dem tisch hüb er sih bald 
vff widerumb in sin hol ze gon Märlein 46, 22. — under 
äugen (wo wir sagen c in der Nase ' etc.) 118, 18; 125,32 vgl. 
(sie) fiengcn da an ir vnder äugen scblahen wie sie des ritters 
metz wer gesin Ev 184 a (= unter die Nase reiben). — begrebt- 
nis 145, 11, in derselben Form schimpf 127, 34. — beheben 
= retiner e 74, 6 vgl. die scharen suchten in (Jesum) wider . . . 
vnd behüben in das er nit hinweg schied von inen Ev 53 a . — 
bei = beinahe 110, 23; 111, 37 vgl. vnd verbrant gar bei die 
gantz stat schimpf 342, 32; ich hab mit vwcr kellerin zü schaffen 
gehabt, bei ir gelegen . . . wol by X. mol 358, 32. — bessern 
= büssen, Schadenersatz leisten mit accus, der Busse 134, 23 
vgl. wer das thüt der soll dem Keiser bessern hundert pfund 
golds brö8 l,95 a ; wen es aber die Handwerckslüt thün, so 
sollen sie viertzig pfund golds bessern ebd. — hochbocher = 
Prahlhans 122, 11 vgl. der mensch der also . . . hoch beryn 
bochet brü8 1, 8 a ; vberheb dich nicht im glück ... als die 
bocher thün brös 1, 36 a . (das verb. auch bei M. s. Nb 8, 41; 
IN 3681, während sonst bochen bei M. 'mißhandeln, verhöhnen ' 
bedeutet und 'hochbochen' etwa so gegeben wird: du blasest 
auch hoch vff von wegen des interdicts adel 44, 28. blassest 
hoch wider sie vff lere B 4 a ). — bürtzeln = purzeln 8, 28 
vgl. da burtzelten die gesellen vber ab schimpf 383, 19. glich 
als das gutwillig pferd, das mit freuden den wagen fflrt oder 
zühet, wenn das der roller ußlot von dem wagen ledig zü sin, 
so börzlet es vnd springt von freuden Geiler, bilg. 100 b . — 
daruff geben = als Angeld oder Unterpfand geben 25, 29; 
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44, 33; 92, 14 vgl. als einer der etwan ein kouff thut, der 
gibt ein pfennig daruff Ev 180 a . — dienen, uff etwas — passen 
zu 9, 19; 28, 17 vgl. warumb solt man nicht Amen nach dem 
Aue Maria sprechen, es dient doch wol darauf f . . . also 
dienet es wol vff alle puncten in dem Aue Maria brös 2, 86 a . 
M. hat 'dienen zu' z. B.: den dz pflaster zu dem osterlamb 
gar nüt dienet meß C 3 a ; vnd dienet aber dar zu wie sack 
pfiffen zum gehen todt D 3 b . sie sagen auch das es (das Heil- 
mittel) zu dem schlag diene Guaiae 481 ; dz er nüt esse dz 
zu den blatern diene 487. — ein doctor in der artzny (wer 
kumen) 21, 30 vgl. der ein was ein doctor in der artzny brös 

1 , 59 b ; du bist ein Doctor ym rechten, vnd hast das vnrecht 
zürn rechten gemacht damit du vil gelts gewunnest 1, 73 b . — 
durmein = taumeln 78, 13; 144, 12. 19 vgl. (sie haben) den 
Schwindel im kopff, inen trümlet brös 1, 99 a ; die muter sieht 
es, so schlecht sie das kind an ein backen, das es vmbtrümlet 

2, 31 b ; da solt ein man ein semlichs weib an den schedel 
schlahen das sie vmbtrümlet 2, 49 a . so stot der meyer oder 
der haußuattcr da - . . vnd schlecht in an den grind, das 
er vmbtürmlet Ev mit üssl. 120 a . Die Stelle ü. 13, 14 
'also das sie vber einander (lümmelten 5 wird wohl in 'dur- 
melten' zu bessern sein. — eitel = bloss, lauter, nur 28, 5; 
86, 5; 127, 15 vgl. zu nacht traument vns von eitel wider- 
wertigkeit schimpf (s. DWb III 387). so findestu ytel boß- 
heit Ev 20 b . — endlich = schnell, rasch behend 5, 17; 
38, 19; 53, 32; 54, 28; 81,34; 82, 18; 93, 26; 103, 6. 10. 15; 
117, 21; 126, 30 vgl. sie sollen endlich da zu gericht werden 
zu einem schanw enden leben brös 1, 14 b . wann ein knecht 
ym an fang seines diensts zeigt tragkeit, so hat man nit vil 
trosts das er cnlich (= endlich) werde Nsch 155 a ; du solt 
im (gott) nicht dienen entlich vmb den Ion, als einer einem 
dient vmb ein sold 177 b . M. braucht das Wort im Sinne von 
'finalis, definitivus* z. B. ein entlichen abscheidt bringen adel 
30, 13. so denn habend wir gar eigenlich beredt vnd endtlich 
beschlossen meß E 2 b . — entschlafen = einschlafen 123, 17. 
29: 124,6 vgl. (Noe) tranck des weins, vnd wißt nit sein 
krafft, vnd entsehlieff schimpf 161, 33 u. o. wil er betten so 
entschlaf ft er brös 1, 30 a ; da er entsehlieff, da schlug sie im 
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ein nagel in die schiäff vnd tödtet in 1, 33 a . wan er wil e., 
so empfallet im der stein, so erwachet er emeis 13 a . er mag 
kein predig hören, er entschlaft darbei Nsch 172 a . — ent- 
stehen (vß dem grab) 18, 22 vgl das seine i (Inger nit kommen 
vnd in steelen vnd sprechen zü dem volck, er ist entstanden 
von dem tod Ev 77 a . Sonst c erston' 19, 4 vgl. gelitten, ge- 
storben, erstanden, zü bymniel vff gefaren brös 2, 72 a . Ev 7 b . 
45 b . Auch Bf 21, 7. 29 von den dotdten erston. — eren (mit 
der zerung) = beehren, beschenken mit 127,7 vgl. etlich stet 
wan botten kumen, wan sie schon absag brieff bringen, so 
eret man sie mit rilichen schenckenen Nsch 163 b . Diese Be- 
deutung wohl auch in: war er (der edelmann in seiner vog- 
tei) kam, da ecrten in die erber lüt, vnd schanckten im 
gaben schimpf 40, 33, — erzählen = aufzählen 91, 11 vgl. 
die X. gebott gottes erzählen brös 1, 19*. wer wil alles 
vbcl erzellen, das kumpt daruon das man also gelt, entlehenet 
Nsch 65 b . — etwan = olim 55, 12. = forte 91, 8. In beiden 
Bedeutungen oft bei Pauli. — also fiel er von dem pferd = 
stieg ab 62, 7 vgl. der her fiel bald von dem pferd herab vnd 
gab es disem zu behalten biß das er wider kern schimpf 274, 
31. s. Zs. f. deutsehe Wortf. 8, 32. — Fastnacht 86, 28; 87, 
13. Dieselbe Form des Wortes schimpf 40, 19; 71,9. emeis 
l a . 2 a . 3 a u. o. Dagegen braucht M. fas(s)nacht z. B. Nb 44, 90. 
Gm vorred 11. IN 98. ercleren I l a . — gefert= Wesen, Possen 
also nun U. vff dem seil saß vnd macht sein gefert 8, 25 ; U. 
begund zu gneigen mit vil gefeites 53, 5 vgl. der abenttlrer 
treib sein gefert vnd sprang vff dem seil schimpf 38, 35. er 
macht dir ein gefert vor deinen äugen das du wenest daz 
doch nit ist, das ist des teufels gespenst emeis 38 b ; die ein- 
feltigen geist rüraplen also im schüssel korb vnd machen ein 
seralich gefert 44 a ; der teuffei . . . macht da obenn in den 
lüfften vnd in den winden sein g. 45 a ; ein hexin oder ein 
zaubrer der macht ein wechsin bild, vnd beschwert das vnd 
macht sein g. darüber 45 a . 55 a ; was bedarff es so vil geferts 
den teuf fei zu vertreiben 51 a . lassent die vogel ir gefert 
machen, nisten, speissen, singen Nsch 68 a ; kirchnarren . . . die 
ein g. in der kirchen raachen 98 a ; dise narren treiben ir g. 
biß nach mitfasten anhin 153 a . darumb dz alle weit gegen 
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inen vff witsch, gnad iuuckher, gcnad herr, vnd des gefertz 
vil, vnd ist alles narrenvverck Ev 119 a ; (sie) machen vil ge- 
fertz daruß 133 a . vgl. die zahlreichen Belege aus Geiler, 
Schmidt 122 b . Während also das Wort in der Bedeutung 
'Wesen' des U. Pauli ungemein geläufig ist, braucht es Murner 
nur imSinne von 'List, Trug z. B. Nb 19, 112; 55, 66; 63, 48; 75, 
51; 89,42. Sz 8, 15; 25,26. Gm 1,81; 10,5; 11,30.53; 14,27. 
00; 19, 140; 33, 114. erclcren F3 a . Oder aber es „scheint das Wort 
keinen bestimmten Sinn zuhaben, sondern nur ein bequemes Mittel 
zu sein, um eine Lücke auszufüllen oder einen Reim zu bilden" 
(Schmidt) z. B. Nb 9, 87; 32, 40; 40, 64; 91, 17. Gm 13, 55; 
33, 167; 39, 21. IN 100. 4 ketzer D l b u. o. — gegne = Gegend 
9,32 vgl. die hirten in derselben gegne Ev I64 a . etlich wollen 
das Haßlaw vnd die gegne zu Franckreich machen, es ist mer 
Luttringen dann Franckreich esch 199 a . die gegne Haßlach 200 a . 
gegen Ev 36 b . 39 b . gegent Ev 43 a . brös 1, 28 a . — geitig = 
gierig 142, 22. geitikeit 142, 30 vgl. den geitigen ... die 
bald reich wollen werden schimpf 46,5; von armüt (redet) 
niemans geitiger 79, 31 u. o.; vmb der geitikeit willen 123, 
1. 3; wie wol sie nit von seiner geitikeit sagen 128, 8; 
also werden die menschen mit dem zeitlichen vnd der geitig- 
keit gefangen 133, 24 u. o. da mit du beweget warst zu hoffart, 
zu geitikeit, zü vnküscheit brös 1 , 24 a ; durch geitikeit mit 
vnrechten gut sein ire hend beschissen 1, 29 b u. ö. Selten 
braucht P. neben dem subst. des U. auch 'geit 1 z. B. hoffart, 
geit, neid vnd vnluterkeit schimpf 177,24; hüt dich vor dem 
geidt 182, 10. Dagegen lässt sich bei M. allein das letztere 
Wort, nicht das des U. belegen z. B.: ist es aber vß geyt 
geschehen Gnaiac 401. der pfaflfen geit vnd wücherei IN 4390. 

gemach = langsam, behutsam 136, 27 vgl. ferstu gemach, 
so kumest du wol dar schimpf 168, 31. — geneigt (vff den 
bierkrug) 85, 12 vgl. wan schon etwan ein tochter nit geneigt 
ist auff die weit emeis 16 a . ein mensch der ist geneigt vif 
verküscheit . . . oder hat sunst ein ander laster an ym daruff 
er geneigt ist brös 2, 46 b . bist du geneigt vff diebstal Ev 86 a . 
— gerad = gesund, heil, wohl besonders im Gegensatz zu 
lahm 25, 23. 27 vgl. der erst (knabe) was lieblich, hübsch vnd 
gerad, der ander was nit also hübsch vnd lieblich schimpf 198, 6; 
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es ist besser blind vnd lam in den biniel gon, dan gesehen 
vnd gerad in die hellen 326, 14. vgl. die Belege des DWb IV 
1, 2. 3546. — gestalt = Bewandtnis, Verhalt 22, 32 (wie es 
ein g. vmb vch sei); 115,11 (wie es vrab iren handel ein g. 
het) vgl. da fragten in' (den arzt) des iunckers knecht vnd 
sein hußfraw aber, wie es vmb in ein g. het schimpf 42, 11. 
semliche ding mag todsünd werden oder teglich sünd, nach- 
dem vnd es ein g. hat brös 1, 96 c . frawen kennen einander 
wol sie sehen es einander im antlit an wie es ein g. hat Ev 
183 b ; wie sie geen Basel zeschiff knmen sein, das kan ich 
nit verantworten, als es yetz ein g. vmb den Rein hat 203 a . 
der apt schikt in das frowen closter, hieß fragen wie es ein 
g. hett vber ir eustrynen (= custorin) Märlein 52, 45. — giftig, 
auf jed. = zornig 19, 11 vgl. das er kein schädlich oder gifftig 
wort ausst088 Nsch 19. — glen = mhd. glin, gle, kontrahiert 
aus gleve 'Lame' 13, 32 vgl. der rütter der nimpt es offen- 
lieb, der Schreiber heimlich, der rütter mit der glenen, der 
Schreiber mit der federn Nsch 162 a . (Die ü. stelle braucht 
also nicht nd. zu sein, wie Sprenger, Nd. Ib. 27, S. 147 an- 
nimmt.) — greibenschinder = der das Fett, alem. grieb, des 
gefallenen Viehs ausschmilzt 91, 21 vgl. die greiben — vnd 
schelmcnschinder, die leiden den gestanek vmb gewins willen, 
das inen der nutz werd Ev 138 b . (er verkaufet vnd schmaltz 
was er het, vnd nani die grieben inn den seckel Ev 49 a ). vgl. 
Korrespondenzbl. d. Vereins für nd. Sprachforsch. 18, 21. — 
grüsslich, grausslich = grausig 84, 14; 111, 14; 124, 13 
vgl. . . . kam der bös geist für in grad in der grüselichen form 
vnd gestalt, wie er am byld gemalet was Märlein 50, 24. 
Murner braucht 'grusamlich' z. B. Nb 16, 84. Bf 33, 12; oder 
'grausam' Gm 35, 10. — ... vnd het ein güte schmicken vnd 
schlug sie 1 1 , 5 vgl. vnd schlugen in mit güten ruten schimpf 
15, 20. — gütlich, tun jdm. 95, 8; 97, 33; 105, 12 (vff das 
gütlichst); 111,33; 119, 15; 131, 12 vgl. darumb so bevilch 
ich dir mein ainige tochter vnd ir fünff jungfrowen das du . . . 
inen gütlich ttigist Märlein 42, 5. — htilechen = aushöhlen 
132, 29 vgl. da namen die müß bomerantzenöpffel, da vil 
kernen in seind, vnd hülchten sie vß, vnd fürent darin, als in 
einem schiff Ev 203 a . — ym, der = Bienenkorb, -stock 12, 12. 
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13. 18. 23 vgl. Sanipson fand, das in dem lewcn genistet hett 
ein gantzer yni brös 1, 49 b . wer da findet ein ymmen in einem 
bäum der sei wes er wöl des ist er, es wer dan sach das der 
im empf logen wer vß seinem korb vnd er laufft im nach. 
Nem einer ein immen vß in einem bäum, der thüt kein 
diebstal Nsch 56 b . — kaufmann = Käufer 55, 24 vgl. schimpf 
183, 17. 20. — kröpf = ein Kropfvoll 73, 33 vgl. du hast der 
weit ein kropff fressen, du steckst follen wüst vnd Sünden 
brös 2, 63 b . — also starb der Rector in kurtzen zciten 45, 23 
vgl. das er in kurtzen iaren ein doctor ward in mcdicinis 
schimpf 221, 33; das in kurtzen tagen sein vater gesund ward 
221, 36; der künig ward in kurtzen iaren blind 357, 20; 
Anders: es war ein reichstag in kurtzen iaren 289, 22 (= vor 
wenig Jahren). — landfarer = Landstreicher, Gaukler 102, 16 
vgl. es seint landfarer, die vagieren Nsch 81 a ; 133 H öfter; es 
seint etlich personen vngeschickt zu artzten ... als da seiut 
empirici die landfarer, landbescheisser 117 a ; landfarer narren 
vnd seint dem gemeinen man als gauckelleut Nsch 158 b . als 
das beschreibent die lantfarer, die die gelegenhcit des selben 
landcs erfaren haben Ev 4 a . Murncr verwendet 'landschelm' z. B. 
Nb 65, 3. mit liedlin vnd Schmach biechlin wie dann disser 
euangelischen landt Schelmen gewonheit ist appellation A 3 b . 
kirchendieb, rauber, ketzer, bösswicht, vnd landtscheluieu ver- 
antworten B l a . — legen (dz halb geloch) = zahlen 129, 5 
vgl. was der herr nitt schuldig dem buren genüg zethün für 
den bäum vnd wider zelegen den schaden Ev 69 b . fDWb VI 
520). — leib (das würt viel leibs bruchen) = Leibeskraft, An- 
strengung 45, 27 vgl. sie sparen iren leib vnd ir arbeit, vnd 
sprechen die vftgel die wercken nüt vnd tragen ntit yn Nsch 
139 b (DWb VI 586) — mitnacht 62, 33 vgl. brös 1, 25 b u. ö. 
— müd = überdrüssig 10, 33 vgl. ein m&rwunder heisset 
Lulligo . . . wan es des wassers müd wird, so flugt es mit 
den voglen Nsch 167 b . — nagel, du krawest dich mit schalcks- 
negeln 33, 7 vgl. beschneid ... die diebßnegel da mit du stilst, 
ligt etwann ein seckel vor dyr, so thüstu in vff, vnd greiffest 
mit den henden daryn, vnd nimmest mit den diebßnegeln 
darauß was du wilt brös 1, 32 b . du kanst sie (deine band) 
wol bruchen mit diebßneglen, rouben . . . Ev 137 a . — neher 
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geben = billiger g. 55, 21 vgl. zu Straßburg ist ein ordenung, 
das kein scherer einem buren deu bart neher sol scheren, dau 
vmb ein Straßburger pfenning schimpf 334, 21. wen einer im 
regiment ist, vnd soll fisch kauften, so bekent in der fischcr 
gar wol vnd gibt sie im allwegen dreier oder vier pfenning 
nelier dan wen er nit im regiment wer brös 1, 83 b ; also würt 
der genötigt, dz er muß sein war neher geben weder (= als) 
sie wert ist vnd er sie selber hat 1, 93 a ; vnd ob er es eins 
pfennigs neher gebe, so hatt er dennocht ein erbern gewin 1, 
94 a ; ein gütter frttnd dem will ers eins pfennigs neher geben, 
dann vmb die 4 Schilling 1, 94 b ; wan er hat gestupfft ein 
eilen nit neher zegeben 1, 94 b . ir arbeit geben sie vil neher, 
dan sie es selber haben Nsch I04 b . vgl. Sprenger, Nd. Jahrb. 
21, 131. — pfulw (lat. pulvinar) = Pfühl, Kopfkissen 125, 
13. 25 (houptpfulw(g)eu) vgl. du müst federlessen, vnder die 
arm legen küssen, sein der pfui wen Strecker Nsch 54 b . so ist 
kein verfänglicher fürsprech nit den ein pfulwen atzel, das ist 
ein frumme fraw die zu nacht schlofft bei dem man vff dem 
phulwen Ev 181 b . — raspeln, sein diug züsamen 77, 30 vgl. 
alles rasplet er zu im emeis 15 b . also raspelt er herfür vnd 
herzu alles dz er mag brös 1, 74 b ; vnd wil es als allein vff 
sein deller r. l,94 b ; (die geizigen) die immermeder vff iren 
deller zesamen r. 2, 50 b ; 2, 52 a . nit das er w&ll so vil gutes vber- 
kummen vnd zesammen raspeln Ev. 102 a ; alls r. vff sein dellcr 
113 b u. ö. — rat, die rat personen . . . giengen ... zu rat 
91, 6 vgl. wan man zuo rat wil gon schimpf 348, 5. — ring, 
zu . . . bar 110, 16 (in einen ring her 110, 21; ringes weiss 
114, 19) vgl. darin fand er . . . ze rings vmher vil lustiger 
palm böm Märlein 45, 26. (er) gieng ze ring vmb 46, 8. — 
rofsdüscher = Tauschhändler mit Pferden 101, 9 f. vgl. von 
roßtüschern (schimpf 82, 1) handeln viele Anekdoten Paulis. — 
karch salbe = Wagenschmiere 99, 10 vgl. für sechß pfening 
karrensalb vß den oren brös 1, 55 a ; ein geschmierter karch 
gat sanfft der sunst kirret, so er nit gesalbet wer 2, 47 a . die 
oren vol karrensalb Ev 30 a . (die diener) salben die angelen 
an den düren (um nicht gehört zu werden) Nsch 164 b . — 
sat = gediegen, fest, straff 109, 9 vgl. (der Schuhmacher, der 
jemand Schuhe anmisst) achtet nit was cleider er an hab, allein 
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das dy schuh gestrack vnd satt an dem fuß ligcn Nsch 
117 h . Walther S. 38 vermutet unnötiger Weise Entstellung 
aus nd. sachte oder soite, desgl. Sprenger Nd. Jahrb. 27, 
S. 149 aus sart 'fein'; s. die Belege von Schmidt 292. — 
sauer = scharf 27, 8 ; 83, 6 vgl. das ist suer rauch der ym 
in die nasen sol gon brös 2, 80". Walther S. 34 meint, „dass 
der Wind sauer wehe, ist eine wunderliche Auffassung" und 
nimmt unnötig Missverständnis des nd. soor — trocken an. 
s. DWb VIII 1863. — schalkhaftig = boshaft 18, 3; 106, 33 
vgl. da sendet der her nach dem knecht vnd sprach zu im 
Schalckhafftiger knecht, ich hab dir alle deine schuld faren 
lassen . . . solltest du dan nit auch lassen faren deinem gesellen 
Ev 155 b ; die muß thet nit wie der sch. knecht im euangelio 
207 a . — scheiss 22,33; 125, 33 vgl. vnd ließ ein scheiß 
vber den andern schimpf 151, 15; vnd ließ ein großen sch. 
3C1, 15. — schelmenschinder 109, 20; 104, 15. 18. 23. 33 
vgl. sein nit schölmensebinder hie schimpf 130, 20. — schetzen, 
wiltu meinen herren den wein sch. = beurteilen 89, 23 vgl. 
er (der koufmann) wil nit das im es (das tuch) der bauer 
schetze als er es selber geschetzt hat . . . wan einer zu Vlm 
oder zu Regenspurg einen barchet hat gemacht, man laßt in 
den nit sch., es seint ander lüt darüber gesetzt zu besehen 
brös 1, 7 b . — schlagen = schlachten 10, 28; 105, 36; 111, 34 
vgl. wer ein inout (gut leben will) der schlach ein ochßen 
Nsch 144 a . — schlamp = Schwelgerei, guter Bissen 105, 14 
vgl. der abenthttrer sprach wan du vff hörest den buch rei- 
nigen . . ., da het er im schon ein schlampen gesetzt (— wenn 
du deine saure mienc aufgäbest, so hätte ich dir schon einen 
guten Bissen vorgesetzt) schimpf 129, 2. — schlappe = Schlag 
65, 32 vgl. es kumpt das zwen miteinander schirmen, mit zweien 
Schwertern, der ein mocht wol dem andern ein schlappen setzen 
vnnd ym ein or abhauwen brös 1, 103 a . — schleifsen, sein 
zeit vol 137, 26 (= sein Leben beenden) vgl. owee müstu 
dein leben bei der frauwen verschleissen, bei dem wüst, muß 
got erbarmen brös 1, 105 b . — segnen, sich . . . vor etw. 31, 
13. 16 vgl. darumb so bedörffen gar wol die stadtknecht vnd 
dy schuldfögt, das sie sich segnen war sie kumen pfand vß 
zu tragen schimpf 63, 32; vor einem tüffel mag man sich ge- 
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segnen, aber vor dem bösen weib nit 65, 34 u. ö. — sorg- 
feltigkeit, vmb s. irer seelen = Besorgnis 105, 33. 30 vgl. man 
sol angstbarkeit vnd s. hinwerffen, die werck wyrcken ist 
recht aber zeuil sorgen ist nit recht emeis 71 b . das aber dis 
krank glas, das ist des menschen leben, in grosser s sig, des 
nim ain excmpel Prcd. 142, lß. so fallen sie in vil vnntttzcr 
s., angst vnd arbeit Nsch 32 il . got verbüt dir nit arbeit, aber 
vnntitz s., angst vnd not des hertzen Ev 142 b . Auch das adj. 
sorgfeltig = besorgt ist häufig vgl. darnm sag ich euch das 
ir nit sorgveltig seint euwer sei... darumb sollent ir 
nit s. sein, sprechend was werden wir essen oder was werden 
wir trincken . . . Ev 142 a ; ir wöllen nit s. sein euwer seien 
was ir essen, nach cuwcrm leichnam wie ir inn cleiden 142 b . 
wie ein vogelin das da isset, dieweil es isset, so ist es sorg- 
feltig vnd luget stets vmb sich brös 1, 43 a . Ev 83 b . warumb 
bistu so s. was du morgen predigen solt schimpf 270, 25. — 
sürfeln = sorbere 83, 20 vgl. wann sie trincken so surffeien 
sie Nsch 50 a ; raubsen vffstosscu kotzen geifferen . . . surfein 
142 b . der ein surftet der ander saufft, der drit trinckt vnd 
zugt den wein durch die zen hinyn schimpf 164, 1. Sprenger 
a. a. 0. 149 vermutete Entstellung aus r serkelt' mhd. zirkelte. 
— (der raubritter vnd U., sein kuecht) lagen stil 14, 6 vgl. 
sie (ein edelmann mit seinem knecht) wolten alwegen an dem 
morgen frü reiten vnd an dem abent spat in der kille, vnd 
in der grössten hitz wolten sie stil ligen schimpf 175, 21. — 
Stauf = Kelch 89, 17 vgl. das ist der stauff darin ist süesses 
vnd bitters Nsch ll b . (der artzet) büt dir das steuflin ze- 
trincken des leidens wan er sprach zü Petro da er schweren 
wolt das steuflin meines leidens, das mir mein vatter geben 
hat wilt du nit das ich das selbig austrincke emeis 64 a . — 
Stümpfen 50, 8 vgl. darumb stot geschriben videbunt qui 
pupugerunt sie werdent sehen denn den sie gestumpfft haben 
Ev 90 a . — von stund = sofort 57, 30; 80, 34; 104, 14; von 
stund an 120,27; 120, 35; 133, 1 vgl. von stund au, so bald 
wir es loben, so dörret es emeis 47 a . da stund er von stund 
vff vnd volgt im nach Ev 193 b . Murner braucht vff stund 
Ms 898. zü stund Virg n 3 a . — totenbaum = Sarg 144, 29. 
36 (boum); 145, 5. 13. 16 vgl. da stot mein nachbuer in einem 
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dottenbaum vnd ist gestorben, schüt in vß dem bäum vnd leg 
du dich daryn schimpf 146,28; 147, 1.5. 9. 10. 11; er wer 
dot vnd er ward in ein dotenbaum gelegt vnd wurden alle 
priester . . . geladen zu der begrebnis 316, 1 ; (sie) thet den 
dotenbaum vff 316, 20. — uberreden = einreden, überzeugen 
129, 33; 131, 7; 108, 10 (mich eins dings . . .). Pauli hat die- 
selbe Konstruktion: also vberreden zwen ein eins dings, drei 
machen ein zu einem narren schimpf 376, 9. Dagegen: Denn 
sy jn das hat über redt Gm 35, 95; wenn ein wyb betriegen 
wil — so mag sy tusendt man bar stellen — vnd über reden, 
was sy wellen 31, 38. — wie U. mit einem todten houpt 
vmb zog . . . vnnd vil opffer daruon vff hüb 47, 6 vgl. es 
war einer . . . kumen mit falschem ablaß vnd briefen vnd hört 
beicht vnd absoluiert die menschen . . . vnd hüb vil geltz vff 
schimpf 194, 2. — ufsfieren, prägnant = zur Hinrichtung 
hinausführen 90, 22 vgl. wan man vß fürt, so gat der vbel- 
döter vor vnd gat der hencker nach schimpf 44, 13; da man 
in nun vß fürt an den galgen 66, 25. — feig = verieünscht, 
unselig, frech 15, 1 vgl. also thün die feigen weiber auch 
brös 2, 57 b ; du sihest wie ein feig thier es ist vmb ein iung 
kalb, wann man es vß dem stal laßt, so springt es vnd gumpet 
2, 76 b ; ein iung mensch dz fornen hart yngebrisen ist, vnd 
zierlich angelegt, vnd sich hinden vnd fornen besieht, was 
gat da anders vff dan feigkeit vnd nüt gütz 1, 98 a . — ver- 
hönen = verderben, zu schänden machen 102, 4 vgl. da het 
er es erst als verhönt schimpf 148, 13. wer also verhöndt ist, 
dem schmeckt der geist nicht, ia alles das geistlich ist brös 
1, 31 b ; zü wenig vnd zeuil verhönt alle spil ebd. Nsch 148 b . 
vil menschen seint also verhönt vnd verkert brös 1, 38 a ; vnscre 
hertzen seind also verhönt mitt disen zeitlichen dingen 38 b ; 
so er selb das spil hat verhönt vnd vbel geben 103 b : vnser 
raehen vnd mund ist verhönt mit den zeitlichen dingen Nsch 
187 a ; als ein stincken faß, was man daryn thüt, das würt 
verhönt 2l4 b . das houbt wurt ferhönet mit hoffart Ev 137 a . — 
(der frum man) vermöcht sich nit wol der spilleut 119, 
12 vgl. er (der junge mann) vermag sich ir (seiner alten frau) 
nit vnd ist im widerig brös 2, 63* DWb XII 887. — ver- 
müglich = kräftig 137, 31 vgl. das sye (die iungen) arbeitetent, 
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damit die vnuermttglichen das allmüsen neraen brös 2, 47 a . es 
ist nit in deinem gewalt vnd in deiner vcrmüglicheit emeis 75 b . 

— verstentnifs = Verstand 3, 11. 16 vgl. wann sie clare vnd 
heitere v. gehabt haben brös 1, 13*; dy da haben von in selber 
v. vnd vernunfft 1, 16 b ; es seind vil ding die eim im kopff 
in der v. vmbgon 1, 23 a . da gestund er vnd sagt das sein v. 
das nit m6cht begreiffen emeis 1, 57 b . — verziehen = hinaus- 
schieben 113, 9 vgl. da verzoch sie ir red biß . . . schimpf 
102, 13; das (opfer) het sie lang lassen anston vnd verzogen, 
wol ein iar oder zwei 202, 18. die ir penitentz verziehen . . . 
nit allein vierzehen tag, sunder viertzig iar brös 2, 78 a u. o. 

— frisch = keck 18, 6 vgl. lieben gesellen, sein frisch, euch 
geschieht nüt brös l,32 a . — widerdriefs = Verdruss 3, 19; 
17, 3 vgl. du woltest dich gern rechen gegen dem der dir hat 
widerdruß gethan Ev 84 a . Der Nidig, Hessig lit Übernacht 
zu gedenken an den Widerdrieß der im vor langen Joren be- 
sehenen ist Geiler, Post. 3, 65 a (s. Schmidt 42 l b ). Murner 
braucht dagegen 'verdrieß' z. B. Nb 5,176; 9,71; 10,61. 
Gm 52,38. 4 ketzer 1 7 a . — worzeichen 'Wahrzeichen 3 121, 7 
vgl. es wer nit der sack, er het nit rechte Wortzeichen gesagt 
schimpf 87, 8 (das T gehört zu 'zeichen', nicht zu 'wor' s. 
Schmidt 430) ; so solt er es nit thün, er geb im dan ein Wort- 
zeichen 227, 10; (er) wolt im ein Wortzeichen geben, das er 
in kant 282, 21. das ist das w. das ich da hab brös 2, 52 b . 
(er) seit im also mengerlay Wortzeichen Märlein 46, 34. — 
zergeselle 114, 20 vgl. wy kan ich dem abston? er ist mein 
zergesell Ev 6 b . — (be)zetteln — bestreuen 132,31; 142, 17 
vgl. Sant Martinus da er sterben solt da hieß er ym eschen 
zetlen vnnd hieß sich daruff legen brös 2, 72 b . — (er) zoch dz 
in ein gelechter 41, 18 vgl. er zohe das wort schalck in ein 
schimpf schimpf 280, 9 ; Diogenes zohe es in ein schimpf 280, 
17. ob sie etwas sehen oder hftren dz vngestalt wer in einem 
menschen, das sie dz strafften vnd in ein schimpf vnd gespöt 
zögen Nsch 92 a ; der zoch das yn ein schimpff I36 b ; man findt 
wol leut wan man sie schmecht yn ernst, so lachen sie vnd 
ziehen es yn ein schimpf 138 b . — als der ginne der verloren 
Schadens oder schulden wider zu kumpt 73, 31 vgl. also 
kam der wirt der andern ürtin auch widerumb zu schimpf 227, 5. 
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Die Stelle ercleren C 2 b '(ein gesprech) da durch sy ires nider- 
ags vnd verlusts zu Baden wider umb zu kommen, vnd ir sig 
lasse da mit wider bringen' steht in einem Briefe Berns an 
die acht andern eidgenössischen Orte, den Murner „erclert", 
so dass der Wortlaut nicht von M. selbst stammt und also 
auch nicht für ihn verwertet werden kann. — züchtig = gut 
gezogen, bescheiden 142, 22 vgl. wan du ein kind hast das 
vnzüchtig ißt oder in ein Schüssel greifft, so schlechstu es vff 
die hend brös 1, 32 b . 

Der grösste Teil dieser Wörter, die U. und P. gleich- 
mässig in so überraschender Fülle anwenden, fehlt dem Sprach- 
schatze M.s ganz, andere braucht er in abweichender Bedeutung, 
aus obiger Zusammenstellung ist dies im einzelnen erkenntlich. 
Man kann sich der beweisenden Kraft dieser hundert Wörter 
nicht verschlie8sen ; mag man sie einzeln auf ihre Wirkung 
prüfen und aufs Geratewohl Beispiele herausheben wie 'sich 
heben, beheben, bessern, endlich, halten, gefert, gestalt, glen, 
griebenschinder, im, landfarer, raspeln, schlamp, schleißen, 
sorgfeltigkeit, sürfeln, Stümpfen, schlappe, totenbaum, ver- 
hönen, sich vermögen, widerdrieß, zergeselle, zukommen*, oder 
mag man in ihrer geschlossenen Gesamtheit eine durch- 
schlagendere Gewalt verspüren — eine derartige weitgehende 
Übereinstimmung in dem persönlichsten Wortvorrat eines be- 
kannten Schriftstellers mit dem Wortmaterial einer anonymen 
Schrift wird nur dadurch erklärlich, dass eben diese jenen 
zum Verfasser hat d. h. Johannes Pauli muss die Über- 
setzerschaft des U. zuerkannt werden. 

Zahlreiche Ausdrücke der letzten für uns entscheidenden 
Gruppe lassen sich auch aus Geiler decken, man vergleiche 
z. B. bei Schmidt die Belege für durmein, endlich, gefert, 
geitigkeit, hülechen, landfarer, pfulw, raspeln, schelmcn- 
schinder, sorgfeltigkeit, feig, verhönen, zetteln etc. Die Ver- 
wandtschaft zwischen Paulis und Geilcrs Sprachgebrauch ist 
bei den nahen Beziehungen Paulis zu seinem bewunder- 
ten Lehrer nur erklärlich. So werden denn auch folgende 
U.- Wörter, die in Geilcrs Schriften wiederkehren, für P. 
sprechen dürfen: behilff = remedium 109, 12 vgl. darwider 
ist ein gemeiner behilf Geiler, hellisch lewe 35. DWb I 1341. 



Digitized by Google 



63 - 



groppe = Meiner Fisch 53, 34 vgl. dein ding ist wie ein 
groppen, da ist der köpf (grösser) dan der fisch Geiler, Arb. 
hum. 16 b . Schmidt 157 a . s. Sprenger a.a.O. 148. Zentral- 
blatt für Bibliothekswesen 10 (1893) 435. — hof = Hof fest 
117, 25 vgl. umblaufeu als ain garnwind da zu dem tanz, da 
zu den höfen, da man den kolben gibt (= Ball spielt) Geiler, 
geistl. spinn. P 1 b . DWb IV 2. 1656. — ickeln = ärgern, ver- 
driessen 120, 1 vgl. nflt desterminder so haben sie kein Be- 
niegen, sunder haben alweg ein Iglen, sie haben noch nit 
recht gebeichtet Geiler, irrig schaf G2 a . Schmidt 183 a . — 
kar = Bottich 10,34 vgl. warumb machstu us dem einen 
Leiraenklotz ein Feget-kar Geiler, bilg. 78 b . Schmidt 188 a . 
DWb V 203. Goedeke a. a. 0. 3 hält kar für nd. — kippen 
= mit dem Schnabel stossend fassen 11,31 vgl. wer da 
spottet seines Vatters, des Augen müssen die Rappen aus- 
kippen Geiler, Sünden d. munds 44 b ; es ist der teuf fei, der 
inen die äugen außkippen wirt eb. Schmidt 195 a . Eis. Wb I 
457. — kromet fögel 133, 13 vgl. krometvogel Geiler, Sünden 
d. munds 4 b . — kügel = Ka putze 55, 31 vgl. einer het gar 
bald den Rock, den Mantel angeleit und den kugelhut an- 
gestrenft Geiler, Bilg. 109 a . Schmidt 209 b . — lidern = </<?r&e» 
84, 6 vgl. das sie (die Haut des Häsleins) auch gelidert würde 
Geiler, Has i. Pfeffer C5 b . Diesen und weitere Belege aus 
G. s. Schmidt 222. DWb VI 895. gelidert in der Bedeutung 
'beschlagen, erfahren* verwendet M. z. B. oft und dick sind 
meyster worden, — Die nit also gelidert waren ... Nb 6, 118; 
(ein schaf merkt es dem unwissenden an) das er nit gantz ge- 
lidert ist 61, 54. — lück = locker 64,22 vgl. das der Grünt 
luck vnd feisst vnd weich ward Geiler, Selenparadies 223 b . 
Schmidt 227 a . DWb VI 1224. — schntitzen, die alem. Form 
für 'schneuzen' 118, 2 vgl. vnd nit zu fil butz oder schnütz 
die naß, das nitt blüt harnach gang Geiler, irrig schaf F 2 b . 
DWb IX 1323. — uberlengen = überholen 36,27 vgl. (Chri- 
stus) hat mit siner kloren Erkantniss übertroffen und Uber- 
lengt die Erkantniss aller andern Propheten Geiler, Post 1 , 6 a ; 
Als wit sol Überlengen ein Obrer das gemeine Volck, als wit 
flberlengt ein Hirt die Schäfleiu ebd. 2,36 a . Schmidt 336 b . 
vgl. auch: da sein volck vber ylet ward von den feinden, tla 
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brucht er die Strategeraa brös 1, 101 h . — flnsterling = im 
finstem 13, 11 vgl. on ein Licht . . . gestu finsterlingen 
hin . . . Geiler, Bilg. 161 b . meinestu ich künn nit finsterling 
zu dem Himmel kummen ders. Arb. hum. 181 b . Schmidt 103 a . 
DWb III 1669. Dieselbe Bildungsweise von Adverbien in 
'blintzlingen' schimpf 207, 5. 7. 15. gehelingen brös 2, 42 b . Ev 
I30 b etc. — wegfertig = reisefertig 24, 32; 122, 17. weg- 
fertigen = reisefertig machen 51, 1 vgl. der Freund blieb nit 
auswendig meines Hauses, wenn mein Thür was offen den 
Wegfertigen Geiler, Selenparadies 73 b . Schmidt 415 a . 

Es sind dies natürlich nicht die einzigen U.-Wörter, die 
man bei P. nicht wiederfindet. Viele der Schwanke des Volks- 
buches führen ja in Sphären, wie sie die übrige Literatur der 
Zeit kaum zum Gegenstande nimmt, und so treten in nicht 
geringer Zahl Ausdrücke auf, die eben darum isoliert bleiben 
müssen (für die Wortgeschichte natürlich von hohem Interesse 
sind und ein Verdienst des Volksbuches darstellen). Es ge- 
hören hieher z. B. die technischen Worte der verschiedenen 
Berufe und Gewerbe, in denen U. der Reihe nach beschäftigt 
ist z. B. gebund (Heu) 16, 34. — gespan = Mitgesell, aus 
der Fuhrmannsprache 63, 1. DWb. IV 1.2, 4129. — halten = 
beherbergen, unterhalten 121, 11. — h&bel = Wagendeclce 
1 00, 4. — hurt = beim Wollenweber das Geflecht, worauf die 
Wolle zum Schlagen liegt 81, 13. — das malgelach = Preis 
fürs Mittagessen 51, 3. — kolqueste f. = Kohlenwisch 66, 22 
(beim Schmied). — sandlöffel = Schmiedegerät 65, 19. DWb 
VIII 1769. — sich mein lieber bruder, dz hat genüg, schlag 
ab, als sie nun den seih korp ftirschltigen vnd begunden ein 
schüoffen nach dem andern in schlagen da sagt die magt 
hast u auch hopffen darin gethon, ich vernim noch nit in 
meiner schuf fen 75, 5 ff. = Ausdrücke des Brauergewerbes. — 
schlagen (wolle) 80, 18. 28 u. ö. = um sie von Sand und 
Unreinigkeiten zu befreien. — schütkarren 38, 4. — sper- 
hoken = Schmiedegerät 65,21 (= Haken zum Sperren). — 
stubenheisser = -heizer 97, 9. — stürtzkarch - Karren, 
der hinten abgesetzt werden kann 37, 29. — tafel = Fenster- 
scheibe T2, 13. — vssetzen, Pferde — ausschirren 99, 28. — 
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fürhengen, Pferde = anspannen 99, 34. — weinzepfer 88, 
32. — verkydeln (die bretblöcher) 94, 33. 

Dass ferner andere Ausdrücke, die zunächst auch zu 
Wortbeweisen dienlich erscheinen könnten, sich bei Pauli nicht 
belegen lassen, erklärt sich oft durch den Charakter des Volks- 
buches als einer Übertragung. Die folgenden Wörter können 
niederdeutsch sein und im Urtexte gestanden haben: anschlagen 
134, 5 (die wetnng ward angeschlagen) vgl. Mnd. Wb I 103 b 
anslän 'beginnen, anfangen' z. B. sin dhing a., eynen krych 
a., Se slogen mit David ein gelovede an etc. — bedoren = 
zum 'loten machen 89, 9; schon durch die Form nd. vgl. 
here, wille wy den duvel nu bedoren ? — datsulve quade wyf 
bedorde se noch rayt ghiften vnd gave s. Mnd. Wb I 175 b . — 
dz dich nymmer glück beste 84, 21 vgl. mnd. bestän = er- 
greifen, ankommen von Krankheit, Plage, Unglück z. B. ein 
bose jar sal dy bestan s. Mnd. Wb I 283 b . — dorrery = 
Torheit 99, 34 vgl. mnd. dorie s. Mnd. Wb I 551 a . — sich 
trucken 125, 2 vgl. do hebben de touorne lüde repen nicht 
spreken dorst, sunder sik hemelik gehut vnd gedrucket achter 
de andern 8. Mnd. Wb I 587 b . — frölich = nach Herzenslust 

12, 10 vgl. so möge gi nu vroliken Te deum singen s. Mnd. 
Wb V 536 b . Dagegen braucht Murner das Adverb in der Be- 
deutung 'frei heraus, getrost' z. B. von denen mag ich frö- 
lich sagen Ms 664. 818. straft mich frelich ists erlogen 1119. 
thü frölich uff mich ein klag enterung 1041. Ebenso Pauli: 
sag es frölichen brös 2, 56 a ; du darf fst kein frummen menschen 
mer frölichen ansehen 2, 90 b . so darffstu frölich die lüt an- 
sehen Ev 136 a . — dz im der kopff an den yraenstock gnöpflft 

13, 10. Nach Sprenger a. a. 0. 147 Iä88t das Wort auf nd. 
gnupt, von gnubben, gnuppen 'stossen' schliessen. — mit haufs 
6,35; 80, 12 (= mit der Familie) vgl. Sprenger, a. a. O. 
147. — gemach, sein g. thun 127, 25; 140, 7 vgl. stn ge- 
raack dön = alvum exonerare Mnd. Wb II 51 a . — gutes kauffs 
- wohlfeil 101,30 vgl. godes kopes Mnd. Wb II 526. — die 
krusen tisch oder kontorbretter 94, 31 vgl. he (der Meister 
werden will im Amte der kunthormakere) schal eyn mester- 
stucke, nemlich eyne schenckschyve sliht anc jeuich kruse 
arbeit makenn s. Mnd. Wb II 583 b . — künstlich = gelehrt, 

5 
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erfindungsreich 44, 22 ; 49, 4 vgl. (der Professor) sloch dar 
up enc sehole und begand dar inne so kunstliken vnde kost- 
liken to lesende s. Mnd. Wb II 67 l b . 600 b . — daran ist cleine 
macht 66, 22. da ist kein macht an gelegen 130, 24 vgl. 
mnd. dar is oder licht macht an = daran ist viel gelegen z. B. 
dat ein grot macht daran lege, dat . . .; wor eynem neyne 
macht an lydt, dar leyth he nenen vlyt an s. weitere Belege 
Mnd. Wb III 3. — sie miegten sich all vmb ir ochsen 135, 
22. 26 vgl. mnd. sik moien = aegre ferre z. B. dar meie ik 
mi nmme; do moygede sich die erczebisscup alto sere, dat 
hie . . . 8. diese und andere Belege Mnd. Wb III 111. — mifs- 
tröstig = untröstlich 88, 22 vgl. do de mordere dat seeghen, 
do worden se mistrostich Mnd. Wb III 103. — nachtag, vff 
dem . . 74, 20. Wie aus dem Zusammenhang der Hist. hervorgeht, 
passt nur die Bedeutung des mnd. nadach 'spätere, nachfolgende 
Zeit' (Mnd. Wb III 149 b ), nicht aber die D Wb VII 167 angegebene 
'folgender Tag' z. B. der nachtag ist des vorigen schüler (Frank). 
— vnd gab im einen guten rupfF (im Haar) 12, 28. Nach 
DWb VIII 1529 in der Bedeutung 'das Rupfen, einmalige, 
ruckweise, reissende Bewegung' bes. in Schweiz. Dialekten. 
Die nd. U.rFnssung hat: he gaff dem hindersten ouch einen 
guden rop s. Mnd. Wb III 504 b . — Schickung = dispositio 
52, 3 vgl. schickinge Mnd. Wb IV 89. — schlftpen, sich 100, 
20; 115, 26. Nach DWb IX 642 ist schleppen ein hd. Lehn- 
wort aus nd. slßpen. Das Mnd. Wb IV 233 hat keinen Beleg 
für reflex. Gebrauch des Verbums z. B. alsdann slepeden se 
mit grotem prale umme de Stadt her. — schnüdel 117, 35 
vgl. snodel 'Nasenschleim' Mnd. Wb IV 277. — schwechen = 
beschimpfen, herabsetzen 3, 20. Obwohl hd. allgemein (DWb 
IX 2157), doch auch swaken = tadeln, herabsetzen Mnd. Wb 
IV 483 a . — stalbruder = Genosse, Kamerad 55, 34; 87,22; 
97, 16 vgl. Mnd. Wb IV 355. — ich hab da vast nach ge- 
standen 139, 27. Das Mnd. Wb IV 361 a hat viele Belege für 
stan na = trachten nach etwas. — stürmen = poltern, zanken 
121, 28 vgl. Ropen, bulderen unde alle tyd stormen Maket 
dem dcnste quade normen Mnd. Wb IV 415 a . — sturtz karch 
38, 1 vgl. mnd. stortekarre (Walther a. a. O. 24). — thün mir 
die hcnd da uff = reicht, gebt 91, 15 vgl. want sick die maus 
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to moete quetuen up der Straten, so deden se sick die hant 
s. diesen nnd weitere Belege Mnd. Wb I 538. — verbieten = 
vorladen 42, 27 vgl. Belege für mnd. 'vorbedetf Mnd. Wb V 
31 l b . — verlassen = aufgeben 59, 18 ; 61, 33 vgl. mnd. vor- 
laten z. B. vorlatet dat romesche ryke (= dankt ab), unde so 
synt wy berede to kesende enen anderen konnyngk, mit an- 
deren Belegen Mnd. Wb V 386 b . — verschalcken sich 9, 8 
vgl. ghi hebben jw verscbalket s. Mnd. Wb V 432 a . — uber- 
schlagen = überschlagen, berechnen 105, 28 vgl. overslän 
Mnd. Wb III 277. — underwegen = unterwegs 103, 16; 121, 
29 vgl. he starf underwege; underweghe beden se brot unde 
spyse s. Mnd. Wb V 39 a . Murner sagt in fortgeschrittener 
Bedeutung : laß das nit vnder wegen verantworten A 3 b . er- 
cleren H2 a . Aueh Pauli sonst: so sol er es darumb nit vnder- 
wegen Ion brös 2, 40 a . 40 b . — unredlich = unvernünftig 44, 27 
vgl. unredelik Mnd. Wb V 7l b . (Lp. 461 erklärt es mit 'des 
redens unfähig'). — zu Worten kummen 21, 33; 51,32; 141, 
36. vgl. mit den se sin to worden gekomen, one dusse dinge 
vorgegeven vnde se gebeden s. Mnd. Wb V 772 b . — vnder 
Zeiten = zuweilen 56, 7 vgl. vnder tiden Mnd. Wb IV 549 b . 

In dieser Gruppe sind Ausdrücke, denen man den nd. 
Ursprung nicht ohne weiteres ansieht, wie 'anschlagen, gnöpfen, 
mit haus, kaufmann, macht, nacbtag, Stallbruder, underwegen, 
zu worten kommen, unredlich' vom Übersetzer, der sie zum Teil 
wohl nicht recht verstand, einfach im hd. Gewände hertiber- 
genommen worden. Andere wie 'sich drucken, rupf, schnüdel 
etc.', welche auch bei hd. Autoren sich finden, können darum 
Paulis Sprachempfinden doch ungeläufig gewesen und geblieben 
sein und brauchen in seinen Originalscbriften nicht verwendet 
zu werden. Es kann ihr Fehlen bei P. darum ebensowenig 
gegen ihn angeführt werden, wie jene nd. Elemente, die bei 
Murner auftraten (abscheid etc.) für diesen gegen P. sprechen 
mussten. 

Immerhin bleibt noch eine Anzahl auffälliger Wörter und 
Wortverbindungen allein auf Seiten des Volksbuches übrig 
z. B. anlaß — Abmachung 26, 16. begri flieh 43, 13. bleiben, 
nicht — können vor durst 123, 20. grnndel = Querholz, Schlag- 
bäum 72, 16. handlung — Tun 67,5. laugsam — schwerlich, 
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icohl niemals 11,22. leichtig = leicht 91,4 (vgl. leichlich cr- 
cleren l) 2 b . enterung 333. Guaiac oft), leiß = sanft, lose 101, 17. 
listfiiulig 105, 7. mttßlichen = mÄ(Z. müezliche, mit Müsse 132,30. 
notig = eilend, dringlich 69, 26. geraten, einer schalkheit = 
planen, ersinnen 86,28. gots recht = Sterbesakramente 60,2; 
140, 16. 22. schleichen — gemächlich schlendern, spazieren 
68, 7; 69, 9; (113, 13 mit unserm Nebensinn des Gebückten, 
Geräuschlosen), sehin = sieh an 65, 1 ; 69,21; 76,12: 132,26; 
138, 10 ; 142, 27. Sprichwort = Redensart 62, 19. stock = Sarg 
145,17 (? vgl. Schmidt 341« stock 6.) teglich = noch am 
selben Tage 113,25; 128,3. umbgeben werden (mit krankheit) 
139, 6. uinbbiu kamen = temporal 'herumgehen 1 , 43, 19. ver- 
messenheit = f Unverschämtheit 90, 18. verneinen = sehen, 
icahmehmen 75,8; 106,27; 130, 1; 138,22. verrennen, sich 
65, 5. verwaren — beobachten 69, 3. mit stillen Worten = ohne 
Worte 133, 36. zusammenkuramen = übereinkommen 87, 6. 
Mau braucht an diesem auf seiten des U. verbleibenden Reste 
nicht weiter Anstoss zu nehmen. So wenig man alle Charak- 
teristika Paulis im U. wiederfindet, so unwahrscheinlich war 
von vornherein die Hoffnung, es könnte der Wortschatz des 
U. vollkommen aus P. gedeckt werden. Unter den Werken 
eines und desselben Mannes weist nicht jedes alle sprachlichen 
Eigentümlichkeiten des Verfassers auf. Und lässt man dazu 
nie aus den Augen, dass der hd. U., ein Werk von aus- 
geprägtester Eigenart, eine Übersetzung, noch obendrein aus 
einem deutschen Dialekte in den andern, und als solche keine 
durchaus eigene sprachliche Schöpfung einer frei denkenden 
und schreibenden Dichtcrpersönlichkcit ist, zieht man ferner 
in Betracht, dass Paulis Schriften im Gegensatz zu denen seiner 
Zeitgenossen, wie Brants und Murners, sprachlich nicht sonder- 
lich ergiebig sind, so erscheint um so schwerwiegender 
die Wucht und Fülle der Wortbeweise, die sich 
trotz allem haben beibringen lassen, um eine Glei- 
chung U. = P. als richtig aufstellen zu können. 



Wenn die Wortwahl eines Dichters seinen Stil mit charak- 
terisieren hilft, so ist mit der Untersuchung des Wortschatzes 
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des U. und der zeitgenössischen eis. Literaten zugleich ein 
Teil der stilistischen Vergleichuug beider geliefert worden — 
und fttr uns der ergiebigste, denn ein weitergehendes Suchen 
nach einzelnen stilistischen Eigentümlichkeiten, die das Volks- 
buch mit anderen Werken seines Übersetzers gemeinsam hätte, 
hat zu keinem wichtigen Ergebnisse geführt. 

Bemerkenswert ist im U. die verhältnismässig grosse 
Zahl von Sprichwörtern und volkstümlichen Redensarten, z. B.: 
nar bei narren vnd weiß bei weissen 21,9. wer brot hat dem 
gibt man brot 27, 2. du krawest dich mit schalkßnegeln 33, 7. 
war zu iedennan recht hat das nimpt man im gern 33, 3o. 
zwen narren in eim huß, die thtin selten gut 35, 13. (ich aß) 
dz mir der schweiß vßbrach, als ob es leib vnd leben gölten 
het 51, 8. (da gedacht er an das alt Sprichwort; Gang geen 
Rom frummer man, kum henvider nequam 51, 25. groß vnd 
klein wie der schwein hirt zu dem thor vß treibt 68, 3. 10. 
welcher thüt das man in heißt, der würt nit geschlagen 69, 13. 
ein böß pfligt dz ander zu vertryben 83, 5. (98, 5.) hie ist 
b&ß fechten nacke mit schermessern 109, 28; (1 19, 5); (124, 1). 
wa der wirt ein schalck ist da haben es die gest nit gut 
125, 4. 5. den schalck mit einem schalck bezaleu 125, 18. 
wer der letst sei, der ker das huß 128,5. bosse vnd zornig 
nachred bringen bösen Ion 130, 16. als eins menschen leben 
ist, so ist auch sein end 139, 31. Dieselbe Vorliebe für land- 
läufige sprichwörtliche Wendungen fällt auch bei Murner auf 
(vgl Sp. im Gl. der Nb., der oft auf diese Stileigenheit auf- 
merksam macht). Schon Murners Zeitgenossen hatten dies er- 
kannt, wie denn Michael Styfel einmal sagt, dass Murners 
„schreiben" eine besondere Art „in sollichen sprich w&rtlin" 
zeige: „An disem zeichen erkennet ich jn am ersten büchlin 
wider den Luther von stund an, wie wol er sein nammen het 
verhalten (vgl. Spanier, Zs. f. deutsche Phil. 26, S. 218). Diese 
allgemeine stilistische Berührung ist allerdings nicht zu ver- 
kennen, doch ist es eine Berührung des U. nicht nur mit 
Murner, sondern auch ebensogut mit Pauli, wie denn die 
Lust, mit der Weisheit des Volkes Rede und Schrift zu 
schmücken, jenen elsässischen Kreis Uberhaupt auszeichnet. 

Scheint also schon hiernach in diesem Falle nur eine zu- 
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fällige Übereinstimmung vorzuliegen, so wird diese Annahme 
noch dadurch gestützt, dass so verschwindend wenige Redens- 
arten des U. — mit Ausnahme etwa von 33, 7 von den oben auf- 
gezählten keine — auch den in Frage kommenden Elsässern 
geläufig scheinen. Die geringen Übereinstimmungen sind fol- 
gende: Am auffälligsten ist wohl die Stelle 11, 12: denuen 
bekam das so wol als dem hund das graß, die sich mit 
Nb 18, 67; 38, 66 deckt. Eine Zusammenstellung von Belegen 
für diese „volkstümliche Ironie im Beispiel" bei Murner gibt 
Spanier z. Nb 5, 113. Wenn sie auch Murner besondere zu- 
gesagt hat und gern und oft von ihm verwandt wird, so ist 
diese Art von Ironie doch ganz allgemein im 15. und 16. Jahr- 
hundert üblich (vgl. Uhl z. Gm vers 4297). So kennt und 
braucht sie auch Pauli sehr wohl z. B. die geistlichen dinge 
schmecken dem weltlichen menschen eben als dem hund negliu 
brös 1, 53 a ; das brot schmeckt vns gleich als einem hund 
neglin vnd muscatuuß 2, 83 b . so ferstiendestu dich druff als 
ein katz vff lutenschlahen Ev 208". 

Spanier weist Zs. f. deutsche Phil. 26,213 darauf hin, dass 
Murner zuweilen Wendungen aus bekannten Volksliedern formel- 
haft verwende. Die klagende „wypliche schäm" ruft aus: Alldee! 
alldee! ich far do byn Gm 3, 5; dasselbe sagt der sterbende 
„groß narr" : aide, far hin, du öde weit IN 4436 ; aide, aide 
ich far dahin 4659. So nimmt auch U. 130, 13 mit den 
Worten Abschied: ade ich far dahin. Aber die charakteristische 
Form 'aide', die im U. 59, 5 'aide güt nacht' erscheint, tritt 
auch bei Pauli auf z. B. der schäm sagen sie aide aide brös 
1, 41 b . aide, aide, lieber gesel schimpf 359, 18. — Und mehr 
als einen zufälligen gemeinsamen Gebrauch einer allgemein ge- 
läufigen Vorstellung wird man auch nicht finden können, wenn 
U. 121, 9 'für ein schalck sol man zwei Hecht setzen' anklingt 
an Nb 64, 2 'dem tüfel zwey Hecht anzinden', während man 
'gott in der vinstre ston 1 lässt. 

Auch die in den folgenden formelhaften Wendungen auf- 
tretenden stilistischen Berührungen beweisen weder für Murner 
noch für Pauli, es ist allgemeines Sprachgut, das — wie wohl auch 
in den vorangehenden Fällen — zum Teil schon dem nd. Texte 
angehört haben wird: gott gesegens euch 58, 12; 56, 32 
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vgl. Nb 38, 66 ; 23, 40. got geseg den geuchen dieses bad 
Gm 9, 28. das mirs der teuffei geseg Ms 556. das dir der 
tüffcl gesegen schimpf 300, 35. — gott geb (mit Nachsatz) = 
einerlei, mich kümmert* nicht, dem sei wie ihm wolle 19, 26; 
60, 29; ungemein häufig bei Murner (auch als 'gott geb, got 
grieß') und Pauli z. B. Nb 5a. 32, 92; 39c; 51, 59; 54, 55; 62, 
37; 91, 31 u. ö. Bf 34, 35. Sz 6, 35. Gm 9, 50; 19, 27; 37, 
55 u. ö. adel 42, 30. lere E 5 b . meß B 4 a . E l a . verantworten 
E 1«. IN 105. 607. 844. 1051. 2223 u. o. ercleren D 3 a . E 3 a 
u. o. Guaiac 416. schimpf 39,32; 64,23; 260,37; 329,7. 
brös 1, 13 a . 42 a . 55 a . 59 b u. o. emeis 10 a . ll a . 75 b . - das 
mir der hals (die schwärt) kracht 13, 1. 2. 3. vgl. Nb 
21, 74 (schwarten), das ir die lendeu krachen Gm 47, 48. 
Ms 1114. IN 2128 (schwarten), das im das hertz kracht brös 
l,31 a ; das dir die schwärt kracht 1, 70 b . 2, ll b . — das lügst u 
dein halss vol 13,3 vgl. Nb 90, 44. Gm 37, 25; 51,30. adel 
52, 38. brös 1, 66 b . — so wz nun den vngelerten pf äffen wol 
d arm it dz ... 47, 27. dem apt wz auch wol mit narren 137, 
39 = einem recht, lieb sein vgl. wa er Schmiden bort vnd 
schloßwerck, da waz im wol mit Nsch 105 a . wee ist vns mit 
fridsamen dingen IN 3836. — was er da sagt, das sol mir 
wol vnd wee thün 108, 5 = das sol mir recht, einerlei sein. 
Ist zu vergleichen Gm 16, 98 ff: Sampson sy ein eben bild 
— wie vnsynnig vnd ouch wie wild — ein büler wurdt vnd 
weiß nit me — was jm doch, wol thüt oder wee (= der 
Liebestolle weiss nicht mehr, was ihm geschieht, es ist ihm alles 
gleich, einerlei)? — 

Es ist natürlich, dass eine Übersetzung, wenn sie eben 
Übersetzung im strengen Sinne bleibt, die Entfaltung des in- 
dividuellen Stiles des Autors selbst nicht aufkommen Iässt. 
Für unseren Fall, wo wir bei dem Fehlen der Vorlage von 
vornherein nicht wussten, welcher Art die Übertragung des 
Volksbuches war, scheint der Mangel an stilistischer Verwandt- 
schaft zwischen übersetzter und selbständiger Arbeit des Autors 
zu erweisen, dass er sich getreulich an den ihm vorliegenden 
Text gehalten und — wenigstens grössere — eigene Zusätze 
oder auch merklichere kürzende Zusammenfassungen in seiner 
persönlichen Dichtersprache unterlassen hat. 



■ 
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Ziehen wir die Grenzen unserer stilistischen Vcrglcichung 
noch weiter, indem wir die allgemeine dichterische und sprach- 
technische Behandlung des Stoffes betrachten, so betreten wir 
ein unsicheres Gebiet. Wir dürfen wohl mit Lappenberg 
(S. 385) wegen des Witzes und der Laune, mit der die mei- 
sten Erzählungen wiedergegeben, der Gewandtheit, mit welcher 
die aus anderen Büchern entlehnten Schwanke verkürzt, er- 
weitert oder miteinander verflochten sind, in dem Verfasser 
einen geistreichen Darsteller und geschickten Bearbeiter seiner 
Sprache erkennen, aber diese Charakteristik nicht ohne wei- 
teres auf den Übersetzer anwenden. Von hier aus einen 
Schluss auf die Person des Redaktors zu ziehen, erscheint un- 
zulässig, da wir ja die Art seiner Arbeit nicht kennen, vieles 
aber, wie oben gesagt, darauf hindeutet, dass er blosser Über- 
setzer geblieben ist. 



Wenn also weitergehende stilistische Forschungen kein 
bestimmtes Ergebnis liefern konnten, so fällt doch noch von 
einer anderen Seite her helles Licht auf die Person des Über- 
setzers. 

Lauchert hat Alemannia 18, 160. 161 auf ein paar in- 
haltliche Anklänge an den C. bei Murner hingewiesen, die 
man versucht sein könnte der Beschäftigung M.s mit dein 
Volksbuche zuzuschreiben. So scheint der Schwank in der 
Mi. 29, wie U. 'zu Ertfort ein escl lesen lert, in einem alten 
psalter' und der Schüler wirklich die Vokale i und a lernt, 
bei M. allerdings beliebt, deuu er begegnet mehrfach: 

Nb 72, a — 14 und 

Ms 1562 ff. 

Legt man auch den kleinen Schwankungen in den Einzeiligen, 
wie dass der Esel bei M. Latein und an der ersten der an- 
geführten Stellen daher i£a (nicht ia) sprechen lernt, keine Be- 
deutung bei, so ist mindestens ebenso wahrscheinlich, dass 
M. hier aus dem Pfaffen Amis oder Poggios Facetien geschöpft 
hat, welche, wie Lp. nachweist, beide diesen Schwank er- 
zählen. — Einen weiteren Anklang findet Lauchert adel 
47, 36 ff. 'thüst in dem fal wie etlich böse knaben dy in die 
galgen sülen houwen, vnd den hanff vßrupffen, vß forcht, 
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daran ciumal zu erwürgen, auch wie die bösen kind, die ire 
rüten verbrennen', womit er Hi. 10 vergleicht, wo der Junker 
seinen» kneebt U. befiehlt, den Hanf zu verunreinigen, l wan 
mit dem krut bint vnd henckt man an die rouber vnd die 
sich on herrendienst vß dem sattel erneren, von dem bast daz 
von dem krut würt gespunetf. Eine auffallende Überein- 
stimmung, mehr als die zufällige Wiederkehr eines nicht zu 
fernliegenden Gedankens ist hierin wohl nicht zu erkennen. 
Mit demselben Rechte und in demselben Sinne könnte man 

die Hi. 77, welche 'sagt, wie ü bließ den gestanck durch 

die wand in ein ürtin, die in nit leiden mochten', mit cap. 55 
der Nb vergleichen, wo M. vor der Unzuverlässigkeit und Un- 
treue der Herren warnt und dann 55, 5—8 droht 'Wann ich 
dann syn muß ußgestossen, — So wil ich doch gestanck da 
loRsen, — Der sol den herren nit wol riechen; — Werens 
gsundt, sy miesten siechen'. Auch hier braucht die Ähnlich- 
keit des Gedankens nicht zu hoch angeschlagen zu werden. 
Wichtiger könnte erscheinen, dass das Motiv des Schälkesäens, 
das die Hi. 73 erzählt, ein eigenes Kapitel (4) in der Nb fin- 
det. Doch ist dies Motiv auch sonst in der damaligen Lite- 
ratur nicht unbekannt, und gerade Pauli geht sogar in der 
Erweiterung des Gedankens, dass man Schälke säen müsse, 
weil 'frum leüt' nicht aufgehen wollten, mit dem U. gegen M.s 
einfacheren Gedankengang: Gleich als yener der gieng vnd 
seiet grobe Schwaben der ander fragt, warumb seiestu nit 
subtile Schwaben, der antwurt, nein sprach er, das erdtreich 
tregt sie nicht brös 1, 13 a . 

Oft und allgemein treten in der damaligen Literatur die 
sog. Quodlibets auf, und von der Art der 'questioues', die man 
U. zu Prag 'vff der hohen schür aufgibt, sind auch die 
'seharpffc question' Nb 61, 34 ff. 'Von der dryualtigkeiten fron 
— Ob es ein got sy dry person. — Vnd wa gott vnser herre 
was, — Ee er beschüffe loub vnd graß, — Ouch wie maria 
kynn geberen — Vnd blyben by iunckfrftwlicher eren/ Doch 
auch Pauli im 97. Kapitel von Schimpf und Ernst kennt diese 
'hohe seltzame fragen, als die edlen etwan thün, so ein doctor 
an ein hoff kumpt, ... so laden sie in vnd fragen in seltzame 
fragen . . ., wa was got ee er himmel vnd erdtreich beschüff, 



Digitized by Google 



- 74 - 



vnd wie kan so ein groser man als cristus ist, in dem heiligen 
Sacramcnt sein, vnder so ein kleiner hostien, und der gleichen 
frag legen sie an ein'. Auch erinnern die Antworten des 
klugen Sauhirten auf die knifflichsten Frageu im 55. Kapitel 
von Seh. u. E. (das Bürger zu seiner Ballade 'Der Kaiser und 
der Abt' anregte) durchaus an die treffliche Art, wie U. sich 
aus der Affäre zu ziehen weiss. 

So lässt sich in keinem einzigen Fall klar dartun, dass 
M. den U. gekannt und gerade aus ihm geschöpft hat. Dem 
gegenüber ist schon in kleinen Zügen hervorgetreten, dass 
eine viel innigere inhaltliche Berührung zwischen U. und Sch. 
u. E. besteht, wie denn bereits Lp. gesehen hat (S. 378), 
dass zwischen den beiden Volksbüchern 'eine unverkennbare 
gegenseitige Einwirkung stattfindet'. 

Schon der Satz in der Vorrede zu 'Sch. u.E.' (14, 12), 
'dan er (der samler des büchs) hat sich gehtit vor schamperen 
vnd vnzüchtigen exempeln, deren im vil entgegen gangen sein', 
könnte auf den U. gehen. Gleich Paulis 3. Kapitel dann ist 
Erweiterung des Anfangs von Hi. 30, wie ü. sich erst, weil 
er die Wahrheit sagt, gut einfuhrt und dann die schielende 
Wirtin verspottet. Weiter behandelt Paulis 48. Kapitel das- 
selbe Motiv 'Vom Klang des Gelds, womit der Gast bezahlt', 
wie die 80. Hi. des U. Und so kehren nicht weniger als 
fünfzehn Historien des U., bis auf Einzelheiten getreu, in Sch. 
u. E. wieder, nämlich ausser den beiden genannten: 

Schimpf 347 = ü. 34 

373 = 79 

514 = 63 

605 = 64 

632 = 68 

642 = 45 

644= 70 

646 = 71 

650 = 38 

651 = 6 

652 = 12 

653 = 85 
658 = 49 
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Dass diese Schwanke aus dem U. cutlehnt sind, ergibt sich 
einmal daraus, dass mehrere von ihnen (U. 12, 38, 45, 49, 63, 
64, 70) nach den Nachweisungen von Lp. und Österley nicht 
früher belegt sind, dass sie Pauli also nur aus dem ü. kennen 
konnte. Dann aber wird Schimpf 650 = U. 38, wie sich ü. 
ein köstliches Gewand und dem Fürsten ein schönes Ross ver- 
schafft, indem er einen Pfaffen zur Verletzung des Beicht- 
geheimnisses verleitet, auch bei Pauli mit Beibehaltung des 
Namens von U. erzählt: 'da was da ein abenthürer der hieß 
vleuspiegel der sprach . . . Vlenspiegel kam zü dem pfarrer 
(nachher wird er 'der gesell, der abenthürer' genannt). Und 
auch in anderen dieser Anekdoten zeigt die bestimmte Cha- 
rakterisierung des Helden deutlich ihren Ursprung aus dem 
U.: Schimpf 3 beginnt: 'Es was ein abenthürer, ein gaucköl- 
man', ähnlich Schimpf 642 'Uff ein mal was ein abenthürer 
der kunt iederman spotten (356, 26), Schimpf 644 'ein kurtz- 
weiliger abenthürer' (353, 32), Schimpf 651 'ein landschweif fer' 
(359, 23) ; besonders wird an die abenteuerliche Kleidung U.s 
gedacht in Schimpf 653 'ein spotvogel, der was gar wild be- 
kleidt' (360, 21) und Schimpf 658 'ein spotuogel in eim wil- 
den kleid' (363, 7). Bedarf es noch eines Beweises, dass Pauli 
das Volksbuch vom U. bei der Sammlung seiner Anekdotcu 
vor sich hatte, so liefert ihn das 605. Kapitel von Sch. u.E.: 
Nachdem Pauli erzählt hat, wie Esopus den Befehl seines 
Herrn Xanthus 'setz vnß ein linß zü' nach Eulcnspiegelmanier 
wörtlich ausrichtet, indem er eine Linse kocht, knüpft er 
daran die Bemerkung: 'also sein vil menschen, die thün mit 
fleiß was man sie heißt vnd wie man sie heißt, das sol nit 
al wegen sein, man sol ein ding thün nach der meinung vnd 
dem willen des gebieters. Der verirten vnd seltzamen 
historien findestu in dem Vlenspiegel, der thet was 
man im hieß' (336, 18. 19). 

Wir kommen zu dem Schlüsse : Aus den besprochenen in- 
haltlichen Anklängen lässt sich keineswegs die Ansicht gewinnen, 
dass Murner den U. benutzt oder auch nur gekannt hat. Man 
kann im Gegenteil mit Recht fragen, weshalb Murner, während 
er z. B. den Pfaffen vom Kalenberg mehrfach nennt, nirgend 
wo in seinen Schriften das Volksbuch von U. erwähnt, und 
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darf wohl so den Beweis für seine Unkenntnis des U. als e 
silentio erbracht erachten. 

Andrerseits ist mit unzweifelhafter Bestimmtheit erwiesen, 
nicht nur dass Pauli den ü. gekannt und in reichlichem Masse 
für seine spätere Anekdotensammlung ausgezogen hat, sondern 
auch, dass er, wie sich dies aus dem zuletzt angeführten 
605. Kapitel von Schimpf und Ernst ergibt, Sinn und Cha- 
rakter der Eulenspiegeleien sehr wohl erkannt und verstanden 
hat. Es erklärt sich dies am natürlichsten durch eine intime 
Beschäftigung mit dem Volksbuche, wie sie seine Übersetzer- 
arbeit notwendig gemacht hatte. So deckt sich die von die- 
ser Seite gewonnene Überzeugung, dass Pauli dem U. nahe- 
steht wie kein zweiter iu jener Zeit, aufs glücklichste mit 
dem Ergebnisse der sprachlichen Untersuchung und dient zur 
willkommenen Erhärtung des oben aufgestellten Satzes, dass 
dem Barfüsser Johannes Pauli die hochdeutsche Eulenspiegel- 
übersetzung zu verdanken ist. 



Herzlichen Dank sage ich Herrn Geh. Hofrat Professor 
Dr. Kluge in Freiburg und Herrn Privatdozent Dr. Götze 
daselbst, die mich beide bei Abfassung dieser Arbeit stets 
hilfsbereit gefördert haben. 
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Verzeichnis der benutzten Abkürzungen. 

ü. = Till Eulenspiegcl (Straßburg 1515), hg. von Knust, Braunes 
Neudrucke Nr. 55 u. 56. 



Lp. = Dr. Thomas Murners Ulenspiegel, hg. von J. M. Lappenberg. 
Leipzig 1854. 



M. = Thomas Murner. 

4 ketzer = Von den fier ketzeren Prediger ordens der obaer- 
uantz zü Bern im Schweitzer land verbrant (Straßburg 
1509). 

Nb = Murners Narrenbeschwörung (Straßburg 1512), hg. von 
Spanier, Neudrucke Nr. 119-124. 

Sz = Murners Schelmeuzunft (1512), hg. von Matthias, Neu- 
druck Nr. 85. 

Bf = Murners andächtig geistliche Badenfahrt (Straßburg 1514\ 
hg. von Ernst Martin in den Beiträgen zur Landes- und 
Volkskunde von Elsass-Lothringen, Bd. I. 1889. 

Ms = Murners Mühle von Schwindelsheim (Straßburg 1515), 
hg. von Albrecht in den Straßburger Studien, Bd. II. 1884. 

Verg = Uergüij maröis dryzehfc Aeneadische Bücher . . . durch 
Doctor Murner v'tutst (Straßburg 1515). 

Gin = Murners Gauchmatt (Basel 1519), hg. von Uhl. Leipzig 
1896. 

Instit = Instituten ein worer Ursprung vnnd fundament des 
Keyserlichen rechtens, von . . . Thomä Murner . . . verdüt- 
schet (Basel 1519). 

Guaiac= Vlrichen vfl hutten eines teutschen Kitters von der 
wunderbarlichs artzney des holtz GuaiacO genant, . . . durch 
. . . Thoma Murner . . . geteutschet vnd verdolmetschet (Straß- 
burg 1519). 

adel = An den grossmächtigsten und durchlauchtigsten adel 
tütscher nation (das sye den christlichen glauben beschir- 
men, wyder Martin Luther (Straßburg 1520), hg. von Voss, 
Neudruck Nr. 153. 

babstenthum = Von dem babstenthum. Das ist von der höch- 
sten oberkeyt Christiichs glauben wyder doctor Martinü 
Luther (Straßburg 1520). 
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lere = Von Doctor Martin luters 1er? vnd predigen. Das sie 
argwenig seint, vn nit gentzlich glaubwirdig zuhalten 
(1520 o. 0.). 

IN = Murners Gedicht vom grossen Lutherischen Narren (Joh. 
Grieninger 1522), hg. von H. Kurz. Zürich 1848. 

appellation = Appellation vnd beruoff der hochgel'irten herren 
vnd doctores J. Ecken, J. Fabri, vnd Thoine Murner, für 
die XII. ort einer loblichen Eydtgnoschafft wider die ver- 
meinte disputation zü Bern gehalten . . . durch Doctor Tho- 
mas Murner exequiert. — Vrsach vnd Verantwortung, wo- 
rum Doctor Thomas Murner kilchherr zü Lutzern nit ist 
vff der disputation zü Bern gehalten erschienen (Luzern 1528). 

meß = Die gots heylige meß von gott allein erstifft . . . durch 
Doctor Thomas Murner geprediget . . . (Lutzern 1528). 

ercleren = Ein send brieff der acht Christlichen ort einer lob- 
lichen Eydtgnoschaft ... an ein lobliche herschafft von Bern 
. . . by dem alten waren Christlichen glauben zü beliben . . . 
Ein spötliche vnd vnfründtliche antwurt der loblichen her- 
schafft von Bern . . . Ein vßlegung vnd ercleren des selbi- 
gen spStlichen brieffs . . . durch doctor Thomas Murner vß- 
gelegt (Luzern 1529). 

verantworten = Ein worhafftigs verantworten der hochgelorten 
doctores vnd herren, die zü Baden vff der disputation ge- 
wesen sint . . . von Doctor Thoma. Murner gemacht (Lands- 
hut, Johann Wey ssen burger) 

enterung = Murners Entehrung Mariae durch die Juden, hg. 
von Klassert im Jahrbuch für Geschichte, Sprache und 
Literatur Elsass-Lothringens 21. 1905. 

tituli = Utriusque iuris Tituli et Regule a doctore. Thoma 
Murner ... in Alemanicum tradueti (Basel 1520). 



G = Geiler von Kaysersberg. 

Ev = Das Euangelibüch (Straßburg 1515). Das buch der Ewan- 

gelien durch das gantz iar. Mitt Predig vnd vßlegungen 

durch . . . Doctor Johannes Geiler von Keisersperg (s. Goe- 

deko, Grdr. I» 402). 
Ev mit Ussl. — Euangelia mit vßlegung Des hochgelertcn 

Doctor Keiserspergs . . . (Strassburg 1517) (s. Goedeke I 2 402). 
emeis — Die Emeis (Straßburg 1516). Dis ist das buch von 

der Omeissen. vnnd auch Herr der künnig ich diente gern 

(s. Goedeke I 2 402). 
brös = Die brösamlin doct. Keiserspergs vffgelesen von Krater 

Johann Paulin (Straßburg 1517) (s. Goedeke I* 402). 
Nsch — Des hochwirdigen doctor Keiserspergs narrenschiff . . . 
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